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Charakteristik p^g N e m e r t m e n sind auBerhch cliarakterisieit durch 
emen weicben, voUstandig bewimperten Korpei , die Gestalt kann von 
fadenformig-langgestreckt bis breit-blattformig schvfanken (Fig 1) Be-
sondere Anhange als Differenzierungen des Korpers smd selten- Saug-

Fig 1 Habitusbilder von Nemertmen — A Cephalotnchide, B Amphiporide, 
C Malacobdella, D Hmterende eines Cerebratulus mit Schwanzchen 

napf bei Malacobdella, Schwanzanhang bei Micrura und Cerebratulus, 
Kopftentakel und Papillen bei manchen pelagischen Nemertmen, die 
aber m unserem Gebiet nicht vorkommen Die Farbung ist meist sehr 
variabel, sowohl bei einformig gefarbten Arten als auch bei den Arten 
mit Zeichnungsmustern Aufierlich erkennbare Organe smd haufig 
Augen. Kopffurchen und Kopfspalten, Zerebralorgane (soweit verban­
den), und bei durchschemenden Formen hauflg Geliirn, Darmkanal imd 
Gonaden 

In der Klasse werden zwei Unterklassen unterschieden mit folgenden 
Merkmalen 

G r i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Ostsee IV. d 1 



IV. d 2 Friedrich 

Anopla: Mund hinter dem Gehirn, Zentralnervensystem im Haut-
muskelschlauch, zentrale Langsmuskulatur vorhanden; 

Enopla: Mund vor dem Gehirn, Zentralnervensystem im Parenohym 
innen vom Hautmuskelschlauch, zentrale Langsmuskulatur 
fehlt. 

Jede Unterklasse enthalt zwei Ordnungen: Anopla: Palao- und Hetero­
nemertinen; Enopla: Hoplo- und Bdellonemertinen. Die charakteristi-
schen Merkmale der Ordnungen sind, kurz zusammengefaBt, die fol-
genden: 

Palaeonemertini: Hautmuskelschlauch mit auBerer Ring-, 
innerer Langs- und innerer Ringmuskelschicht; innere Ringsohicht meist 
gut ausgebildet; Zentralnervensystem im Epithel oder in der Grund-
schicht oder in der inneren Langsmuskelschicht oder teilweise in und 
auBerhalb der Muskulatur; dorsale Gangliën nur ausnahmsweise zipfel-
förmig naoh hinten verlangert. 

Heteronemertini: Hautmuskelschlauch mit auBerer Langs-, 
auCerer Ring- und innerer Langsmuskelschicht; innere Ringsohicht meist 
sehr stark modifiziert; unter dem Epithel ist eine Cutis ausgebildet; 
Zentralnervensystem in der auBeren Langsmuskelschicht; dorsales Gan­
glion zipfelförmig verlangert. 

Hoplonemertini: Hautmuskelschlauch mit auBerer Ring-
und innerer Langsmuskelschicht; innere Ringsohicht stark modifiziert; 
RüS'Sel mit Stilettapparat; Rhynchodaeum vorhanden; Darm gerade, mit 
Seitentaschen in den meisten Fallen. 

Bdellonemertini: Rüssel ohne Stilett; Rhynchodaeum fehlt; 
Darm gewunden, ohne Seitentaschen; Saugnapf vorhanden. 

Anatomisch ist die ganze Klasse ausgezeichnet durch einen dorsal 
des Darms in einer besonderen Höhle, dem Rhynchozölom, gelegenen 
Rüssel. Dieser kann bewehrt (Hoplonemertinen) oder unbew©hrt sein. 
Das Rhynchozölom mündet meist apikal durch einen besonderen Porus 
nach aufien. 

Der Hautmuskelschlauch besteht aus dem drüsenreichen, bewimper-
ten Epithel, zu dem bei den Heteronemertinen noch eine teilweise sehr 
dicke Cutis hinzutritt, und den Muskelschichten. Die Muskulatur wird 
im Grundtyp aus auBerer Ring-, innerer Langs- und innerer Ring­
muskelschicht gebildet; bei den Heteronemertinen tritt noch eine auBere 
Langsschicht auBerhalb der auBeren Ringsohicht hinzü. Die innere 
Ringmuskulatur fehlt haufig ganz oder ist stark modifiziert. 

Der Darm laBt mehrere Absohnitte, Ösophagus, Magen, Mitteldarm 
und Enddarm, unterscheiden. Er ist meist ein gerade gestrecktes Rohr; 
nur bei den Bdellonemertinen ist er gewunden. Am Mitteldarm eind 
Seitentaschen und Blindanhange haufig. 

Ein geschlossenes Blutgefaflsystem ist vorhanden Es besteht aus 
zwei oder mehr LangsgefaBen, die durch Schlingen miteinander ver-
bundcn sind. 

Die Exkretionsorgane sind in den meisten Fallen Protonephridien, 
in einigen Fallen (Paliionemertinen) konnten echte Nephridien nach-
gewiesen werden. 
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Die Gonaden sind m Form kleiner Sackchen ausgebildet, von denen 
jedes mit einem Porus sioh offnet Begattungsorgane und sekundare 
Geschlechtsmerkraale fehlen 

Das Nervensystem besteht aus je zwei dorsalen und ventralen das 
Gehirn bildenden Gangliën Vom Gehirn geht jederseits em Seitennerv 
aus, der zur Hauptsache von Fasern des ventralen Ganglions gebildet 
wird Ein Ruckennerv ist m den meisten Fallen vorhanden und ent-
springt aus der dorsalen Hirnkommissur 

Eme sekundare Leibeshohle ist nur m verschiedenen Derivaten vor­
handen, sonst sind die Nemertinen parench^matos Auf die systema­
tische Zugehorigkeit der Nemertmen wird spater eingegangen (s S 
IV d 28) 

Bisher wurden im Gebiet der Nord- und Ostsee 108 Arten festgestellt 
Es ist damit aber sicher erst ein kleiner Teil der überhaupt vorhande-
nen Ai ten bekannt Mir liegt em sehr umfangreiches, noch zu be-
arbeitendes Material vor Bei dieser Zusammenstellung kann es sich 
also nur um eme vorlaufige Ubersicht handeln 

I Technik der Untersuchung Sowohl die Bestimmung als auch die 
anatomische Bearbeitung kann nur an Schnittsenen erfolgen, da die 
Tiere auCerlich wenig differenziert, zur Prapara t ion durchschnittlich 
auBerdem zu klein smd Die Fixierung erfolgt vorteilhaft mit Sublimat-
Seewasser, am besten heiB angewandt um starkere Kontraktionen zu 
\ermeiden Als Fa ibung genugt m vielen Fallen Delafields Hamatoxilm 
und Eosm, fur speziellere Untersuthungen ist Mallorjs Farbung sehr zu 
empfehlen 

Die Fangmethoden sind verschiedeu Die Bewohner des Ph^tals 
kommen bei Verschlechterung des Wassers an die Oberflache Es ge­
nugt also Eintragung des Pflanzenmaterials m Wannen, um nach 
einigen Stunden schon die Tiere an der Oberflache absammeln zu 
konnen Schlamm- und Sandbewohner mussen m den meisten Fallen 
ausgesucht werden, kleinere Formen unter der Lupe Auch Bewohner 
des Wurzelwerkes mussen gesuoht werden 

Es wird S IV d 47 ft kurz zusammengefaBt auf welche anatomi-
schen Merkmale bei der Bestimmung besonders zu achten ist 

Bei den Hoplonemertmen schemt die Bewaffnung des Russels ar t-
charakteristisch zu sein Aus diesem Grunde wurde versucht, den 
Stilettapparat nach dem Leben zu zeichnen und die relativen GroBen-
\erhaltnisse von Stilett und Socket festzulegen Es werden die Quo 

Large des Stiletta , Breite des Stiletts . I I I T - . n i . i i j 
t^«°ten L ^ - ~ i - s o a ï i ^ ""dL^-^^g^-^iTs^ïkeTs S'̂ '̂̂ l'̂ et Die Gultigkeit dieser 
Bestimmungsmethode kann nur erwicbcn vierden durch statistische E r -
hebungen uber die Variationsbreite des ganzen Appaiates Den Stilett­
appara t gewinnt man leicht durch Verletzung des Tieres Es wird dann 
der Russel ausgestoBen, kann abgeschnitten und zum Quetschpraparat 
gemacht werden Durch Zusatz von etwas Formol mussen die Be-
wegungen des Russels gehemmt werden 
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Morphologie | i . K ö r p e r g r ö 6 e . — Die Nemertinen geboren 
sehr verscbiedenen GröCenklassen an. Die kleinste bisher bekannt ge-
wordene Art ist Arenonemertes microps mit nur 2 bis 3 mm Lange. Die 
gröBten bisber bescbriebenen Arten sind mehrere m lang. Als haufigste 
LangenraaBe sind 1 bis 25 cm anzusetzen. 

2. K ö r p e r f o r m . — Die meisten Arten sind fadentörmig, also 
im Verhaltnis zur Lange se'hr schmal. Breitblattförmige Formen sind 
viel weniger hauflg. Der'Querschnitt der fadenförmigen Tiere ist meist 
rund oder leioht abgeplattet. Meist ist der Körper weioh, in wenigen 
Fallen s tarr und walzenförmig (Oerstedia). 

3. F a r b u n g . — Die Farbe der lebenden Tiere kann sehr ver-
schieden sein: einfarbig weiB, gelb, braun, grün, rot oder gefleckt oder 
mehrfarbig gestreift mit Langs- und Querbinden. Sitz des Pigraentes 
ist das Epithel. Verschiedene Arten und Gattungen können voUkommen 
gleich gefarbt sein, wie umgekehrt Tiere einer Art verschieden aussehen 
können. Farbwechsel ist bisher nur in geringem MaBe nachgewiesen. 

Die Farbung wird hauptsachlich durch das ira Epithel befindliche 
Pigment bewirkt. Bei Oerstedia rustica wies OxNER naoh, daC die 
Farbe von der Farbe des Darminhaltes abhangig ist. Bei Oerstedia 
dorsalis Abildg. beschreibt S T I A S N Y - W Y N H O F F Chromatophoren im 
Körperparenchyra. 

4. K ö r p e r a n h a n g e . — Biologisch wichtige Körperanliange 
sind nur in geringem .MaBe entwickelt: Bei der parasitischen Mala-
cobdella ist ein distaler Saugnapf vorhanden; pelagische Nemertinen be-
sitzen verschieden gestaltete Kopftentakel. deren biologische Bedeutung 
aber noch unklar ist. Ebenso ungeklart ist die biologische Bedeutung 
des Schwanzchens bei den Gattungen Cerehratulus, Micrura und Mi-
crella. Bisweilen konnten bei anderen Arten schwanzchen-ahnliche Bil-
dungen als Regenerate erwiesen werden. Bei pelagischen Nemertinen 
kommen bisweilen papillenartige Anhange auf der Rückenseite vor, auf 
denen die Hoden münden; Begattungsorgane fehlen dagegen allgemein. 

5. K ö r p e r d e c k e . — Das Körperepithel bestebt aus den Epi-
thelfadenzellen, zahlreichen verschiedenen Drüsenzellen, Sinneszellen 
und interstitiellem Gewebe. Die Epithelfadenzellen sind hohe, schlanke 
Zeilen, deren distales Ende verbreitert, nach auBen abgeflacht und dicht 
mit Zilien besetzt ist. Besonders hoch sind diese Zeilen bei Procarinina. 
IJnter den Drüsenzellen treten zwei Typen besonders hervor: die Fia-
schendrüsenzellen und die Paketdrüsen (Fig. 2). Die Flaschendrüsen 
sind einzellige Drüsen von rundlicher bis langlich-ovaler Gestalt, die der 
Peripherie genahert sind, also nur in der auüercn Schicht des Epithets 
sitzen. Bei den Paketdrüsen sind mehrere Zeilen zu einer einlieitlichen 
Drüse mit einem Ausführgang zusammengetreten. Unter den Palao-
nemertinen zeiohnet sich Procarinina dadurch aus, daB hier die Paket­
drüsen noch nicht vorhanden sind, die entsprechendon Drüsen sind also 
noch völlig isoliert. Auch bei den Hoplonemertinen sind Paketdrüsen 
wesentlich geringer entwickelt als etwa bei den Heteronemertinen, wo 
sie die machtigste Ausbildung erfahren haben. In den Kopffurchen, 
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Kopfspalten und Seitenorganen treten die Drüsenzellen im Epithel fast 
sjanz zuruck, an diesen Stellen ist ein Sinnesepithel ausgebildet 

lm allgemeinen ist das Epithel frei von Muskeln. Nach BERGEN-
DAL sind bei den Carinoma-Arten im Epithel sowohl Ring- als auch 
Langsmuskeln vorhanden. bei den Lineidae kommen Muskeln unmittel-
bar unter dem Epithel vor (Fig. 2B, eprm). 

Nach innen wird das Epithel von einer Grundschicht begrenzt. Diese 
kann ganz auBerordentlich fein sein und laüt dann keine besonderen 
Strukturen erkennen. In anderen Fallen, hauptsachlich bei manchen 

Palao- und Hoplonemertinen. wird sie sehr machtig, starker als das 
Epithel, und sie weist dann in einer homogenen Grundmasse feine Fi -
brillen und auch Kerne auf, bat also bindegewebigen Charakter 

Bei den Heteronemertinen hat sich unter dem Epithel noch eine be-
sondere Cutis ausgebildet Es sind hier zahlreiche Drusen, hauptsach­
lich Paketdrüsen. in die Tiefe versenkt. Bei manchen Formen liegen 
sie in einer bindegewebigen Grundmasse. bei anderen fehlt das Binde-
gewebe offenbar. AuBerdem sind m der Cutis zirkulare und longitudi­
nale Muskeln in wechselnder Ausbildung vorhanden. Die Paketdrüsen 
konnen bei einigen Arten die ganze auCere Langsmuskelschicht durch-
setzen bis auf die auBere Ringmuskulatur hinab. Anfange einer der-
artigen Cutis-Bildung lassen sich unter den Palaonemertmen bei Hiib-
rechtia und manchen Carinoma-Arten nachweisen. Bei Malacobdella 
sind epitheliale Drüsenzellen tief in den Körper bis ins Parenchyin ver­
senkt, also bis unter den Hautmuskelschlauch Von einer Cutis kann 
man hier also nicht mehr reden. 
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Axis dem Bau der Körperdecke können sicli einige Rückschlüsse auf 
stammesgeschiclitliche Beziehungen ergeben insofern. als der Melirzahl 
der Palao- und den Hoplonemertinen eine Cutis felilt. wahrend sie l)ei 
einigen wenigen Palao- und den Heteronemertinen vorlianden ist, 

6. H a u t m u s k e l s c h l a u c h (Fig. 2). — Der Grundtypus des 
Hautmuskelsclilauches besteht in allen vier Ordnungen aus 3 Muskei-
schichten: einer auBeren Ring-, mittleren Langs- und inneren Ring-
muskelschicht (arm, lm, irm). Dureh Reduktionen und verschiiedene 
Umbildungen sowie durch Hinzutreten neuer Schichten kann dieser 
Grundtypus in verschiedenartigster Weise abgewandelt sein. 

Die auBere Ringniuskulatur hat ihren Charakter ain einheitlichsten 
gewahrt. Sie ist in allen 4 Ordnungen als einheitliche Schicht durch 
den ganzen Körper zu verfolgen. Bei den Heteronemertinen weist sie 
in der Kopfspitzo hauflg eine Auflockerung in diagonal und tangential 
gestelltfi Fasern auf; bei manchen Hoplonemertinen dringt sie nicht in 
die Kopfspitze ein. sondern endet vor dem Gehirn; bei Procarinina untor 
den Palaonemertinen beteiligt sie sich nicht am Aufbau der hinteren, 
die Gonaden enthaltenden Körperhalfte. 

Auch die mittlere Langsmuskulatur ist recht einheitlich. Sie ist 
wesentlich am Aufbau der Kopfregion beteiligt und als geschlossene 
Schicht durch den ganzen Körper zu verfolgen. Bei den pelagischen 
Hoplonemertinen ist in manchen Fallen diese Muskulatur in Anpassung 
an di« pelagische Lebensweise dorsal und ventral zu besonderen Muskel-
platten versterkt. Als besondere Difterenzierung des Hautmuskel-
sohlauches ist bei den Bdellonemertinen der Saugnapf zu nennen. 

l m Gegensatz dazu weist die innere Ringschicht in allen Familien 
weitgehende Umbildungen auf. Bei den Palaonemertinen ist sie bei 
Procarinina, Carinina, manchen Tubulanus-Arlen durch den ganzen 
Körper zu verfolgen, erleidct aber in der Mundregion eine Auflocke­
rung in horizontal vom M'und und Ösophagus gelegene Fasern. 
Bei manchen Heteronemertinen sind diese „Ösophagoalmuskeln" die 
oinzigen Reste der sonst im Körper reduzierten Schicht. Andere Palao­
nemertinen weisen innere Ringmuskeln nur in der Vorderdarmregion 
auf, z. B. Procephalothrix, Callinera, Carinesta, wahrend sie bei Ce-
phalothrix und Cephalotrichella z. B ganz fehlt. Im übrigen ist gerade 
bei den Palaonemertinen der Bau des Hautmuskelschlauches noch weit-
gehend ungeklart. 

AuBer den erwahnten horizontal gelagerten Ösophagoalmuskeln leiten 
sich von der inneren Ringmuskulatur die dorso-ventral verlaufenden 
Muskelfasern her, die bei vielen Hetero- und Hoplonemertinen in + 
deutlicher metamerer Anordnung vorhanden sind. Auch diese Dorso-
ventralmuskulatur weist verschiedene interessante Umbildungen auf. 
So ist sie bei Heterolineus pseudoruber und Oersfediella similiformis 
nur noch in Form kurzer Muskelbündel vorhanden, die vom Magen 
radial zur Körperwand ziehen. Bei Cerebratulus lacfeus biegen diese 
Uorsoventralmuskeln nach THOMPSON um den Darm herum und bilden 
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so wieder eine „sekundare" innere Ringschicht. Im übrigen aber ist 
bei Hetero- und Hoplonemertinen die innere Schiclit reduziert. 

Da diese innere Ringmuskelschicht ilire starkste und typischste Aus-
bildung bei den Palaonemertinen hat, wird ihr Vorhandensein als ein 
ursprüngliches Merkmal betrachtet werden mussen. Infolgedessen wird 
z. B. die Gattung Procephalothrix unter den Cephalotrichidae und Zyg-
eupolia sowie Micrura coeca unter den Heteronemertinen als relativ 
ursprünglich anzusehen sein. 

Die beiden Ringmuskelschichten sind hauflg vöUig voneinander un-
abhangig. In anderen Fallen dagegen stehen sie durch sog. Muskel-
faserkreuze in Verbindung. An diesen Stellen treten Fasern aus der 
einen Schicht in die andere über, wobei sie, sich überkreuzend, die 
Langsmuskelschicht durchsetzen. Die Faserkreuze können dorsal und 
ventral vorhanden sein, bei manchen Arten sind sie nur dorsal oder nur 
ventral ausgebildet, bei anderen fehlen sie ganz. 

Als neue Schicht gesellt sich zu dem dreischichtigen Grundtypus in 
allen Ordnungen hauflg eine Diagonalfaserschicht. Diese meist nur ge­
ring ausgebildete Lage besteht aus sich kreuzenden, diagonal gestellten 
Fasern, die meist erst an Sagittal- und Frontalschnitten erkannt wer­
den können. Die Diagonalmuskulatur liegt zwischen auBerer Ring- und 
mittlerer Langsmuskelschicht bei Falao- und Hoplonemertinen, wahrend 
sie bei den Heteronemertinen auBerhalb der auBeren Ringmuskulatur 
gelegen ist. Es ist also fraglich, ob diese Schicht bei den verschiedenen 
Ordnungen als homolog anzusehen ist. 

Als Derivate der Langsmuskelschicht haben zu gelten die Darmlangs-
muskulatur (Procarinina remanei, P. buddenbrocki sowie Micrella 
unter den Heteronemertinen) und besondere Langsmuskelplatten. Diese 
als zentrale Langsmuskulatur bezeichneten Muskelplatten kommen 
hauptsachlich bei den Falao-, aber auch noch bei den Heteronemertinen 
vor, den Hoplonemertinen fehlen sie ganz. Sie können dorsal zwischen 
Rhynchozölom und innerer Ringmuskelschicht wie auch ventral zwi­
schen Rhynchozölom und Darm gelegen sein. Der Zusammenhang dieser 
zentralen Langsmuskulatur mit der mittleren Langsmuskelschicht ist bei 
einigen Formen (Procarinina, Carinina, Cephalotrichidae) erwiesen. 
Die Starke dieser Muskelplatten kann sehr stark schwanken. 

Die Heteronemertinen sind ausgezeichnet durch den Besitz einer 
auBeren Langsmuskelschicht (alm), die zwischen Epithel und auBerer 
Ringschicht eingeschaltet ist. Diese Schicht ist allgemein sehr kraftig 
entwickelt, meist starker als die anderen Muskelschichten zusammen. 
Unter den Palaonemertinen weist die Gattung Carinoma im vorderen 
Körperabsohnitt eine derartige Muskulatur auf, wahrend sie im hinte-
ren Ab-schnitt fehlt. Carinoma zeigt dadurch engere Beziehungen zu 
den Heteronemertinen. 

Die Muskulatur ist glatt. In den einzelnen Fasern ist die kontraktile 
Substanz gegenüber dem Sarkoplasma mit den Kernen sehr stark aus­
gebildet. Auffallig, besonders bei der Langsmuskulatur, ist die regel-
maBige Einteilung der Muskulatur in einzelne Facher durch Binde-
gewebssepten in radialer und tangentialer Anordnung. 
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Mit der mittleren Langsrauskelschicht des Hautmuskelschlauches, 
die ja bei allen Nemertinen vorhanden ist, steht die Langsmuskulatur 
des Rüssels und des Rhynchozöloms in Verbindung. An der Insertions-
slelle des Rüssels biegen Langsfasern erst zur Mitte. dann nach hinten 
um und beteiligen sich am Aufbau des Rüsselapparates. Dieses Um-
biegen zur Mitte hin kann ringsherum von der Peripherie ausgehen, 
es kann aber auch auf einzelne Sektoren beschrankt bleiben. lm ersten 
Fall kommt ein geschlassenes prazerebrales Muskelseptum zustande, im 
zweiten Falie einzelne Muskelbündel, die nach dem Vorschlag BRINK-
MANNs als Rüsselflxatoren bezeichnet werden. Besonders deutlich aus-
gebildet sind diese Bildungen bei don Hoplonemortinen (s. Fig. 8, 11). 

Die Entwicklung der Muskulatur geht von Mesodermzellen aus, die 
sich den Keimscheiben (s. S. IV. d 28) innen anlegen und zu einer ein-
heitlichen Schicht zusammenlegen. Eine noch nicht ganz geklarte Frage 
ist die nach dem Ursprung der Cutis und der auBeren Langsrauskel­
schicht der Heteronemertinen. Wahrend BURGER & SALENSKY hier 
eine Ableitung aus dem Mesoderm annehmen, haben NUSSBAUM & Ox-
NER es wahrscheinlich gemacht, daB hier auch die auBere Langsmuskel-
schicht mesodermalen Ursprungs ist, wahrend die Cutisdrüsenzellen so-
wohl ektodermaler als auch mesodermaler Herkunft sind. 

7. Das Z e n t r a l n e r v e n s y s t e m besteht aus dem Gehirn 
und den Langsnervenstammen. Bei Palao- und Heteronemertinen liegt 
das Gehim vor, bei den Hoplo- und Bdellonemertinen hinter dem 
Munde. Diese verschiedene Lagebeziehung wird noch naher zu be-
sprechen sein. 

Die Lage des Nervensystems in Bezug zur Körperdecke ist bei den 
4 Ordnungen sehr verschieden. Procarinina und Carinina weisen eine 
rein epitheliale Lage sowohl des Gehirns als auch der Langsnerven-
stamme auf. Bei den meisten Palaonemertinen ist aber das Nerven-
system weiter in die Tiefe verlagert und flndet sich teils in, teils un-
mittelbar unter der Grundschicht. Die Cephalotrichidae sind dadurch 
ausgezeichnet, daB bei ihnen das Nervensystem noch weiter in die Tiefe 
gerückt ist, namlich bis in die mittlere Langsmuskelschicht hinein. Ein 
Nervenplexus unter der Grundschicht und Bindegewebsfasern deuten 
darauf hin, daB auch hier ursprünglich das Nervensystem weiter peri-
pher gelegen bat. Bei Carinoma ist im vorderen Körperabschnitt zwi-
schen Grund- und aufierer Ringmuskelschicht eine Lage Langsmuskeln 
entwicfcelt. Hier hat das Nervensystem seine Lage auBerhalb der auBe­
ren Ringmuskelschicht beibehalten, wird aber auCen durch die Langs­
muskeln überlagert. Im mittleren und hinteren Körperabschnitt. wo 
die auBeren Langsmuskelfasern noch nicht ausgebildet sind, dringen die 
Langsnerven erst in die auBere Ring-, dann auch in die mittlere Langs­
muskelschicht ein. Es tritt also bei den Palaonemertinen sehr deutlich 
die Tendenz hervor, das Nervensystem durch Versenkung in liefere 
Körperschichten oder durch Uberlagerung mit neuen Schichten zu 
schützen. Bei den Heteronemertinen liegt das Zentralnervensystem ganz 
allgemein auBerhalb der auBeren Ringmuskelschicht, wird aber über­
lagert von der starken auBeren Langsmuskulatur und der Cutis. Hoplo-
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und Bdellonemertinen haben das Nervensystem ganz ins Innere des 
Hautmuskelschlauciies verlagert, so daB es innerhalb der mittleren 
Langsmuskeischicht im Körperparenchym gelegen ist. 

Das Gehirn wird gebildet von einem dorsalen und ventralen Gan-
glienpaar. Beide Ganglienpaare liegen, unmittelbar übereinander. Die 
dorsalen Gangliën hangen durch eine dorsal vom Rhynchozölom ver-
laufende schmale Kommissur zusammen, der gegenüber die ventrale 
Kommissur zwischen den Ventralganglien kurz und dick ist. Die beiden 
Gangliën jeder Seite stehen mindestens am Vorderrande in inniger Ver-
bindung, wahrend sie am hinteren Rande getrennt sind. Besonders 
deutlich ist die distale Trennung bei den Lineidae, da hier das Dorsal-
ganglion hinten zipfelförmig verlangert ist. Akzessorische Kommissuren 
treten bei Palao- und Heteronemertinen auf. 

Die beiden Seitennerven gehen von den Ventralganglien aus. Über 
den Faserverlauf liegen bisher nur sehr wenige Angaben vor. Es ist 
wahrscheinlich, daC am Aufbau der Seitennerven auoh Fasern aus den 
Dorsaiganglien teilnehmen, wenngleich im Querschnitt der Nerven meist 
nu r ein Faserkern zu beobachten ist, mit Ausnahme der Oerstediidae, 
Gononemertes und verschiedener Geonemertes-AHen, bei denen die An-
teile der Ventral- und Dorsaiganglien getrennt sind, so daB hier zwei 
Faserkerne hervortreten. Distal sind die Seitennerven durch eine Anal-
kommissur verbunden, die aber bei Zygeupolia fehlen soil. Die Seiten­
nerven weisen einen dichten, verschieden gelagerten Ganglienzellbelag 
auf. Bei Carinella banyulensis will JOUBIN eine regelmaBig wieder-
kehrende Anhaufung dieser Ganglienzellen beobachtet haben, doch 
stehen Bestatigungen dieses Befundes noch aus. Lediglich bei Gonone­
mertes parasita hat BERGENDAL etwas Ahnliches an den Seitennerven 
beobachtet, und GOE wies bei Neuronemertes anrantiaca Coe am Dor-
salnerven metamere Gangliën nach. 

Nach auBen wird das Zentralnervensystem vcm auBeren Neurilemm 
umgeben. Unter diesem findet sioh der Ganglienzellenbelag, der seiner-
seits die zentrale Fasermasse umschlieBt. Es lassen sich 4 Typen von 
Ganglienzellen herausstellen, von denen die Neurochordzellen am meisten 
auffallen. Diese kommen jedoch nur einigen Hetero- und Hoplonemer-
tinen zu. Ihre Fortsa-tze lassen sich leicht in den Seitennerven ver-
fo'lgen. Die Zahl der vorhandenen Neurochordzellen ist sehr variabel, 
von O bis 80. Wie weit hier die individuelle Variation reicht, ist nicht 
bekannt. Über die weiteren histologischen Elemente des Zentralnerven-
systems liegen wenig vergleichende Angaben vor. Bindegewebige Stütz-
substanzen und selbst Muskelfasern lassen sioh im Nervensystem nach-
weisen. 

Als weiterer Langsnerv ist der obere Rückennerv ausgebildet, der 
nur bei einigen wenigen Formen noch nicht nachgewiesen ist. Er geht 
im allgemeinen offenbar von der dorsalen Hirnkommissur aus; doch be-
streitet BRINKMANN diesen Ursprung fiir einige pelagische Arten. Durch 
Anwendung spezieller Methoden müBfe hier Klarheit geschaffen werden. 
Im allgemeinen nimmt der obere Rückennerv die gleiche Lage ein wie 
die anderen Telle des Zentralnervensystems; doch hat er bei Cephalo-
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trichidae und Hoplonemertinen eine periphere Lage zwisohen Grund-
schicht und auBerer Ringmuskelschicht beibehalten. Mit den Seiten-
nerven steht der Rückennerv meist durch Nervenringe in Verbindung. 
Ebenso ist er wesentlich beteiligt am Aufbau des Nervenplexus, der bei 
den meisten Arten nachgewiesen wurde. lm einzelnen ist über den 
Innervationsbereich nichts naheres bekannt. 

Mit dem oberen Ruckennerven steht vielfach der untere Rückennerv 
in Verbindung, der hauptsachlich bei den Heteroneraertinen innerhalb 
der auCeren Ringmuskelschicht nachgewiesen ist. Über seine Bedeutung 
besteht ebenfalls nicht die geringste Klarheit. 

Einen unpaaren Bauchnerven wies GOE bei Carinoma und Carino-
mella nach; Einzelheiten sind auch hier nicht bekannt. 

Die der Innervation des Mundes und Darmes dienenden Schlund-
nerven entspringen von den ventralen Gangliën. Sie sind paarig, können 
sich aber streckenweise vereinigen oder durch Kommissui-en verbanden 
sein. Bei Cephaloirichidae wies FRIEDRICH eine ganglienahnliche An-
haufung von Ganglienzellen in der Nahe des Mundes nach, bei der es 
sioh möglicherweise um die Herausbildung eines Schlundganglions han­
delt. Den Schlundnerven der Hoplonemertinen fehlt ein Ganglienzell-
belag. 

AuBer den genannten Nerven gehen vom Gehirn noch die Kopf- und 
Rüsselnerven aus. Die Kopfnerven, in verschiedener Zahl und Anord-
nung vorhanden, dienen der Innervation der Sinnesorgane; sie haben 
ihren Ursprung offenbar in den dorsalen Gangliën. Die Rüsselnerven 
gehen von den Ventralganglien, bzw. deren Kommissur aus. 

Über das Nervensystem liegen insgesamt recht wenige Einzelheiten 
vor. Der Verlauf und Innervationsbereich ist für die einzelnen Nerven 
noch weitgehend ungeklart. Über den Bau. die Anordnung und Ver­
bindung der Nervenplexen bestehen noch manohe Unklarheiten. Es 
wird nur unter Anwendung spezieller Methoden móglich sein, hier ge-
nauere Feststellungen zu treffen. 

Das Zentralnervensystem entwickelt sich offenbar nicht ganz einheit-
lich bei den Nemertinen; jedenfalls stehen sich zwei Ansichten, auf 
Grund verschiedenen Materials gebildet, gegenüber. In den embryo-
nalen Kopfscheiben bilden sich Verdickungen heraus, die zum Gehirn 
differenziert werden. Nach BURGER und L E R E D I N S K Y entstehen jeder-
seits zwei getrennte Anlagen, aus denen sich Dorsal- und Ventr.xl-
ganglien herausbilden. NuSSRAUM & OXNER, S A L E N S K Y und HAM-
MERSTEN beschreiben jederseits eine gemeinsame Anlage für Dorsal-
und Ventralganglion, die sich erst im Laufe der Entwicklung difteren-
zieren. Die Seitennerven wachsen vom Gehirn, und zwar hauptsachlich 
von den Ventralganglien aus, nach binten, stellen also keine Bildungen 
der embryonalen Rumpfscheiben dar. Weitere vergleichende Unter-
suchungen waren unbedingt notwendig; besonders interessant waren sie 
bei Oerstedia. 

8. S i n n e s o r g a n e . — An Sinnesorganen sind in wechselnder 
Ausbildung vorhanden: Tastorgane, Augen, Statozysten, die besonders 
typischen Zerebralorgane und andere Organe des ohemischen Sinnes. 
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Als Tastorgane funktóonieren Zeilen mit langen, steifen Zilien oder be-
weglichen Borsten, die hauptsachlich am Vorder- und Hinterende aus-
gebildet sind. Am Vorderende sind sie hauflg zu Frontalorganen zu-
sammengeschlossen, kleinen Einsenkungen, die wahrend des Kriechens 
vorgestülpt und wieder eingezogen werden kunnen. An diesen Stellen 
fehlen die Epitheldrüsenzellen, doch miinden hier vielfach die Kopf-
drüsen (s. S. IV. d 26). In anderen Fallen stellen die Frontaio rgane 
tiete Einsenkungen dar, die offenbar der Sitz eines chemischen Sinnes 
sind, z. B. bei Geonemertes palensis. 

Unter S e i t e n o r g a n e n werden besonders ditferenzierte Stellen 
im Epithel an den Körperseiten verstanden, die sieh bei vielen Palao-
und manchen Heteronemertinen finden. In vielen Fallen sind sie wie die 
Frontalorgane ein- und ausstulpbar. Ihre Funktion ist unbekannt. Be-
sündere epitheliale Sinnesgrübchen auf der Dorsalseite bei Carinoma-
Arten sowie bei einigen pelagischen Hoplonemertinen sind in ihrer Be-
deutung ebenfalls nicht geklart. 

S t a t o z y s t e n ahnliche Organe kommen unter den Hoplonemer­
tinen lediglich Ototyphlonemertes und unter den Palaonemertmen Pro-
carinina und Carinina zu. Die Histologie dieser Organe ist bei Oto­
typhlonemertes nicht bekannt. Sie finden sich in einem oder zwei 
Paa ren auf der Dorsalseite der Ventralganglien. Bei Procarinina und 
Carinina sind sie auCerordentlich klein und liegen seitwarts hinter dem 
Gehirn in kleinen ganglionaren Ansohwellungen. Ihre Funktion ist un­
bekannt. Es ist zu erwarten, daC bei sand- und schlammbewohnenden 
Arten auch in weiteren Fallen Statozysten nachgewiesen werden. 

A u g e n sind in wechselnder Anzabl vorhanden. In den meisten 
Fallen finden sie sich in der prazerebralen Hegion und werden vom Ge­
hirn aus innerviert; bei der Gattung Zygonemertes reichen sie auf der 
Dorsalseite ziemlich weit nach hinten und werden hier von den Seiten-
nerven aus innerviert. Bed manchen Arten und Gattungen ist die Zahl 
der Augen recht konstant (z. B. Prostoma), bei anderen kann sie sehr 
starken Schwankungen unterliegen (z. B. Stichostemma graecense). 
Diese Schwankungen sind z. T. bedingt durch ein Teilungsvermögen, 
das recht weitgehend sein kann. Es fehlen leider noch histologische und 
entwicklungsphysiologische Untersuchungen über diese Teilungsvor-
giinge. 

Im allgemeinen liegen die Augen subepithelial im Hautmuskel-
schlauch, lediglich bei Cephaloiricbella signata wies WiJNHOFF eine 
epitheliale Lage der Augen nach. 

In ihrem Bau schlieBen sich die Augen denen der Turbellarien an. 
Im einfachsten Falie ist ein zelliger Pigmentbecher vorhanden, in den 
die Sehzellen oder ihre Fortsatze Mneinragen. Im einzelnen sind aber 
betrachtliche TJnterschiede in der Ditterenzierung vorhanden. Viele For-
men weisen einen doppelten Pigmentbecher auf, bei anderen sind die 
Sehzellen in zwei verschiedenen Grappen angeordnet. Auf Einzelheiten 
kann an dieser Stelle verzichtet werden; doch mag darauf hingewiesen 
werden, daC weitere vergleichende Untersuchungen noch manches Inter­
essante erbringen würden. 
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Zu den Sinnesorganen unbekannter Funktion zu rechnen sind die 
K o p f f u r c h e n der Hoplo- und die Kopfspalten der Heteronemer­
tinen. Die Kopffurchen sind Einsenkungen im Epithel der Kopfspitze, 
die furohenartig von der Ventralseite schrag nach hinten dorsalwarts 
aufsteigen. Ihre Ausbildung ist innerhalb der Ordnung der Hoplo-
nemertinen ziemlich stark wechselnd. Unter Kopfspalten versteht man 
die bei den meisten Heteronemertinen vorhandenen horizontalen, seit-
lich a m Kopf befindlichen Schlitze, die zum Teil tief ins Kopfgewebe 
einschneiden. Sowohl in den Kopffurchen als auch in den Kopfspalten 
fehlen im Epithel Drüsenzellen; die Epithelzellen sind hooh und beson-
ders lang bewimpert. Vom distalen Ende der Kopfspalten gehen bei den 
meisten Heteronemertinen die Zerebralkanale ab. nur in einigen Fallen 
reichen die Kopfspalten über die Ausmündung der Zerebralorgane nach 
hinten. 

Z e r e b r a l o r g a n e sind bei den meisten Nemertinen vorhanden. 
Sie fehlen nach den bisherigen Feststellungen einigen Palaonemertinen, 
unter den Hoplonemertinen den Polystilifera pelagica sowio Carcino-
nemertes und den Bdellomorphen. 

Die Zerebralorgane sind zu charakterisieren als sackchenförmige 
Einstülpungen der Oborflache, die von einem bevvimperten Epithel aus-
gekleidet werden, zu denen Gangliën- und Drüsenzellen in wechselnder 
Zahl und Anordnung hinzutreten. Im einzelnen sind die Organe sehr 
verschieden gebaut und weisen sehr verschiödene Lageverhaltnisse auf. 
Bei Procarinina, Carinina und einigen Tubulanus-A.r\.Qn unter den Pa ­
laonemertinen liaben sie eine rein epitheliale Lage, treten aber mit dem 
Gehirn vielfach in innige Beziehungen, indem sie in den Ganglienzellen-
belag des Gehirns eindringen. In anderen Fallen dringen sie in die 
Grundschicht ein und enden hier; bei den höchst entwickelten Palao­
nemertinen durchsetzen sie auch die Grundschicht. Hubrechtia weist 
im Bau der Zerebralorgane schon auf die Heteronemertinen hin. Hier 
treten die Organe mit dem zipfelförmig nach hinten verlangerten Dorsal-
ganglion in innige Verbindung und bilden einen groBen Komplex mit 
zahlreichen Gangliën- und Drüsenzellen. Dabei sind die Drüsen hiiufig 
in besonderen Drüsenfeldern angeordnet. Bei den meisten Hetero­
nemertinen ragen die Zerebralorgane als kugelige Gebilde in die seit-
lichen BlutgefaBe hinein, werden teilweise sogar allseitig von Blut um-
spült. Welche physiologische Bedeutung dieser Tatsache zukommt, ist 
bisher noch ganz ungeklart. 

Bei den Hoplonemertinen haben die Zerebralorgane eine sehr ver-
schiedenartige Ausgestaltung erfahren sowohl nach Bau als auch nach 
Lage. Bei Nemertopsis und Nemertellina liegen sie ganz vorn in der 
Kopfspitze und sind kurze. einfache Kanale. von kubischem Flimmer-
epithel ausgekleidet. am distalen Ende mit sehr wenigen Drüsen- und 
Ganglienzellen versehen. Der Kanal verlauft zudem noch ein Stuck im 
Epithel, 'bevor er die Grundschicht durchdringt. Bei Prostoma reicht 
das Zerebralorgan bis in die Gehirnregion oder darüber hinaus und legt 
sich dem Gehirn zum Teil sehr eng an, ohne aber wie hei den Hetero­
nemertinen mit diesem zu verschmelzen. Die Drüsen- und Ganglien­
zellen sind dabei in besonderen Feldern angeordnet. 
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Der Zerebralkanal weist in den meisten Fallen bei den Hetero- und 
Hoploneanertinen eine Differenzierung zwischen lateraler und medialer 
Seite auf, insofern. als die Zeilen der einen Seite Flimmern tragen, wah-
rend die der anderen Seite als Sinneszellen anzuspreclien sind. B&ide 
Teile sind haufig durch vorspringende Zapfen gegeneinander abgegrenzt. 
Den kompliziertesten Bau weisen unter den Hoplonemertinen die Poly-
stilifera reptantia auf, da hier zwei + vollkommen voneinander ge-
trennte Kanale vorhanden sind. 

Den Cephalotrichidae fehlen Zerebralorgane ganz. Es findet sich bei 
ihnen vor dem Geihirn ein Nerven-Drüsengewebe, das in einer binde-
gewebigen Grundsubstanz zahlreiche Gangliën- und Drüsenzellen ent-
halt. Die Frage, ob es sich hierbei um eine ursprüngliche Form oder 
um sekundar reduzierte Zerebralorgane handelt, ist noch nicht endgültig 
geklart; doch spricht vieles für die erste Auffassung. 

Über die Funktion der Zerebralorgane liegen keine naheren Unter-
suchungen vor. Lediglich R E I S I N G E R stellte bei Stichostemma grae-
cense fest, daC durch den Zilienschlag von vorn her neues Wasser an 
die Organe herangeführt wird (s. Fig. 15). Wahrscheinlich sind die 
Zerebralorgane Sitz eines chemischen Sinnes. • 

Entwioklungsgeschichtlich stellen diese Organe Einstülpungen des 
Ektoderms dar. Bei Malacobdella, die im ausgewachsenen Zustand keine 
Zerebralorgane mehr besitzt, differenzieren sich sehr frühzeitig am vor­
deren Rande der Gehirnanlage ektodermale Zellgruppen, die aber dann 
verschwinden und zum Teil in die Gehirnanlage einbezogen werden. 
Besonders interessant ware die Kenntnis der Entwicklung der Hetero­
nemertinen, doch machen hier selbst NUSSBAUM &, OXNER keine An-
gaben. Eine vergleichende Untersuchung der Hoplonemertinen würde 
sicher manchen Anhaltspunkt für die noch sehr unklare feinere Syste-
matik dieser Ordnung, besonders der Monostilifera, ergeben können. 

9. D a r m k a n a l . — Der Darmtraktus beginnt mit der meist ven­
tral gelegenen Mundöffnung. Bei allen Palao- und Heteronemertinen 
liegt der M u n d hinter dem Gehirn, bei den Hoplonemertinen dagegen 
vor ihm. Lediglich Siboganemertes und Paradinonemertes unter den 
Hoplonemertinen machen hiervon eine Ausnahme (s. S. IV. d 47). Bei 
den beiden erstgenannten Ordnungen stellt dio Mundöffnung einen lang-
lichen, in den meisten Fallen stark erweiterungsfahigen Schlitz dar, der 
von wulstigen. drüsenreichen Lippenrandern begrenzt wird. Die Lippen-
rander sind verdickte Epithelstreifen. An die Mundöffnung schlieCt 
sich die geraumige Mundhöhle an, die nach hinten in den Ösophagus 
und weiter in den Magen übergeht. Mundhöhle, Ösophagus und Magen 
bilden zusammen den V o r d e r d a r m . Die drei Abschnitte unter-
scheiden sich durch andersart igen histologischen Aufbau und durch ver-
schiedenes Lumen. 

Auf den Vorderdarm folgt der M i t t e l d a r m oder Enteron, der 
den Hauptteil des Darmkanals ausmacht. Dieser Teil besitzt den Gha-
rakter eines geraden Rohres bei Procarinina, vielen Tubulanus-Arten 
und Carinesfa. Bei Carinina und den Cephalotrichidae sind an diesem 
axialen Rohr flache. seitliche Aussackungen vorhanden, die bei den übri-
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gen Palaonemertinen tiefer werden und den Charakter von Taschen an-
nehmen. Diese Seitentaschen sind auch bei samtlichen Heteronemer-
tinen stark entwickelt, reichen teilweise bis an die Dorsalseite heran 
und können an ihrem distalen Ende sogar wieder gegabelt sein. Der 
histologische Aufbau der Seitentaschen stimmt voUkommen mit dem des 
axialen Rohres uberein. so daB hieraus keine Schlüsse auf etwaige 
funktionelle Unterschiede gezogen werden können. 

Besondere Anhange sind bei Palao- und Heteroneraertinen nur selten 
verbanden. Bei Procarinina buddenbrocki wies FRIEDRICH am Mittel-
darm einen unpaaren, an der Ventralseite gelegenen, nach hinten ge­
richteten Blindsack nach. 

Der letzte Teil des Mitteldarmes ist taschenlos. Er wird daher her-
kömmlicherweise als Enddarm bezeichnet, stellt aber in seiner Gesamtheit 
kein echtes Proctodaeum dar, sondern lediglich den distalon Teil des 
Enterons. Das Proctodaeum ist bei allen Nemertinen auCerordentlich 
kurz; doch fehlt es keineswegs ganz, da es sich auch entwicklungs-
geschichtlich nachweisen laDt. Der A f t e r liegt meist terminal, kann 
aber ventral oder dorsal verschoben sein. Das Vorhandensein eines 
Afters muB ausdrücklich betont werden, da hier einer der wesentlichen 
Unterschiede gegenuber den Plathelminthen gegeben ist. 

Der Darmtraktus der Hoplonemerlinen (Abb 3) ist wegen der Her-
ausbildung zahlreicher Blindsackanhange viel komplizierter gebaut. Mit 
Ausnahme von Siboganemertes und Paradinonemertes, die eine ge-
trennte Mundöffnung besitzen. miinden bei den Hoplonemerlinen Mund 

Fig. 3. A Normaler Darmkaral einer Hoploneinertine; B Darmkanal \on 
Amphtporut occidentahs — Nach CoE au3 BÖHMIG. 

und Riissel gemeinsam. Es ist entweder ein besonderes Atrium ausge-
bildet, eine Hauteinstülpung, in die Rüssel und Mund ubereinander ein-
miinden (viele pelagische Nemertinen, Polystilifera und vielleicht auch 
einige Monostilifera), oder der Oesophagus mündet in den vordersten 
Abschnitt des Riisselapparates, das Rhynchodaeum, ein. Es ist dann 
nur eine einzige Öffnung am vorderen Ende des Tieres vorhanden (die 
meisten Polystilifera und Monostdlifera). Der meist drusenlose, sehr 
enge «Oesophagus geht in den geraumigen Magen uber, dessen lang be-
wimperte Wand aus einem drüsenreichen. haufig stark gefalteten Epithel 
besteht. Bei einigen Arten der Monostilifera und fast allen pelagischen 
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Nemertinen fehlt ein Oesophagus: hier mündet der Magen direkt in das 
Rhynchodaeum ein. Die entwicklungsgeschichtliche Bedeutung dieser 
Unterschiede ist noch in kein«r Wedse zu erkennen. An den Magen 
schlieCt sich ein wechselnd langes Pylorusrohr an, das von der Dorsal-
seite her in den Mitteldarm einmündet. Am Mitteldarm lafit sich ein 
axiales Rohr von den Seitentaschen unterscheiden. In sehr geringem 
MaBe oder gar nicht ausgebildet sind die Seitentaschen bei Arenonemer-
tes microps. Der letzte Abschnitt des Mitteldarmes ist auch bei den 
Hoplonemertinen taschenlos. 

Der Mitteldarm redcht mit einem blindgeschlossenen Ende über die 
Einmündung des Pylorusrohres nach vorn hinaus. Dieser als B l i n d -
d a r m bezeichnete Abschnitt kann ebenfalls mit seitlichen Taschen ver-
sehen sein, von denen die beiden vordersten haufig bis auf die Dorsal-
seite des Gehirns nach vorn reichen. Der Blinddarm selber erreicht an 
der Ventralseite haufig den distalen Rand des Gehirns. 

Weitere Blindsackanhange können auftreten am Oesophagus, indem 
sich dieser über die Einmündungsstelle in den Magen hinaus nach 
hinten erstreckt. Der Magen seinerseits kann über diese Einmündungs­
stelle nach vorn hinaus reichen und so einen Magenblindsack bilden; 
schlieClich kann auch am Pylorusrohr ein blindgeschlossener Anhang 
verbanden sein. 

Über die funktionelle und entwicklungsgeschichtliche Bedeutung 
dieser verschiedenartigen Anhange des Darmtraktus der Hoplonemer­
tinen besteht noch keine Klarheit. Lediglich für den Blindsack des 
Mitteldarmes liegen Angaben vor, die seine entwicklungsgeschichtliche 
Bedeutung klarstellen können. Nach den Untersuchungen von H A M -
MERSTEN an Malacobdella bildet sich in der Entwicklung zunachst eine 
priraare Mundöffnung heraus. die dann wieder geschlossen wird. Der 
endgültige Mund entsteht dadurch, daC eine Ektodermeinstülpung se-
kundar mit dem embryonalen Darm in Verbindung tritt. Diese Ekto­
dermeinstülpung steht wiederum mit dem Rhynchodaeum in Verbindung. 
Es entspricht also der Blindsack des Mitteldarmes dem vordersten Ende 
des embryonalen Darmes, der zur pr imaren Mundöffnung hinführte, 
durch die Ausbildung der Ektodermeinstülpung und die dorsale Ver­
bindung zwischen dieser und dem Darm aber ventral, blind endigend, 
erhalten blieb. In stammesgeschichtlicher Beziehung kommt diesen Ver-
haltnissen eine ganz besondere Bedeutung zu (s. S. IV. d 25). 

Den Bdellonemertinen fehlen am Mitteldarm seitliche Divertikel. Hier 
stellt der Mitteldarm ein einfaches, mehrfach gewundenes Rohr dar. Der 
Oesophagus ist mit langen Zotten versehen. die ins Atrium hineinragen. 

In histologischer Beziehung 'unterscheiden sich die versohiedenen 
Darmabschnitte scharf voneinander. Der Oesophagus der Hoplonemer­
tinen ist von einem flachen, drüsenarmen Epithel gebildet. Der eben­
falls stark bewimperte Magen fallt durch eine starke Haufung verschie-
dener Drüsenzellen auf. wahrend im Mitteldarmepithel neben Drüsen-
zellen zahlreiche Vakuolen auftreten. Einzelheiten über den histologi-
schen Aufbau können hier nicht gegeben werden. 

Eine eigene Darmmuskulatur ist in verschiedenem MaBe in manchen-
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Fallen ausgebildet Die zentrale Langsmuskelplatte tiitt hauflg mit dem 
Darm in Beziehung, die innere Ringmuskulatur und die von ihi abge-
leiteten Fasern konnen ebenfalls mit dem Darm m Beziehung stehen 
Bei Procarimna treten aus der Langsmuskelschicht des Hautmuskel-
schlauches einzelne Faserbundel an den Darm heran und begleiten ihn 
distalwarts Die funktaonelle Bedeutung der verschiedenen Darmmus-
kulatur ist noch ungeklart 

10 B l u t g e f a B s y s t e m (Fig 4) Schon innerhalb der Ord-
nungen ist die Ausbildung des Blutgetaösystems sehr verschieden Die 

Fig 4 Schema dea BlutgefaBsj stoms A von Cephalothrtx, B von Carinoma, 
C eines Amphiporus 

einfachstenVerhaltöisse weisen die Cephalotrtchtdae auf ( i i g ^ A) Hier 
1st im Kopf vor dem Gehirn eine groBe, einheitliche Blutlakune vorhan-
den, die nach hinten in zwei SeitengefaCe ubergeht Diese beiden Gefaöe 
treten durch den Gehirnimg hmdurch, erstrecken sich lateral oder ventro­
lateral distalwarts und sind durch eine ventrale Analschlinge mitein-
ander verbunden Schon in diesem einfachsten Falie ist also ein ge-
schlossenes Gefaösystem ausgebildet Dieser fur die meisten Cephalo-
trichtdae geltende Grundtypus hat nach FRIEDRICH bei Procephalothrtx 
htltensts dadurch eine Komplizierung erfahren, daD in der Osophageal-
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region eine ventral des Oesophagus gelegene Blutlakune ausgebildet ist, 
die an zahlreichen Stellen mit den SeitengefaCen in Verbindung steht. 
Anderseits ist eine dorsal zwischen Rhynchozölom und Darm gelegene 
Schlinge vorhanden, von der ein distal gerichtetes LangsgefaB, das 
Rückengefaö, ausgeht. lm letzten Teil der Ösophagealregdon ist ein 
schmaler. langgestreokter Blutraum ausgebildet, der die beiden Seiten-
gefaCe miteinander verbindet und in den das RückengefaB einmündet. 

Bei den übrigen Palaonemertinen sind verschiedene andere Kom-
plakitionen eingetreten. Die einheitliche Kopflakune kann durch Binde-
gewebszüge in zahlreiche kleinere Schlingen und Spatten aufgeteilt sein; 
nach B E R G E N D A L ist bei Carinoma tremaphorus z. B. nur eine einfache 
Doppelschlinge vorhanden. Bei Carinina und Procarinina beschreiben 
B E R G E N D A L , N A W I T Z K I und F R I E D R I C H in der Ösophagealregion ein 

ausgedehntes Lakunensystem, das den Vorderdarm lateral und ventral 
umgibt. Besondere SchlundgetaBe fehlen den Palaonemertinen im all-
gemeinen, sind aber bei Procephalothrix kiliensis und HubrecMia vor­
handen. RhynchozölomgefaBe zweigen von den SeitengefaBen bei ver-
schiedenen Tubulanus-Arten, bei Carinomella und Carinoma ab, dringen 
in die Wand des Rhynchozöloms ein, um distalwarts wieder in die 
SeitengefaBe einzumünden. Die von ihnen zu unterscheidenden Rhyn-
chozölomseitengefaBe dringen nicht in die Rhynchozölomwand ein, eon-
dern laufen ihr parallel (Fig. 4 B ) . 

Durch die Ausbildung eines RückengefaBes leitet HubrecMia zu den 
Heteronemertinen über. Bed diesen flnden sich in der Kopfspitze ent-
weder eine groBe, einheitliche Lakune oder, aus einer solchen hervor-
gegangen, zahlreiche Spaltraume und Lücken oder eine einheitliche dor­
sal gelegene GefaBschlinge. Im Bereioh des Gehirns sind die beiden 
SeitengefaBe durch eine zwischen Darm und Rhynchozölom gelegene 
Kommissur miteinander verbunden. Von dieser geht das ganz allge-
mein vorhandene RückengefaB aus. Dieses dringt in seinem Anfangsteil 
sehr hauflg in die Wand des Rhynchozöloms ein; es verlauft oft sogar 
im Lumen des Rhynchozöloms, nimmt aber immer wieder seine ur-
sprüngliche Lage zwischen Darm und Rhynchozölom ein, um in die 
Analkommissur einzumünden. In den meisten Fallen ist es durch regel-
maBig angeordnete Schlingen mit den SeitengefaBen verbunden. 

I n der Vorderdarmregion ist in allen Fallen ein umfangreiches Ge-
faBsystem ausgebildet, das als SchlundgefaBsystem den Vorderdarm 
umgibt. 

Besondere Verhaltnisse liegen vor bei HubrecMia unter den Palao­
nemertinen und Heterolineus pseudoruber sowie Lineus lacteus unter 
den Heteronemertinen. Bei HubrecMia sind die SeitengefaBe im Be-
reich des Vorderdarms stark erweitert zu groBen lakunaren Raumen, 
von 'denen sich das ösophageale GefaBnetz der Heteronemertinen ab-
leiten laBt. Eine sehr starke Erweiterung und Verschmelzung der 
SeitengefaBe zu einem einheitlichen Blutraum im distalen Körper-
abschnitt wurde von FRIEDRICH bei Heterolineus pseudoruber be-
schrieben, wahrend nach NUSSBAUM & OXNER bei Lineus lacteus eben-

C r r i n i p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Ostsee IV. d 2 
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falls solche Erweiterungen vorkommen, die zur Ausbildung mesen-
terienartiger Bindegevirebszüge geführt haben. 

Das GefaBsystem der Hoploneraertinen ist allgemein einfacher ge-
staltet. Die SeitengefaBe sind im Kopf durch eine Schlinge verbunden. 
In Höhe des Gehirns 1st eine Kommissur vorhanden, die aber bei man-
chen Monostilifera fehlen kann. Von dieser Schlinge geht das ebenfalls 
meist vorhandene RückengefaB aus. Bei den Arten, denen die Kom­
missur fehlt, entspringt das RückengefaB aus einem der beiden Seiten­
gefaBe. In den meisten Fallen dringt es in die Wanld oder das Lumen 
des Rhynchozöloms ein. Ein besonders eagenartiges Verbalten liegt bei 
Amphiporus cordiceps vor: Hier besteht eine offene Verbindung zwi-
schen RückengefaB und Lumen des Rhynchozöloms, für die eine Deu-

Fig. 5. A SeitengcfaB, B RückengefaB von Limun rubir. 

tung noch nicht gegeben werden kann. — Die SeitengefaBe sind unter-
einander und miit dem RückengefaB durch metamere Schlingen ver­
bunden. 

Die Bdellonemertinen weisen insofern ein besonderes Verhalten auf, 
als hier von den SeitengefaBen wie vom RückengefaB verzweigte Aste 
ausgehen, die aber untereinander nicht anaistomosieren. 
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Es ist besonders hemcrkenswprt, daB das RückengefaB allgemein so weit in der 
Wand oder im Lumen des Rh>nchozoloni3 verlauft, wie die Nephridialregion reicht. Ob 
hier ursachliche Beziehunjgen bestehen, entzieht sieh noch ganz unserer Kenntnis. 

Die Warwi der Seitengefafie ist vielfach von einer feinen Ringmuskelschicht urageben; 
den GefaBsehiingen und dem RückengefaB fehlt diese Muskulatur. Zwischen Rücken­
gefaB und SeitengefaB besteht auBerdem ein histologischer Unterschied (Fig. bA,B), 
insofern, ais die Seitengefafie ein gesehlossenes Endothel aufweisen, "wahrend die Wand 
des RückengefaBes aus gröfieren unregelmaBigen Zeilen besteht, die nur in geringem 
Mafie den Charakter eines Epithels tragen. Besonders in den im Rhynchozölom ver-
laufenden Abschnitten des Rückengefafies tritt dieser andersartige Aufbau hervor. Wie-
•weit hier neben den entwicklungsgeschichtlichen Unterschieden auch verschiedene Funk-
I ionen eine Rolle spielen, bedarf noch der Klarung. 

Die SeitengefaDe gehen aus zwei groBen Hohlraumen hervor, die im 
Kopf des Embryos vorhanden sind. Durch distalgerichtetes Wachstum 
dieser Raume legen sich die SeitengetaBe an. Das RückengefaB dagegen 
entsteht durch Bildung von Hohlraumen im Parenchym. ist also letzten 
Endes Blastozöl, das sekundar mit den SeitengefaBen inVerbindung tritt. 

11. N e p h r i d i e n (Fig. 6). — Die Exkretionsorgane der Nemer-
tinen sind auBerordentlich verschieden gestaltet und bieten in dieser 
Verschiedenheit sehr interessante Vergleiche. Bei den Cephalotrichidae 

Fig. 6. Nephridien. — A Einzelnephridium von Procephalothrix; B, C Nephridialdrüse 
von Procarimna; D Nephridiaik&ïi'aie von Stichostemma grotcense \ E Endorgan. 

A nach COE, B , D nach NAWITZKI, D nach BÖEIMIO, E nach BINGEH, 

als einziger Familie sind nach unseren bisherigen Kenntnissen echte 
Nephridien mit Nephrostomen vorhanden, die in groBer Zahl regelmaBig 
hintereinander ang«ordnet sind und nicht miteinander in Beziehung 
stehen. Bei Procephalothrix major und P. spiralis besteht nach COE 
jedes Nephridium aus einem Wimpertrichter (Fdg. 6 A), an den sich ein 
gewundener Ausführgang anschlieCt. Der Wimpertrichter ist aus einem 
dicken Zellpolster gebildet, das in der Mitte einen Durchgang zum aus-
führenden Kanal freilaBt. Die Öffnung des Wimpertrichters liegt In 
einer kleinen Endkammer. Diese Endkammer, mit offenbar zelliger 

IV. d 2* 
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Wand, liegt entweder im Parenchym, das die BlutgefaBe umgibt, oder 
wird unmittelbar vom Endothel der BlutgefaBe überzogen. Der aus-
führende Kanal weist eine Differenzierung auf, dahingehend, daB die 
auskleidenden Zeilen im proximalen Abschnitt houh und plasmareich 
sind, im distalen Teil dagegen nur ein ganz flaches Epithel bilden. — 
Den gleichen Bau der Nephridien wies F R I E D H I C H für Procephalothrix 
kiliensis nach. Fü r diese Gattung scheint also das Vorhandensein eines 
Wimpertrichters in einer Endkammer charakteristisch zu sein. Bei 
Cephalothrix rufifrons und C. linearis konnte F R I E D R I C H ein ab-
weichendes Verhalten feststellen. Hier ist ein Zellpolster vorhanden, das 
dem Wimpertrichter von Procephalothrix entspricht, aber keine Öffnung 
enthalt. sondern den Ausführgang blind abschlieBt. Dieses Zellpolster 
liegt auch nicht in einer besonderen Endkammer, wird vielmehr un­
mittelbar von einer feinen Membran überzogen und ragt als knopf-
artiges Gebilde in das Lumen der SeitengefaBe hinein. — Diese Befunde 
COEs und F R I E D R I C H S sind von besonderer morphologischer Bedeutung 
(s. S. IV. d 27). 

Bei den übrigen Palaonemertinen sind die Nephridien, soweit be-
kannt, in Form von Nephridialdrüsen ausgebildet (Fig. 6 B , C). Diese 
Nephridialdrüse stellt eine kolbige, + gestreckte Anschwellung dar, die 
in das Lumen der BlutgefaBe hineinragt. Bei Procarinina besteht sie 
aus einer Anhaufung sehr vieler kleiner Zeilen, zwischen denen feine 
Kanale vorhanden sind. Diese Kanale münden einerseits offen in die 
BlutgefaBe, anderseits in den Ausführkanal. Bei Carinina poseidoni 
besteht nach FRIEDRICH ein ahnliches Verhalten, OUDEMANS und Hu-
RRECHT wiesen es schon früher für Carinoma und Carinella nach; doch 
wurden diese alteren Befunde bezweifelt, da sie früher keine Bestati-
gung erfahren batten. In den übrigen Fallen sollen die Drüsen aus 
zahlreichen aufgewundenen Endkanalchcn und Endkölbchen bestchen, es 
mussen aber erst weitere vergleichendo Untersuchungen Klarheit 
schaffen. An die Drüse schlieBt sich der einhcitliche Ausführgang an, 
der bei Carinina poseidoni eine Strecke weit im Lumen des BlutgefaBes 
verlauft, im übrigen auCerhalb der BlutgefaBe entlang zieht und durch 
einen Porus nach auBen mündet. Es besteht also auch hier, wenigstens 
in den eingehender untersuchten Fallen, eine offene Verbindung zwi­
schen den Körperhohlraumen und der AuBenwelt. 

Über die Exkretionsorgane der Hetero- und Hoplonemertinen liegen 
zahlreiche Angaben vor, die eine auBerordentliche Verschiedenheit dieses 
Organsystems erkennen lassen. Im Grundtypus ist wohl ein Haupt-
kanal mit zahlreichen Verzweigungen vorhanden, an deren Ende sich 
Zeilen oder Zellgruppen als Terminalorgane finden. Der Hauptkanal 
kann vielfach gewunden sein (Fig. 6 D) und durch einen oder mehrere 
Pori nach auBen münden. Weiterhin kann das ganze System in zahl­
reiche Einzelabsohnitte aufgelöst sein, die unabhangig voneinander sind 
und getrennt ausraünden. Dabei ist der gesamte Apparat beider Körper-
halften ungleiohmaBig ausgebildet. Die Terminalorgane (Fig. 6 E) stehen 
bei den meisten marinen Formen in inniger Beziehung zu den Blut-
gefaBen, bei Land- und SüBwassernemertinen sowie einigen marinen 
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Arten liegen sie jedoch unahhangig vom BlufgefaCsystem ini Parenchyni. 
Die Exkrete werden hier also dem Parenchym entnommen. lm Zu-
sammenhang hiermit stehen wahrscheinlich die von RIEPEN beschrie-
benen exkretorischen Wanderzellen bei Malacobdella. Es sind hier ver-
gleichende Untersuchungen unbedingt notwendig, vor allera auch experi-
mentelle Nachprüfungen, ob es .sich bei den Wanderzellen tatsachlich 
um Zeilen mit exkretorischer Funktion handelt. 

Wahrend sich die Exkretionsorgane im allgemeinen durch Fori nach 
auDen öffnen, soil bei einigen Baseodiscus-Arlen ein Teil der Ausführ-
gange in den Vorderdarm münden. 

Bisher wurden bei den pelagisclieii Polystilifera keine Exkretionsorgane gefunden. 
Walirsclieinlich sind sie al)er niciit erkannt worden, wie es lange Zeit fcei den Cephalo-
trichidae auch der Fall gewesen ist. 

Es ist selbstverstandlich, dali auch aus dem Rhynchozölom Exkret-
abscheidung stattfinden muC. Hier dürfte wohl dem RückengefaB eine 
besondere Bedeutung zukommen, auf dessen auffallige Verbindung mit 
dem Rhynchozölom S. IV. d 19 schon hingewiesen wurde. Der besondere 
histologische Bau dieses Gefaües spricht auch für eine solche Annahme. 

12. R h y n c h o z ö l o m und R ü s S e 1. — Der für die Neraer-
tinen charakteristische, dorsal vom Darm gelegene Rüsselapparat be-
steht ira allgemeinen aus drei Abschnitten: dem Rhynchodaeum, dem 
Rüssel und dem Rhynehozölüm (oder Rüsselscheide). 

Das R h y n c h o d a e u m beginnt mit der meist terminal, manchmal 
subterm'inal gelegenen Riisselöffnung und reicht bis zur Insertion des 
Rüssels. Es stellt ein enges Rohr dar, das von cinem flachen Wimper-
epithel ausgekleidet ist. Bei den Palaonemertinen enthalt seine Wand 
oft drüsige Elemente, die bei Hetero- und Hoplonemertinen meist fehlen. 
Muskulatur ist ara Rhynchodaeum in verschiedener Weise ausgebildet, 
sowohl als Ring- wie auch als Langsmuskulatur. kann aher auch ganz 
fehlen. Am Ende des Rhynchodaetim vor der Rüsselinsertion ist medst 
ein kraftiger Sphincter ausgebildet, der sich nach vorn in die Wand des 
Rhynchodaeum fortsetzen kann. Die Schichten des Hautmuskelschlauches 
kunnen von vorn her in die Wand des Rhynchodaeum eintreten. Ein 
Rhynchodaeum fehlt bei Malacobdella und ist bei vielen pelagischen 
Nemertinen sehr kurz. 

Das kaudale Ende des Rhynchdaeum ist gegeben durch die Insertion 
des Rüssels. Das R h y n c h o z ö l o m stellt einen vorn durch die In­
sertion des Rüssels geschlossenen. hinten blind endigenden Raum sehr 
verschiedener Lange dar. Wahrend er bei den meisten Heteronemer-
tinen bis ins Körperende reicht, endet er bei vielen Palao- und Hoplo­
nemertinen viel früher, ohne daB sich aber daraus genetische Beziehan-
gen ergaben, wie BURGER es in seinem System dargestellt bat. Das 
Ende des Rhynchozöloms ist nicht besonders differenziert, es liegt ohne 
besondere Verbindungen. etwa mit dem Hautmuskelschlauch, im Paren­
chym. Die Wand des Rhynchozöloms besteht, von innen nach auBen ge-
rechnet, aus einem flachen Epithel, einer meist sehr schwachen Grund-
schicht. einer Langs- und einor Ringmuskelschicht. Diese Schichten 
sind im allgemeinen nur sehr gering entwickelt. so daB z. B. die Langs-
muskelschicht aus einzelnen, weit voneinander entfernt liegenden F a -
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sern gebildet wird. Bei Procarinina, Carinina und einigen anderen Pa-
laonemertinen fehlen die Langsmuskeln ganz, bei anderen horen sie bald 
hinter dem Munde auf. Bine Besonderheit liegt bei vielen Hoplonemer-
tinen darin, dafi hier die beiden Muskelschichten innig miteinander ver-
flochten sind. Ein Zusammenhang mit dem Hautmuskelsohlauch ist in 
vielen Fallen darin gegeben, dai3 Fasern der Ringschicht aus der 
Rhynchozölomwand austreten und, sich überkreuzend, in den Haut-
muskelschlauch eindringen. 

lm allgemeinen hat das Rhynohozölom einfach schlauchförmige Ge-
stalt, oft ist es jedoch mit lateralen, dorsalen oder ventralon Divertikeln 
versehen. la te ra le , paarig angeordnete Divertikel von zum Teil bedeu­
tender Lange finden sich bei den Polystilifera reptantia unter den Hoplo-
nemertinen. Hier sind sie mit einer Muskelschicht überzogen. Kleinere 
seitliche Aussackungen linden sich bei einem von FRIEDRICH beschrie-
benen AmpMporiden. Micrella unter den Heteronemertinen vveist nach 
PUNNETT derartige Bildungen auf, doch fehlt ihnen die eigene Mus-
kulatur. 

Unpaare Divertikel des Rhynchozöloms sind nachgewiesen bei Tiibu-
lanus frenatus Coe (ein ventraler), bei einem Amphiporus spec. Fried­
rich (ein ventraler; s. S. IV. d 43), bei Proneurotes muliioculatus Mont­
gomery (fünf ventrale), bei Gurjanovella Uschakov (ein dorsaler). Sie 
kommen also in den 3 Hauptordnungen in wechselnder Gröfie und An-
opdnung vor. 

Der R ü s s e l stellt einen muskulösen Schlauch mit engem Lumen 
dar, der vorn in seinem ganzen Umfang oder an einzelnen Stellen inse-
riert, hinten durch einen langen Retractor fixiert ist. Dieser kann ter­
minal am Ende des Rhynchozöloms inserieren {Ualacobdella); meist 
jedoch ist er weiter vorn angeheftet. entweder an der Wand des Rhyn­
chozöloms, oder er dringt in den Hautmuskelschlauoh ein. Der Rüssel 
wird aufgebaut von einem hohen auBeren Epithel, mohreren Muskel­
schichten und einem flachen inneren Epithel; bei der Bezeichnung auBen 
und innen wird die Reihenfolge so aufgezahlt, wie sie sich am ausge-
streckten Rüssel ergibt, um 1) eine Einheitliohkeit in der Bezeichnung 
durchführen zu können, und um 2), wie S. IV. d 25 gezeigt wird, die 
Schichten des Rüssels mit denen des Hautmuskelschlauches vergleichen 
zu können. 

Das auBere Epithel setzt sich im wesentlichen zusammen aus Stülz-
zellen und verschiedenartigen Drüsonzellen. Auf der Wirksamkeit der 
Drüsenzollen beruht zur Hauptsache die Benutzung des Rüssels zum 
Nahrungserwerb und zur Verteidigung (s. S. IV. d 24, 60). 

Bei den Palaonemertinen (Fig. 7 A) sind im Hauptteil des Rüssels 
zwei Muskelschichten vorhanden, namlich eine auBere Ring- und innere 
Langsmuskelschicht. Bei den Cephalotrichidae, Carinella, Carinesta und 
Carinomella fehlen im vordersten Rüsselabschnitt die Ringmuskeln ganz. 
um erst weiter hinten aufzutreten. Bei Carinomella hat die Langsmus-
kulatur im vordersten Rüsselabschnitt eine besondere Differenzierung 
erfahren, da sie hier in zwei Muskelbündeln gesondert neben dem Rüssel 
verlauft, um erst weiter hinten in den Rüssel einzutreten und sich zu 



Nemertini Morphologie IV d 23 

einer geschlossenen Schicht umzugestalten An der Insertionsstelle des 
Russels treten die Langsmuskeln in das Kopfgewebe ein 

Die Innervation des Rüssels erfolgt durch zwei atarke Nerven die von vorn her in 
den Ru33el eintreten und deren Lage zu Epithel und Ringmuakelschicht ira groBen und 
ganzen der der Seitenstamme ifi bezug auf den Hautmuskelschlauch entspncht Di« 
Russelnerven weisen starke Neigung 7U Geflechtbildungen auf 

Der Russel der Heteroneraertinen laBt sich auf diesen „Palaeot^pus" 
( W I J N H O F F ) zuruckfuhren Entsprechend dem Auftreten einer aul3e-
ren Langsmuskelschicht im Hautmuskelschlauch ist bei vielen Hetero-
nemertinen auch im Russel eine auBere Langsmuskelschicht ausgebildet, 

Fig 7 Rusaelqueischnitte schematisch A einer Palaonemertmc 
B emer HetProneniertine C von Baseodiscus, D einer Hoplonemertine 

so daB WIT auBeres Epithel, auBere Langs-, Ring-, innere Langsmuskel­
schicht und inneres Epithel unterscheiden konnen Eine weitere Kom-
plikation ist dann dadurch eingetrefen, daB von der auBeren Ringmuskel-
schicht einzelne Fasern austreten, sich uberkreuzend durch die innere 
Langsmuskelschicht hindurchziehen, um sich ihr m Form eaner dunnen 
mneren Rmgmuskuldtur innen anzulegen Die Zahl der so entstandenen 
Muskelfaserkreuze (Fig 7 B) betragt normalerweise zwei kann aber 
auf ems oder null reduziert sem Eme noch weitergehende Differen-
zierung weist Baseodiscus auf, mdem hier die pr imar vorhandene innere 
Langsmuskelschicht reduziert ist, so daB auBeres Epithel, auBere Langs-, 
auBere Rmgschicht und inneres Epithel am Aufbau des Russels beteihgt 
smd (Fig TC) 

In bezug auf den Schichtenaufbau scheint die Ordnung der Hoplo-
nemertmen einheithcher gestaltet Wir linden hier allgemein ein auBe­
res Epithel, auBere Ring- mittlere Langs-, innere Rmgschicht und inne­
res Epithel (Fig 7 D) Diese Schichtenfolge gilt fur den vordeien Ab-
schnitt des Russelzylmders Insgesamt lassen sich namlich hier drei 
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Abschnitte unteischeiden Der vorderste und zugleich langste ist duich 
den genannten Aufbau charaktensaert Der hinterste, ebenfalls ziemlich 
lange Abschnitt besteht zur Hauptsache aus Langsmuskulatur und dient 
als Retractor Der mittlere Abschnitt des Russels enthalt den fur die 
Hoplonemertmen charaktenstischen Stilettapparat, der offenbar nur bei 
Carcmonemertes fehlt Es sind an diesem Abschnitt wiederum zwei 
Teile zu unterscheiden -der vordere, von BURGER als Diaphragma be-
zeichnete mit dem Stilett, und der hintere, „Ballon" genannte Abschnitt 
Dds Diaphragma besteht zur Hauptsache aus Langsmuskulatur und 
einem starken peripheren Drusenzellkranz Em enger Kanal durchzieht 
das Diaphragma und stellt so die Verbindung zwischen dem hinteien 
Russelabschnitt durch den Ballon mit dem vordeien Abschnitt her In 
einei Tasche des Diaphragma, die nach vorn geoffnet ist, befindet sich 
das Angriffstilett, das bei den Monootilifera aus einem kegelformigen 
Sockel (oder Basis) mit aufsitzendem Stilett besteht wahrend bei den 
Poljstiliferd dem sichelformig gestalteten Sockel an der konvexen Seite 
zahlreiche feme Stilette wie Zahnchen aufsitzen Unter dem Sockel 
bildet die Langsmuskulatui em dickes Polster lm Diaphragma be-
flnden sich seitlich meist zwei (m manchcn Tallen mehr als 2) tasthen-
formige Binsenkungen die Reservestiletttaschen, m denen neue Stilette 
gebildet werden Bei Verlust des Anguffstiletts kennen diese durch 
emen feinen Kanal auf den Sockel gebracht werden doch ist dieser Vor-
gang bishei leider noch nicht diiekt beobachtet worden — Der Ballon 
besteht zur Hauptsache aus einei kiaftigen Bingmuskulatur die emen 
Hohlraum umgibt 

Wird der Russel ausgestoBen so stulpt er sich wie ein Handschuh 
um, das Stilett kommt an die Spitze und k<'nn so als Waffe dienen In 
die durch das Stilett veruisachten Wunden wird em giftiges oder lah-
mendes Sekret abgeschieden 

Die Innervation dea Hoplonemertineniussels eifolgt clinch zahireiche derven meist 
10 die au der Insertionsstelle des Russels eintreten im vorderen Abschnitt in der 
Lfengainusktlschicht im hmtoren Alischnitt unttr dein Epithel verlaufen Die Zahl dei 
Nerven kann sehr starken individuellen Schwankungen unterliegen Untereinander eind 
die Nel ven durch zahlreiche Querbrucken verbunden 

Malacohdella weist in ihrem Russel die gleiche Schachtenfolge auf 
wie die Hoplonemertmen Die Langsmuskelschioht wird durch eme 
starke Bindegewebsschicht mit zahlreichen Drusen und emem Nerven-
geflecht in emen peripheren und einen zentralen Ring geteilt Eme 
deiditige Teilung der Langsmuskelschicht durch Bindegevvebe findet sich 
unter den Hoplonemertmen auch bei Drepanophorus spectabibs Es be­
steht also die Moglichkeit, den Russol von Malacohdella mit dem der 
Hoplonemertmen zu vergleichen, wie BURGER es tat, wenn auch RIE­
PEN neuerdings emen solchen Vergleich ablehnt und den Russel von 
Malacohdella als besonderen Typus betrachten will 

H e r dtn Zusammenhang zwischen Russel urd Hautmuskelschlauch s S IV d 25 
Die entwickUingsgeschiehthchen Lnteiauchungen SAIENBKYS NLSSBAUM & OXNEHS 

und H^MMFitsrENs habtn ergeben dafi eine ektodermale Russelanlage uberkleidet wird 
von Aleaodeniizellen Diese ordnen sich zunachst zu einem emschichtigen spater zwei 
schiehtigeu Lpithel an Zwischen beiden Epithelsc luchten entsteht durch Delamination 
em Holiti luin der zum Rhynchozolom wiid Die auReit Epithelsclucht wird zur 
Kh\ IKlio/i lomwand die mnere uberkleidet die ektodermale Russelanlage und wird zur 
Miiskul ifui des Russels Der hintere Russelabs linitt also dn Retiactoj wird mir ^on 
diiöLi mtsodermalen Epithelschicht gebildet Das Rhynchodueum bildet sich durtb 
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sekundare Einstulpung \on vorn her Nach LEBEDTNSKY soil bei ProHtomatella (Pro-
^toma-Tetrastemma) terimculus die Rhynchozolomwand hervorgeheii aua zwei Urmeso-
df rmzellen die zu Afesodermsackchen auswathsen sich urn die ektodermale Russel-
aulage heiunilegen und schlieBhch miteinander veischmelzen Eine Bestatigung der-
irtiger Beobachtungen steht leider noch vollkommen aus 

Mit den entwicklungsgeschichtlichen Ijntersuchungen stimmen die vergleichend 
anatomischen ven WIJNHOFF ut>erein \ ach ihr hnden sich in der Russel+Rh\ntho-
zolomwand der Nemertmtn die Muskels hithten des Hautrauskelachlauches wieder Fur 
die Palao- und Heteroneinertinen lassen sith diese Übereinstimmungen leicht nach-
w eisen wie sich aus Fig 7 leicht ersehen laiit Die bei manch^n Heteronemertinen 
\orhandene innere Ringmuskelschicht stellte &ich dar als eine ïseubildung durch die aus 
der aulieren Ringachicht austretenden und sich uberkreuzenden Fasern Bei den Hoplo 
nemeitinen erscheint nun die innere Ringschicht dea Russels el enfalls als eine Neu 
bildung wenn wir die Ringmuskelschicht der Rji\ nchozolomwand aus der inneren Ring 
schicht des Hautmuskelschlauches ablciten Diese Neubildung konnte auf die glei he 
Weise entstanden sein wie bei den Heteronemertinen, doch kennen wir bei den Hoplo 
nemertmen keme Faserkieuze BRINKMAND nimmt an da(i auch die Ringschicht der 
Rhjnchozolomwand eine Neubildung sei \^obei er besonders aut die Verhaltnisse an der 
Russelinsertion hinweist Aber gerade an dieser Stelle sind die Lage\erhaltni3se nicht 
niehr ursprunglich, wie sich auch aus folgendem ergibt 

13 Die K o p f s p i t z e . — Eme vor allem bei den Hoplonemer-
tinen auffallige Bildung sind die unniittelbar vor dein Gehirn gelegenen 
RusselÊxatoren, die auch durch ein prazerebrales Muskelseptum an 
diesei Stelle vertreten sein konnen Es bieg-en hier die Langsmuskeln 
aus dem Russelapparat nach aufien um und treten in den Hautmuskel-
schlauch em stellen also emen Teil des Hautmuskelschlauches dar 
Dieser Auffassung, die zuerst von W I J N H O F F vertreten wurde, steht 
B R I N K M A N N gegenuber, nach dem die Russelmuskulatur nur in den 
Hautmuskelschlduch einstrahit Bei den Palao- und Heteronemertinen 
sind die Verhaltnisse meist nicht ganz so klar zu ubersehen m e bei den 
Hoplonemeitinen, da luer die Russelinsertion m Hohe des Gehiiniinges 
liegt, WO die ganze Oiganiaation also stark gedrangt ist Da der Russel 
sich nun sowolil entwicklungsgeschichtlich als au th \ergleichend-dnato-
misch als eine Einstulpung des Ektoderms darstellt und da weiteihin 
die Insertion des Russels nicht terminal, sondern unniittelbar vor oder 
innerhalb des Gehirnringes erfolgt, so muli angenommen werden, dalJ 
der vor dei Russelinsertion gelegene Kopfabschnitt eine Neuerwerbung 
darstellt Dieser SchluB erfahi t durch die oben genannte Entwicklung 
des Darmes bei den Hoplonemertinen eine Bestatigung Bei Palao- und 
Heteronemertinen begt die Mundoffnung an der Ventralseite hmter dem 
Gehirn Bei den Hoplonemeitinen bildet sich an der namlichen Stelle 
em pr imarer Mund der dann verschlossen und durch eme Neubildung 
vom Vorderende her ersetzt wird (s S IV d 15) Bei den beiden eist-
genannten Ordnungen hat der Mund seine ursprungliche Lage beibe-
halten, der Darm ist mcht m die Neubildung dei Kopfspitze einbezogen, 
wahrend der lange Oesophagus der meisten Hoplonemertinen diese Neu­
bildung kennzeiohnet Die Ausbildung des Rhynchodaeum am Russel­
appara t hangt also auch mit der Herausbildung dei Kopfspitze zu-
sammen 

Ware die Kopfspitze eme pr imare Bildung, so konnte nicht ver­
standen werden, wieso die Insertion des Russels so weit distal liegen 
kann, wo das Russelsystem sich als ektodermale Einstulpung erweist 
Es lafit sich weiteihin bei vielen Formen nachweisen, daB die Schichten 
des Hautmuskelschlauches nicht bis vorn m die Kopfspitze eindringen, « 
sondern nur wenig uber die Insertion des Russels nach vorn reichen. 
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vor allem die Langstnuskuiatur bei den Hoplonemertinen. Hier könnte 
es sich allenfalls auch um Reduktionen handeln, da die Ausbildung der 
Kopfspitze schon frühzeitig erfolgt sein muB. Bei den Heteronemer-
tinen ist am Aufbau des prazerebralen Abschnittes vor allem die auftere 
Langsmuskelschicht beteiligt; die Ringschicht laüt sich bei verschiedenen 
Formen in verschieden starker Ausbildung nachweisen, wobei besonders 
eine Auflockerung stattfindet, die den Gedanken einar Reduktion noch 
naherlegt. Eine Entscheidung dieser Fragen kann al>er noch nicht ge-
geben werden. 

Mit der Ausbildung der Kopfspitze steht sicher auch die Auslïildung der Sinnes-
organe in Zusammenhang. Es werden sich daher aus der relativen Ijage z B der 
Zeiehralorgane zum Gehirn oder der Augen zuin prazereliralen Muskelseptum weiter-
gehende Schlusse auf die Syatematik ziehen lassen, als sie jetzt moglieh sind Die 
Kopfdrusen stehen ebenfalls mit diesen Frag-en m Zusammenhang Sie munden meist 
terminal, haufig in Verlundung mit den Frontalorganen und stellen Si hlauche von 
Paketdrusen dar Sie reiclien teilweise bis ans Gehirn oder sogai uber diesea hinaus. 
Die distal gelegenen Diusen munden meist mcht terminal aondern epithelial aus. 

Der Grad der Ausbildung des prazerebralen Muskelseptums dei Hoplonemertinen 
steht sicherlich auch in Zusammenhang mit der Ausbildung dei Kopfspitze, doih fehlt 
hier noch ein groSeres Vergleichsmateiial, vor allem bei den Monoslilifera der Hoplo­
nemertinen 

14. G o n a d e n . — Bei den geschlechtsreifen Tieren finden sich die 
Gonaden in Form kleiner Sackchen ausgebildet, die meist einreihig 
hintereinander an den Körperseiten gelegen sind. Diese einreihige An-
ordnung der Sackchen findet sich auch bei den Arten, die keine seit-
lichen Darmdivertikel haben. wie Procarinina, Arenonemertes, so daC 
also keine wechselseitige Bedmgtheit zwischen einreihiger Anordnung 
der Gonaden und Darmtaschen besteht. Haufig alternieren Gonaden 
und Darmtaschen aber regelmaÖig. Bei raanchen Arten. z. B. solchen 
von Malacobdella, Tuhulanus, Gononemertes, ist eine sehr grolie Zahl 
von Gonadensackchen vorhanden, die unregelmaBig im Parenchym um 
den Darm herum angeordnet sind. 

Der Aufbau der Gonadensackchen ist noch recht wenig geklart RIEPEV beschreibt 
fur Malacobdella eme dreiachichtige Wand, bestehend aus einer auBeron HuUmembran, 
einer mittleren feinen Muskelschicht und einer inneren Zellauskleidung lm allge-
meinen werden nur die aufiere HuUmembran und das Endothel angegchen: do(.h ci-
wahnt FiiiEDRiCH auch bei Nemertellina minuta eine f eine MiiskelscJiicht 1*̂  durf te 
wahrscheinhch sein, daii die Muskulatur uherall vorhanden ist, nur ubeisehen wurde. 
Die Gonadensackchen dringen mit einem Fortsatz in den Hautmuskelschlauch ein, emc 
Emsenkung des Epithels kommt diesem Fortsatz entgegen, und so kommt es zur Bil-
dnng der Gesehlechtspoii, die zur Zeit der Geschl echts re ile erfolgt. Jedes Gonaden­
sackchen mundet also getrennt vom anderen aus Die Gonoporen liegen meist lateral 
oder etwas dorsal verschoben In einigen wenigen Fallen liegen die Gonaden ventral 
des Darmes und die Gonoporen dementsprechend ventrolateral Es scheint vorzu-
kommen, daü keine besonderen Poren ausgebildet werden, aondern daü die Entleerung 
der Geschlechtsprodukte durch Ruptur der Korperwand erfolgt 

Die Gonaden entwickeln sich pua Zeilen, die im Parenchym verstreut liegen, bei 
einigen Arten uber den Seitenner\en dichter gchauft sind und manchmal die Foim eines 
Keimlagers haben konnen. Durch fortgc^etzle Teilung waehsen diese Zeilen zu grofie-
ren Zellhaufen heran, die sich schlielilich mit einer eigenen Hulle umgeben und so zu 
den Gonadensackchen werden. Die Zeilen difterenzieren sich in Geschlechtszellen und 
in Nahrstoff produzierende Zeilen. 

Die meisten Nemertinen sind getrenntgeschlechtig. Bei den herm-
aphroditischen Arten entstehen Eier und Spermien entweder in getrenn-
ten Gonadensackchen oder in Zwitterdrusen. Die Hermaphroditen 
kónnen sein: echte Hermaphroditen, bei gleichzeitiger Ausbildung von 
Eiern und Spermien, oder protandrisch, durch frühe Ausbildung der 
Hoden und spatere Ovarienbildung, oder schlieBlich protogyn, durch 
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vorhergehende Produktion von Eiern und folgende Spermienbildung. 
Es zeigt sich also auch hier eine sehr groCe Mannigfaltigkeit der For-
men. 

Sekundare Geschlechtsmerkmale fehlen allgemein. Bei einigen pela-
gischen Nemertinen sind bei den S besondere Papillen ausgebildet, 
deren Bedeutung für die Begattung aber unklar ist. 

15. L e i b e s h ö h l e . — Die besohriebenen inneren Organe (Darm, 
Rhynchozölom. Nervensystem, Gonaden usw.) liegen nicht in einer ge-
raumigen Leibeshöhle, sondern werden allseitig von einem + stark ent-
wickelten Parenchym umgeben. Für die systematische und genetische 
Zugehörigkeit der Nemertinen ist aber die Frage nach einer sekundaren 
Leibeshöhle sehr notwendig zu beantworten. F R I E D R I C H hat sich hier-
zu ausführlich in dem Sinne geauBert, daB wir aus dem Vorhanden-
sein echter Nephridien bei Cephalotrichidae, Procarinina, Carinina 
und Carinoma, aus der Entvi'icklung des Rhynchozöloms und der Blut-
gefaCe darauf schlieBen können, daB mindestens die Anfange einer 
Zölombildung bei den Ausgangstormen vorhanden waren, daB aber 
dureh eine sekundare Parenchymentwicklung die Ausbildung gröBerer 
Zölomraume unterbleibt. Erst weitere vergleiohend-anatomische sowie 
vor allem entwicklungsgeschichtliche Untersuchungen, besonders an 
Palaonemertinen, werden diese Fragen einer Lösung naher bringen 
können. 

In diesem Zusammenhang mag auch kurz auf die Frage der Meta-
merie des Nemertinenkörpers hingewiesen sein. Die gleichmaBige An-
ordnung der Nephridien der Cephalotrichidae, die Darmtaschen, Dorso-
ventralmuskulatur, Rhynchozölomdivertikel usw. deuten bei za'hlreichen 
Arten der verschiedenen Ordnungen eine metamere Gliederung des 
Körpers an. Quersepten in den erweiterten BlutgefaBen von Lineus 
lacteus, Ganglienzellhaufen in den Seitennerven von Carinella banyulen-
sis und Gononemertes parasita weisen ebenfalls in diese Richtung. Es 
bedürfen jedoch diese allgemein morphologischen Fragen noch einer 
weitergehenden Klarung. 

Entwicklung Dig Entwicklung der einzelnen Organsysteme wurde 
bereits kurz berührt. Es bleibt in diesem Zusammenhang nur noch 
eine ganz kurze Übersicht über die Embryonalentwicklung. 

Die Entwicklung ist direkt oder indirekt. Direkte Entwicklung wird 
angegeben für die beiden untersuchten Hoplonemertinen sowie für eine 
untersuchte Palaonemertine (Cephalothrix linearis [?] von BARROIS & 
COE). Die Heteronemertinen haben, soweit bekannt, eine indirekte 
Entwicklung, bei der als Larven die DESORsche Larve und das Pilidium . 
auftreten. Besonders notwendig waren entwicklungsgeschichtliche Un­
tersuchungen der Palaonemertinen, da uns hier zweifellos ursprüngliohe 
Formen vorliegen, deren Entwicklung uns AufschluB über die phylo-
genetische Entwicklung der ganzen Klasse geben könnte. Am langsten 
bekannt ist die Entwicklung der Pilidiumlarve. 

Die Furchung verlauft spiral, total-aqual oder total-inaqual. Bei 
der Gastrulation handelt es sich ganz allgemein offenbar um einen In-
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vaginationsprozeB. Die Mesodermbildung ist noch nicht ganz geklart. 
Nach COE bildet sich bei Cerebraiulus marginatus ein Teil des Meso­
derms aus der hinteren Polzelle, ein anderer Teil aus einigen Entoderm-
zellen, die dn die Blastulahöhle hineingedrangt werden. Ganz sind 
diese Vorgange aber noch nicht geklart. 

Aus der Gastrula geht bei der direkten Entwicklung der fertige 
Wurm hervor, in den anderen Fallen entsteht zunachst die Larve. Bei 
der Metamorphose aus der Larve werden 7 bis 8 Keimscheiben gebildet, 
die sich teils durch Invagination, teils durch Delamination von der 
Larvenhaut trennen und einsenken, um so Ursprung des Ektoderms des 
fertigen Tieres zu werden. Auf Einzelheiten kann hier verzichtet 
werden. 

BURGER nimmt an. dal5 der direkte Entwicklungstyp der urspi 'üng-
liche sei, da sich einerseits bei der Palaonemertine Cephalothrix linea­
ris (?) die Entwicklung direkt vollzieht, wahrend anderseits die höchst 
spezialisierten Heteronemertinen eine Larvenentwicklung mit Meta­
morphose aufweisen. Solange aber nicht mehr und ursprünglichere 
Palüonemertinen als gerade Cephalotlirix untersucht sind, mul3 diose 
Frage m. E. noch ganz offen bleiben. 

Stammesgeschichte I Dje Nomertinen sind zu allen möglichen Tier-
gruppen in stammesgeschichtliche Beziehungen gestellt worden; ernst­
haft in Frage stehen heute höchstcns noch Turbellarien und Anneliden. 
Sowohl BÖHMIG (1929) als auch FRIEDRICH (1935) haben eingehend 
dargestellt, daB die Nemertinen als eine selbstandige Klasse neben den 
Anneliden und Plathelminthen zu betrachten sind. Bewimperung, Ent­
wicklung des Parenchyms, mehrere Langsnervenstamme und deren Lage 
sind Plathelminthencharaktere, denen gegenüber die Ausbildung der 
echten Nephridien bei Palaonomertinen. das Vorhandensein zöloma-
tischer Baume in den Blutgofaöen usw., die verschiedenen Andeutungen 
einer Segmentation, vor allem aber die Ausbildung eines Afters auf Be-
ziehungen zu den Anneliden hinweisen. Der gesamte Bauplan der 
Nemertinen erscheint aber so einheitlich in den charakteristischen 
Merkmalen, wie Rüsselapparat, Darm (sehr kurzes Proctodacum), Ner-
vensystem, Zerebralorganen, Gonaden und Organentwicklung, daB die 
Trennung von den anderen Klassen schon sehr frühzoitdg erfolgt sein 
muC. Es ist wohl anzunehmen, daö die Entwicklung von einer Form 
ausging, auf die sich letzten Endes auch Turbellarien und Anneliden 
zurückführen lassen. Dor einmaligc serologischo Befund SCHEPOTIEFFs 
an Cerebraiulus, Capitella und Preceslhaeus besagt in diesem Zusam-
menhang m. E. sehr wenig, da wir übor die Bedeutung der Serologic 
für die niederen Organismen noch nichts Vergleichendes wissen. 

Systematik Bezüglich der höheren Kategorien vgl. S. IV. d 2 u. 45. 

Die Gattiingen und Arteii der ÏJord- und Ostsee 
und der unmittelbar benachbarten Gebiete. 

Insgesamt sind bisher aus dor Nord- und Ostsee und den Naohbar-
gebieten 108 Arten genannt worden, die sich auf 33 Gattungen vertellen. 
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Da aber in den meisten Fallen eine ganzlich ungenügende Beschreibung 
gegeben wurde, lassen sich sehr viele Tiere überhaupt nicht wieder-
erkennen, so daB die Synonymik vollkommen unklar ist. Ich verzichte 
daher auf die Wiedergabe der langen Listen von Synonymen, wie sie 
z. B. BURGER gegeben hat, und wahle den von BURGER gobrauchten 
Namen, soweit er nicht durc'h neuere Untersuchungen gcandert ist. Bei 
der weitgehenden auBeren Übereinstimraung dor Nemertinen soil eine 
ganz knappe Darstellung der wesentlichen anatomischen Merkmale ge­
geben werden, soweit sie genügend bekannt sind. 

Die Nachbargebiete sind deshalb einbezogen worden, weil ich glaube, 
daB sich manche noch nicht im Nord-Ostsee-Gebiet gefundenen Arten 
auch hier nachweisen lassen werden; auBerdem ergibt sich dadurch ein 
besserer Uberblick übor die Verteilung der Nemertinen auf verschiedene 
Zonen und Biotope (s. S. IV. d 54). 

P a l a e o n e m e r t i n i . 

1. Gattung Procarinina Bergendal 1902. 

Nervensystern im Epit'hel gelegen; Darm ohne Seitentaschen; Zere-
bralorgane vorhanden; Gonaden hinter der Nephridialregion; Nephri-
dien als Nephridialdrüsen mit einem Porus; Epithel ohne Paketdriisen-
zellen; Wand des Rhynchozöloms ohne Langsmuskulatur. — 3 Arten. 

1. P . at av i a Bergendal 1902. — Mit den Gattungsmerkmalen; es ist nur eine 
ventrale Langsmuskelplatte zwischen Darm und Rhynchozölom ausgobildet, eine dorsale 
fehlt: nur eine dorsale Hirnkommiasur, — Fundort; GasörÈinna bei Kristineljerg: auf 
Lehmboden, 55 bis 65 m tief. 

2. P. r e m a n € i Nawitzki 1931 (Fig. 1). — Mit den Gattungsmerkmalen; ventrale 
und dorsale Langsmuskelplatte vorhanden: mit zwei dorsalen Hirnkomraissuren: gering 
ausgebjidete Kopffurchen vorhanden; statische Organe vorhanden. — Fundort: Kieler 
Fórde; gelber Schlick, bis 7 m tief: geschlechtsreif im Wint«r. 

3. P. buddenhrocki Friedrich 1935. — Wie P. remanei; am Mitteldarm mit 
kurzem ventralem. nacJi hinten gerichtetera Blindsack: statische Organe vorhanden. — 
Fundort; Kieler Förde; geschlcchlsreif im XI. 

2. Gattung C ar i n in a Hubrecht 1885. 

Nervensystern im Epithel gelegen; Darm mit flachen Seitentaschen; 
Zerebralorgane vorhanden. — Hierher nur : 

4. C. poseidoni Friedrich 1935. — Zwischen Rhynchodaeum und Ringmusku-
latur des Hautmuskelschlauches unregelmallige Übeikreuzungen; zentrale Langsmusku­
latur sohr gering; Rhynchodaeum mit zwei deutlich verschiedenen Abschnitti-n; stati­
sche Organe vorhanden; Nephridialkanal im Anfangsteil im Blutgefafi. — Fundort: 
Nordaee. 

3. Gattung C allin e r a Bergendal 1900. 

Nervensystern zwischen Grundschicht und auBerer Ringmuskel-
schicht; Zerebralorgane fehlen; Bhynchozölom im distalen Abschnitt mit 
eigenartigem Muskelsack: an der Ventralseite dicke, bogenförmig ange-
ordnete Muskulatur, dorsale Wand nur aus Grundschicht ohne Muskeln. 

Hierher: 
5. C. burgert Bergendal 1900. — Mit den Gattungsmerkmalen; Hinterende wird 

spiralig eingerollt getragen; mit zwei dorsalen Hirnkominissuren: von jedem Ventral-
ganglion geht ein Schlundnerv aus. beide vereinigen sich in der Medianen zu einem 
unpaaren Nerven; Rüssel im vorderen Abschnitt mit vier Langsmuskelwülsten. — 
Fundort: Her0f3ord; muddiger Grund, 100 m Tiefe. 
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4 Gattung T ub ulanus Renier 1804 
(=: Carinella Johnston 1833) 

Kopf breiter als der vordere Rumpfabschnitt, Kopffurchen deutlich, 
Paketdrusen im Epithel reichhch entwickelt, innere Ringmuskelschicht 
m der Vorderdarmregion gut entwickelt, manchmal mit zwei Muskel-
faserkreuzen zur auBeren Ringmuskelschicht, Rhynchozolom nicht uber 
halbkorperlang, Nervensystem vollstandig zwischen Grundschicht und 
aufierer Ringmuskelschicht, Zerebralorgane als epitheliale Grubchen 
oder Kanale, sehr einfach gebaut — Mit zahlreichen Arten 

6 T albocapitatus "Wijnhoff 1912 — Anatom Bearbeitung fehlt der Kopf 
ist breiter als der Rumpf vorn abgerundet vorn rem weifi hinten dunklei Kopf 
furchen ziemlich tief bis halb-wegs auf den Rucken reichend — Fundort Plymouth 

7 T amhiguus Punnett 1903 — Kopf mit grofier Blutlakune die dureh dorso 
%entrale Muskei bundel unterbrochen ist Kopf und Rhynchodaeum Drusen sehr staik 
entwickelt Zerebralorgane sehr groll gerade hinter dem Gehirn liegend Seitenorgan 
fehlt RhynchozblomseitengefaBe gut ausgel ildet zwischen innerer und auBerer Rmg 
muskelschicht keme Faserkieuze \entiale zentrale Langsmuskelplatlo in der öso 
phagealregion Gonaden jedcrseits zweireihig — Fundort Beigen Radofjord muddiger 
Grund mit kleinen btemen 70 bis 80 m Tiefe 

8 T hanyulensis Joul:in 1890 — Seitennerven mit schwacher Gangliën-
bildung im Anfangsteil Seitenorgan sebr kloin im hinteren Teil des Kopfea mit grofier 
dorsaler Anastomose der beiden beitengefa'io offenl ar ist ein kurzes RuckengefaU \or 
handen — Fundort Roscoff BanyuU zwischen Alg«n 0 5 bis 35 m Tiefe 

9 2* polymorphus Renier 1804 — Frontalorgan fehlt mit zwei Rhyncho 
7oloingefalien innere Ringmuskelschicht stark besonders in drr Region der Rh\Ticho 
zolomgefafie und der Nephndialporen nur em sch^vaches dorsales Faserkreuz vor 
handen zentrale Langsmuskulatur geringer als ventrale Muskelplatte — Fundorte 
Herlefjord Laminarien und Sand 10 m Osterfjord felsiger Grund 100 m Roscoff 
30 m geschlechtsreif im VII Plymouth 

10 T linearis Mcintosh 1873 (Montagu) — 2^rebralorgane als kleine epi­
theliale Grubchen innere Rmgmuskelschiclit hinter der Nephndialregion piotzlich auf 
horend zentrale Langsmtiskulatui sehi stark entw ickelt das Rhynchozolom beinuhe 
ganz umgebend zwei Muakelfaserkreuzc vorhanden aber schwach — Fundorte Oster 
fjord felsLger Grund 200 m Hebnden S Kuste Englands im Sand 

11 T an nul a t u s Montagu 1804 — Kopfdrusen sehr stark entwickelt Zere 
braiorgane kugelig groB inneie Ringmuskulatur schwach zentrale Ldngsmuskulatur 
gei mg nur dorsales Faserkreuz vorhanden — Fundorte Atlantische Kusten Englands, 
Irland (MiUport Valencia) unter Sternen nahe der Niedrigwassergrenze Roscoft 35 m, 
geschlechtsreif im Sommer 

12 r superbus KoUiker 1828 — Kopfdrusen fehlen Zerel ralorgane als epi 
theliale Grubchen inn€re Ringschieht stark zentrale Langsnruskulatur als dunne 
ventrale Muskelplatte — Fundorte Roscoff Irland (Valencia) unter Steinen in der 
Gezcitenzone auch tiefer 

13 T tnexpectatus Hubrecht 1880 — Anatomische Bearbeitung fehlt — 
Fundort Irland ("Valencia) 

5 Gattung P r ooe ph alothrtx Wijnhoff 1910 
Mun'd weit hinter dem Gehirn, Gehirn und Seitennerven m der 

Langsmuskulatur Schlundnerv unpaar, Zerebralorgane fehlen, an ihrer 
Stelle em Kerv-^Drusengewebe im Kopf, keine Mu&kelfaseikreuze, innere 
Ringmuskelschicht in der Vorderdarmregion vorhanden — 2 Arten 

14 P ftliformis Johnston 1829 — Mit Kopfdrüse penpherer !Ner\enplexua 
fehlend zentrale Langsmuskulatur reicht zwischen die Blutgefafie und die Darmwand 
— Fundort Kusten Englands Gezeitenzone 

15 P kiltensis Frudrich 1935 — Mit RuckengefaB Schlundnerv en mit 
ganglionaren Anhaufungen von Ganghenzellen innere Ringmuskelschicht in Verl indung 
mit der Rhynehozolommuskulatur — Fundoit Kieler Forde Schlamm und Schlick 
auch im Sand 2 bis 15 m 

6 Gattung Cephalothrix Oersted 1844 
Mund weit hinter dem Gehirn, Gehirn und Seitennerven m der 
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Langsmuskulatur, Schlundnerv unpaar, Zerebralorgane fehlen, innere 
Rmgmuskulatur fehlt — 2 Arten 

16 C linearis Rathke 1799 — Kopfdruse vorhanden Gonaden lateral der 
Seitennerven in der Praoraln^ion ohne Parenüiyin — 1 undorle Kieler Forde Kusten 
Sch\\edens Danemarks Englanda ira Schlick und Lehm zwischen Laminanen im 
Wurzelwerk der Zostera, unter Sternen in der Gezeitenzone» in Kiel geschlechtsreif im 
Winter 

17 C rufifrons Johnston 1837 — Gonaden median der Seitennerven in der 
Praoralregion nut Bindegewebe Kopfdruse vorhanden m der Kopfspitze 2 Pigment 
fletken — Fuiidoite Kieler ïurde Norwegen Danemark Schweden England Roscoff 
im behlamm und Schlick auch im Sand in der Gezeitenzone unter bteinen auch 
zwischen Algen 

7 Gattung C ar tn om a Oudemans 1885 
lm vorderen Abschnitt der Vorderdarmregion mit auf3erer Langs-

muskelschicht Gehim und Anfangsteil der Seitennerven zwischen auCe-
rer Ring- und auBerer Langsmuskelschicht hmten nach innen ver-
lagert — Hierher 

18 C ar m a n d % Mcintosh 1875 — Mit dorsalem und ventralem Muskelfaser 
kreuz Kopffurchen und Zerebralorgane fehlen rnit Khynchozolom und Rhynchozolom 
seiten Gefaikn — Pundort Southport (Kngland) im bande 

Heteronemertini 
8 Gattung Mier el la Punnett 1901 

Mit innerer Ringmuskelschicht, Rhynchozolom mit Seitentaschen m 
der Osophagealregion, Russel zweischichtig mit Muskelfaserkreuzen — 
Hierher nur 

19 M rufa Punnett 1901 — Cutia nur l is kurz hinter die ösophagealrtgion aiiB-
gelildct Darm in der hinteien öbophagealregion mit eigener Langsrnu&kolschicht die 
sich von der inneien Langsmuskulatur al zweigt Doisoventralmuskulatur gering ent 
wickelt uber dein Mund wenige Honzontalfasern Blutgctalisystem mit grolier Lakune 
im Kopf im Schwanzchen weder Gonadeii not h Darm noch auBere Langsmuskulatur 
aubgel ildet After ventral vor dem Schwanzchen liegend — Fundort Plymouth im 
Müdd unter Niedrigwasser 

9 Gattung Ltneus Sovrerby 1806 
Russel mit auöerer Rmg- und innerer Langsmuskelschicht mit zwei 

Muskelfaserkreuzen, im Kopf mit einheitlicher Blutlakune Kopfspalten 
vorhanden zwischen den Darmtaschen keine Dorsoventralmuskulatur, 
Cutis nicht durch Bindegewebe von der Muskulatur abgesetzt, Rmg-
muskelschicht in der Kopfspitze stark aufgelockert m radial und tan­
gential gestellie Fasern, BlutgefaÖe am hinteren Ende durch einfache 
Schhngen verbunden — Mit zahlreichen Arten 

20 L scandinaviensiH Punnett 1903 — Unter der Grundschicht eine dicke 
Schicht von Ringmuskeln wenig Cutia Druaen ausgebildpt Russel zweischichtig dunn 
taserkreuze schwaeii enlwickelt Rhynchozolom nicht uWr Korp<nnitte hinaus reichend 
ïrontalorgan Kopfdrusen und Augen fehlend Bukkalnerven unmittellar hinter dem 
Mund einen zirkumoaophagealen Hing bildend — Fundort Jökelfjord schwarzblauer 
Mudd 100 m Tiefe 

21 L ctnereus Punnett 1903 — Cutis mit viel Parenchym Rhjnchozolom von 
nur 7s der Korperlange um den Oesophagus herum einig* wenige Ringmuskelfasern, 
Dorsalganghon doppelt so groG wie Ventralganglion Bukkalneiven einen zirkumoso 
phagealen Rmg bildend Fronlalorgan gut ausgebildet Kopfdrusen vorhanden zahl 
reiche kleine Augen mit Kopflakun* — Fundort Pysfjord Korallenboden 500 m 
lief e 

22 L l a c t e u s Rathke 1843 — Anatomie nicht genugend bekannt — Fundorte 
Irland Roscoff S-Kuste Lnglands unter Steinen in der Gezeitenzone 

23 I bilineatus Renier 1804 — Kopfdrusen sehr stark entwickolt dorsale 
Gangliën viel atarker entwickelt ala ventrale Zerebralorgane uber den Ventral gangliën 
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liegend — Fundorte: Byfjord off Ask, felsiger Grund, 100 m- Irland (Hafen von Va­
lencia); England, Koralfengrund; Austernbank, unter Steinen 

24^. L. r u b e r O F . Muller 1771 — Ringmuakulatur der Kopfspitze nur aua 
tangential gestellten Fasern beatehend; Horizontal- und Doraoventralmuskulatur nur in 
der Region unmittelbar hmter dem Gehirn, weiter hinten Dorsovontralmuskulatiir ganz 
fehlend; Ventralganglicn mit zwei Kommisauren, die Sthlundnerven \on der hinteren 
ausgehend Die Art tritt in verschiedenen Farbvarietaten auf: purpur, braun oder 
grun; die Bedeutoing dieser verschiedenen Farbungen lat noch unklar. L. ges-^erenais 
und L. sanguineus smd nach BUUGER mit L. ruber identisch — Fundorte: Offenbar 
die geraeinste Art; aus Deutschland, Irland, England, Norwegen, Danemark, Holland, 
Belgien und Frankreieh angegeben. Da die Art auBerlich stark mit Heterolineus 
pstudoruber ubereinstimmt, so kennen erst weitere Untersuchungen entscheiden, ob es 
sich bei allen Angaben um die Art L. ruber handelt. 

25 L pu r p u r e u s Johnston 1837. — Anatomie ungenugend bekannt. — Fund-
ort Armelkanal (Dieppe), N-England 

26 L variegatus Chapius 1886 — Anatomie un,genugend bekannt. — Fund-
ort: Roseoff, Laminarienzone. 

27 L marinus Montagu 1804. — Nicht weiter zu identifizieren. — Fundort: 
England; Gezeitenzone unter Steinen, Laminarienzone; geschlechtsreif vora V. bis IX. 

10. Gattung Heterolineus Friedrich 1935 
Mit Kopfspalten; im Kopf einheitliche Blutlakune, im Körper Dorso-

ventralmu'skulatur gut ausgebildet; Russel mit Ring- und Langsmuskel­
schicht, ohne Faserkreuze; Cutis nicht durch Bindegeweibe von der 
Muskulatur abgesetzt; Ringmuskelschicht in der Kopfspitze geschlossen; 
im hinteren Kórperabschnitt groöe einheitliche Blutlakune an Stelle der 
Analschlinge. — Mit 2 Arten 

28 H. longissimus Gunnerus 1758 — Ringmuskulatur in der Kopfspitze zu-
nachat uhrglasformig angeordnet, in Hóhe des Gehirns als einheitliche Schicht aus­
gebildet; Horizontal- und Dorsoventralmuskulatur stark entwickelt, ösophagealmusku-
latur achwach; kraftige ventrale Zentrallangsmuskelplatte; Vorderdarm mit dunner 
eigener Ring- und Langsmuskelschicht; Ventralganghon neben der Hauptkommissur 
durch zwei zarte akzessorische Kommiasuren verbunden; Zerebralorgan nicht ganz bis 
zum Begmn der Mundspalte reichend. — Fundorte HauUg, deutsi he, englischc, nor-
wegische. daniseho, franzosischc, spaniache Kusten, W-Oatsee; im Schlamm, unter 
Steinen, bis 40 m Tiefe. 

29. H. pseudoruber Friedrich 1935. — Ringmuskelschicht im Kopf ge­
schlossen; Horizontal- und Dorsoventralmuskulatur im Korper ausgebildet als feine 
Muskelbundel, die von den Seiten der Danntaschen nach auBen ziehen und im Haut-
muskelsclilauch inserieren, durch die Blutgefafie hindurchgehend; Ruckengefafi nicht in 
das Rhynchozolom eindnngend; Rhynchodaeum mit eigener Langsmuskelschicht. — 
Fundort Kieler Forde 

11. Gattung C er eb r at ulu s Renler 1804. 
Diagnose nur unvollstandig möglidh; Rüssel mit dreï Muskelschich-

ten und Faserkreuzen; im Hautmuskelschlauch meist kraftige Diagonal-
muskelschicht; mit Neurochordzellen in verschiedener Zahl; Seiten-
taschen des Mitteldarmes sehr tief; Anatomie in vielen Fallen nicht ge-
nügend bekannt; haufig mit Schwanzchen; können meist schwimmen. — 
Mit zahlreichen Arten. 

30. C. niveus (Punnett 1903). — Von PUNNETT ala Lineus besohrieben ; Russel 
dreischichtig mit sehr feinen Faserkreuzen; Rhynchozolom bis ins Korperende, Cutis 
nicht uber die ösophagealregion hinaus reichend: mit starker \entraler Zentrallangs­
muskelplatte; von d€n SeitengefaBen kleine Seitengefaile zur Wand des Rhynchozoloms 
abgehend; Neurochordzellen in den Dorsal- und Ventralganglien; Kopfdrusen schwach 
entwickelt; Augen fehlen — Fundorte: Herlafjord, 100 m; Byf3ord, 140 m; muddiger 
Grund. 

C kristineher gensis (Gering 1913). — Als Lineus beschrieben; Rusael 
dreischichtig, mit zwei Faserkreuzen; Cutia gegen die aufiere Langsmuskelschicht 
durch dunne Bindegewebsachicht abgesetzt; Rhynchozolom sehr kurz; zwischen Rhyn-
chozolomwand und Ringschicht des Hautmuskelschlauches Faserkreuz ausgebildet-
Seitengefküe in der Gegend der Exkretionsorgane stark erweitert; Kopfspalten kurz, 
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nur bis in die Gegend der Vorderhirnregion reichend; Kopfdrüse stark ausgebildet, 
bia zum Gehirn ziehend; Augen ^o^handeu. — Fundort: Kristineberg. 

32. C norvegicus Punnett 1903. — Cutisdrusen gering entwickelt; Riissel 
grofi, mit deutlichen Faserkreuzen; Rhynchozolom duich den ganzen Korper; Zerebral-
oigane bis zum Anfang der Mundspalte leichend; Bukkalnerven init zirkumosopliagealer 
Kommissur: Kopfspalten weit und tief; Kopfdrusen sehr gering; Augen fehlen; kleines 
Frontalorgan vorhanden. — Fundorte: Verschiedene Fjorde bei Bergen; bis 80 m tief, 
auf Mudd, SchiU oder liartem Grund. 

33. C. f us CU s Mcintosh 1873. — Cutis achwach entwiekelt; Kopfdrusen gering; 
dorsale Gangliën \iel umfangreicher als \entiale; Kopfspalten uber die Zerebralorgane 
nach hinten hinaus reichend; Zerebralorgane uber den Seitenstammen hegend. — Fund­
orte- England, Irland (Hafen von Valencia), Roscoff, Portugal, Shetlands; zwischen 
Austern in der Laminarienzone 

34. C. marginatus Renier 1804. — Cutis durch eine feine Bindegewebsschicht 
gegen die Muskulatur abgesetzt; Kopfdrüse aus sehr vielen temen Schlauchen be-
stehend, Zerebralorgane \orn dorsal, hinten medial der Seiteunerven — Fundorte: 
Gronland, Norwegen, Grolibritannien, Kanal, Roscoff. 

35 C. longifissus Hubreeht 1887 — Kopfspalten cxtrem lang, bis zum 
Mitteldarm hmziehend; Cutis durch starke Bindegewebsschicht begrenzt; Rhyncho­
zolom kurz, nur etwas uber den Anfang des Mitteldarmes hinaus reichend; mit Kopf-
gefaiischlmgen, beide Schenkel durch Anastomosen uber dem Rhynchodaeum verbunden; 
Frontalorgan klein. Kopfdrusen und Augen fehlen; Russel nicht liekannt. — Fundorte: 
Alverstrem und Heltefjord bei Bergen, 50 bis 80 m tief, Schill; auBerdem von HUBREOHT 
gefunden bei Marion Island, 1000 ml S des Kaps der guten Hoffnung; lebt in Sand-
rohren. 

36. C. hiltneatus Renier 1804. — Anatomie unbekannt. — Fundort: Roscoff, 
20 bis 30 m, auch in der Laminarienzone; nach CHAPIUS lebendgebarend; nach JOUBIN 
kriechen die Tiere m die Rohren \on Anneliden, besonders Spirographis, vertreiben 
den Bewohner und toten ihn. 

37. O modcstus Chapius 1886. — Anatomie unbekannt. — Fundort: Roscoff. 
38 C. angulatusO F Muller 1774. — Anatomie unbekannt. — Fundort: 

AUgemem im Tiefenwasser der englischen Kusten. 
39 C. hepaticus Hubreeht 1879. — Cutis nicht gegen den Hautrauskelschlauch 

abgesetzt; Kopfgefalie ein Netz um das Rhynchodaeum herum bildend; zwei starke 
Kopfnerven vorhanden; Kopfspalten tief, zwischen Dorsal- und Ventralganglion ein-
diingend; Augen fehlen; Kopfdrüse sehr kurz. — Fundort: Roscoff; 30 m, auf Sand-
boden zwischen Brjozoen. 

40. C. r o s e u s delle Chiaje 1841. — Cutis nicht durch Bindegewebe abgesetzt, 
in der hinteren Vorderdarmregion besonders staik ausgebildet; mit besonders starker 
zentraler Langsmuskelplatte; Kopfschlingen ausgebildet, Zerebralorgane klein; Augen 
fehlen; Kopfdrusen schwach entwiekelt — Fundort: Roscoff; 30 m, im Sand mit 
Muschelresten; auch im Mittelmeer. 

41. C.lacteus Leidy 1851. — Anatomie unbekannt. — Fundort: Roscoff; 30 m, 
zwischen Aazidien. 

12. Gattung Micrura Ehrenberg 1831. 
Diagnose nur unvoUstandig mogliöh; als G attungsmerkmal bisher 

maBgeblich das Schwanzchen (s. S. IV. d 4); Unterschiede gegenüber 
Cerehraiulus: Diagonalmuskelschicht fehlt, Neurochorde fehlen, Rhyn­
chozolom meist kurz, Mitteldarmtaschen nicht auffallend tief. — Die 
hierher gezahlten Arten sind nicht einhedtlich. 

42 M. SC otic a Stephenson 1912/13. — Anatomie ungenugend bekannt; Kopf 
lang dreieckig, vorn mit drei ausstulpbaren Papillen, Augen in zwei Reihen angeord-
net; Dorsalganglien grofier als die VentralgangUen. — Fundort: Millport, Ascog Bank, 
27 m tief. 

43. Jtf. purpurea Dalyell 1853. — Cutis nicht abgesetzt; Zerebralorgane bis in 
die Mundregion reichend; KopfgefaBe eine Kopfschlinge bildend; Augen und Kopfdrüse 
fehlen. — Fundort: Osterfjord, 100 m, felsiger Grund; Roscoff, 30 m, Laminarienzone, 
geschlechtsreif im XI . , Irland (Hafen \on Valencia); O-Kuste Schottlands 

44 itf. aur antia ca Grube 1855 — Anatomie nicht genügend bekannt. — 
Fundort: Roscoff, \on der Gezeitenzone bis 60 m Tiefe, auf Felsengrund; Rat-Islands, 
geschiechtsreif im IX ; Plymouth. 

45. U. fasciolata Ehrenberg 1831 — Cutis nicht abgesetzt; Nephridien mit 
stark dorsaler Lage und einem Porus , dorsale Gangliën doppelt ao groB wie ventrale; 
Seiteunerven etwas \entral verschoben; sonstige Anatomie iingenügend bekannt. — 

G r i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Ostsee IV. d 3 
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Fundorte Roscoff, Laminarienzone Alverstrom bei Bergen 30 m, auf felsigem Grund, 
Irland (Valencia), in der Gezeitenzone, engl Kusten, geschlechtsreif im XI 

46 M ( ? ) hergemcola Punnett 1903 — Schwèinzchen nicht vorhanden, 
^\ahrscheinlich abgebrochen Russel zweischichtig, mit zwei Faserkreuzen, Khyncho 
zoloni V))3 ans Hinterende reichend mit Kopflakune, Augen fehlen, Kopfdrusen scJiwath 
ausgebildet dorsal weiter nach hinten reichend als ventral, Frontalorgan gut ausge-
bildet — Fundort Radefjord bei Bergen, 10 bis 25 m, Grund aus Schill, Mudd, Fels 

47 M (?) a tra Punnett 1903 — Mit Sch-»anzchen, Russel zweischichtig mit 
zwei Faserkreuzen, Kopflakune ausgebildet Kopfspalten txber die Abzweigung des 
Zerebralkanals hinausreichend, Kopfdiusen und Augen fehlen — Fundort Alverstrem 
hei Bergen, 80 m, auf Schillsand 

48 M C^) varicolor Punnett 1903 — Scliwanzchen fehlt, vielleicht abge­
brochen, Russel zweischichtig, mit zwei gut ausgebildeten Faserkreuzen, Rhyncho 
zolora bis ans Hinterende, Zerebralorgane uber den Anfang der Mundspalte hinaus 
leichend, Kopflakune vorhanden, Kopfdrusen stark entwickelt (nach PLNNETT ist gioBi. 
Ahnlichkeit mit Lineus gesserensis [ = L ruber] \orhanden) — Fundort Byfjord bei 
Bergen, 100 m, felsiger Grund 

13 Gattung Y al encin ia de Quatrefdges 1846 
Russeloffnung weit nach hinten verschoben, m der Nahe des Mundes, 

Diagonalmuskelschicht fehlt, BlutgefaCe bilden im Kopf em vielfaches 
Geflecht, dorsaler Zipfel der Dorsdlganglien sehr lang, Kopfspalten 
fehlen •— Hierher nui 

49. V longirostrts Quatrefages 1846 — Rhynchodaeum sehr kurz, RhynchO' 
zolom bis weit in die hinteie Korperhalfte reichend, m der Kopfspitze ein Kranz von 
BlutgefaBen um die Langsachse herum Zerebralorgan sehr klein, ohne enge Verbin 
dung mit den BlutgefaUen Augen fehlen Kopfdiuse stark entwickelt bis wtit in dic 
Vorderdarmregion reichend — Fundorte Bressay Sound, Print of Scotland, Greenhead, 
zu isehen Muschelsand 

14 Gattung O xy polia Punnett 1901 
50 O beaumonttana Punnett 1901 — Ohne Kopfspalten, an ihrer Stelle un-

miltelbai vor dem Mund uine nngformige bewimperte Grube rings um den Kopf, 
Russeloffnung ventral gelegen Exkretionsorgane mit vielen Poren Zcrebraloigane klein, 
nicht \on Biutgeialien umgüben, Russel mit drei Muskelschichlen, ohne Faserkreuze, 
zcntrale L&ngsmuskelplatte zwischen Darm und Rhynthozolom keme Horizontalmuskel-
faatrn ul>er dem Mund, Dorso\entralmuskulatur schwach, Blutgefafisystem nut grofien 
Lakunen dorsal des Rhjnchozoloms \oi dem Gehirn, oberer Rückenntrv in Verbindung 
niit dem Nervenpkxus, unterer untor der Ringmuskulatur liegend, Kopfdrusen sehr 
stark entwickelt — Fundort Plymouth 

Eine Rcihe zw eifelhafter Heterontmertinengattungen und arten die fur das Gebiet 
angegeben ^vorden smd biauchen nicht erwahnt zu weiden, da erst eingehende weitere 
tJnteisuchungen hier Klarheit schatkn mussen 

Hoplonemertini. 
15. Gattung V mp or us Brmkmann 1915 

Bodenlebende Pohstihfera, stark abgeflacht, Augen fehlen, Rhyncho-
zolom mit stark entwickelten, mehrmals verastelten seitlichen Diver-
tikeln, Gonaden m 2 bis 5 Reihen an jeder Seite des Rhynchozoloms, 
Geschlechtsporen dorsal — Hierher 2 Arten 

51 V horealis Punnett 1901 — lm Korperpaienchjm wohlabgegrenzte Hohl 
rftume erstcs Divertikelpaar des Blinddarmes lus an die Zereliralorgane heianreichend 
in der Rhyiiohozolomwand lateral die Langsmuskeln fehlend zwischen RuckengefaB 
und SeitengefaBen keine Anastomoaen dorsale Gangliën liegen fast lateral der ventralen, 
ein Paar groBe Neurochorde \oihanden — Fundoite Lyngenfjord 250 m, Mudd, 
Hejl0f3ord, 100 m, Mudd, auBerdem in der Davis StiaBe (W Gronland) 

52 V acutocaudatus Brmkmann 1915 — An der Doisalseite des Kopf es 
sehr grofio Anhaufungen zwiebelformiger Hautsinnesorgane relativ starke Diagonal­
muskelschicht Blinddarm mit 5 Divertikelpaaren zwischen den Seitenner\on ausge 
piagte ventiale Anastomosen, Augen fehlen — Fundorte W Kuste Norwegens (Mol-
docn 200 bis 400 m, Herlefjord, 100 m Skraavcn aul Lofoten 400 bis 60O m) Nord 
see (ÖS^IT'N. 3 M 9 ' W ) 
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16 Gattung PunneUta WijnhoE 1934 
oB P splendid a Keferstein 1862 (WIJNHOFF 1934) — Innere Riiigmuskulatur 

in Foim stalker Doisoventnlmuskulatur m der Hirnregion und Kingfasern um den 
Darm herum \orhanden Oesophigus mit eigener Langsmuskulatur Prazerebralseptum 
•\orhanden Basis des Stiletts stark gekrummt Ehvnchozolom Seitentaschen unver 
ẑ \ eigt Fasermasse der Doi salganghen Neigung zur Gal elung zeigend Mund und 
Rusaeloffnung getrennt Gonoporen \entral der Seitenner\en aulier der Dirmlangs 
muskulatur noch 1 esondere Langsmuskclbundel vorhanden die von der Korperlangs 
muskulatur ausgehen — Fundorte St "Vaast la Houghe Guernsey Roseoff 35 bis 
40 m tief Sand und alte Muschelschalen Plymouth 32 bis 72 m tiet 

17 Gattung Oersiedta de Quatrefages 1846 
Langsmuskulatur der Kopfspitze sehr gering entwickelt, Kopffurchen 

&ehi klem, Hirngan^hen auCeilich nicht getrennt, dor&aler Faserkern 
hmten gegabelt Seitenneiven nut zwei Faserkernen bis an ahr Ende, 
Zeiebialorgane teimmal hegend das Septum nicht eireichend, emfach 
^ebaut. Septum m Fixatoren aufgelost (Fig 8), meist eme ventrale 
Kriechsohle ausgebildet, RuckengefaD ohne nahere Beziehung zum 
RhTnchozolom 

54 O e d or sail s Abildgard 1806 — Oesophagus fehlt Mitteldarm mit ven 
tralem Blindsack der das Gehun nicht 
erreicht aber seithche und doisale Ta 
öchen besitzt Nephridion nur in der 
Alagenregion \ orhanden Gonaden i mgs 
um den Darm herum so dali in einem 
Querschnitt sehr Mele Gonadensackchen 
geti effen "\̂  erden konnen — Fundoi te 
Helgoland Irland (Valencia) 8 1 is 12 m 
und Gezeitenzone Roseoff Laminarion 
zone und Koralleniegion Holland (den 
Helder) m der Gezeitenzone zw ischen 
Tubularien England hauhg in der La 
mmarienregion gekgentlich untei ötemen 
bei \iedrigwasser gesthlechtsreif vora 
IX 311 diP Tiefenformtn im VI 

o5 O e wi] nhoffae Friedrich 
1935 — In der Kopfspitze Langsmiisku 
latur uber döS Septum hinaus aber nicht 
ganz bis \orn hjn rcichend Mitteldarm 
llindsack mit zvei nach vorn gcnchteten 
Taschen die aber nicht das Gehirn ei 
reichen Seitentaschen des Mitteldarms 
lateral Gonaden beginnen in dei Magen 
region liegen lateral emzeln hmteicin 
ander — Fundoit Kieler Forde (Zostera 
Region des Grasberges o m Tiefe) 

56 O e laminariae'n sp (Fig 
S 9) — In der Kopfspitze smd nur die 
Ringmuokeln vorhanden da die Langs 
muskeln nicht ul>er das Septum nach vorn 
leichen Die einfachen Augen sind auf 
fallig klem Kopffurchen fehlen ganz Die 
Zeiel ralorganc munden ventral m Hoh( 
der \ordeien Augen sind im \ergleich zu 
den Zerebralorganen der anderen Arten 
der Gattung groG enden aber auch weit 
\or dem Septum und smd einfach ge 
baiit Frontalorgan fehlt die hintrren 
A,ugen liegen unmittelbar hmter dem 
-5pptum seithch vor dem Gehun Die Kopfdruse ist sehr stark entvMckelt und 
reuht sowohl dorsal als auch ventral uber das Gehirn hinaus nach hinten Das 
prazerebiale Septum ist m Fixatoren aufgelost Beide Himkomraissuren liegen m 
gleicher Hohe smd aber auffallend schwach entwickelt Der dorsale Faserkein ist an 
semem distalen Ende nur ^\enig g(^al>elt Die Stitennerven gohen vom distalen Ende 
der Gangliën aus sie vierden laid nach ihrem Urspmng auffallig dunn um eist nach 
emiger Zeit ihre normale Starke zu erhalten 

Mitteldarmblnidsack mit zvei doisalen Taschen die aber nicht bis ans Gehirn 

Fig 8 
Querschnitt durch das Prazerebialseptum 

von Oerstf-dia laminanae n sp 

IV d 3* 
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heranreichen, foeilentaschcn des Mitteldaimes nidit besonders tief, Oesophagus \or 
handen, Doisoventialinuskulatur fehit 

Die Knechsohle (a Fig 9) beginnt am Ende der Magenregion und reicht bis ins 
letzte Korperdrittel Sie ist gegenuber dem ubngen Epithel ausgezeichnet durch atarkea 
Uberwiegen schwach blau gefarbter Schleimdruseii und Zuiucktreten dei Diuaen mit 
kornigem Sekret An den beiten lat sie durch sch-wache Langswulste begrenzt 

In dei Hirnregion \eilaufen die BlutgefaÜe im Rhjnchozolom, das RückengefaB 
weist aber keine Beziehungtn zu ihm auf, es geht nur aua dem rechten Seiteiigefab 
her\or da eine Hirnanastoniose fehlt 

Die Isephudien sind auf die Magenregion beschrdnkt und besitzen 3ederseits nur 
einen Porus Gonaden •\\aren erst in Bildung begrifft d'p kleinen Sackchen lagen 

Fig 9 Querschmtt duich die Milteldarmregion \on Oerstedta laminariae n sp 

jederseits ventral der Seitengefèifie einreihig hmtereinander — Lange 1 cm, Faibe heli 
gelb ohne besondere Zeichnung 

Fundort Kieler Forde Laminarienzone bei Tonne C, IX 
57 58 O e nigra Riches 1893 und O e i m m u t a h i 12 s Richea 1893 werden 

von England und Frankreich an^egeben, smd aber mcht zu identifizieren, da ilber ihren 
Bau nichts bekannt ist 

59 O e r u s t t c a Joubin 1890 ist wahracheinlich gar keine Oeistedude, welcher 
Gattung sie angehort ist zweitelhaft da uber den Bau nichts bekannt i3t OXN^R 
stellte fest, daC die \ariable larbung der Art mit der Faibe dea Darminhaltes zu-
sammenhangt — Fundort Rostolt 

18 Gattung O er s t e d i e l l a Fnedr ich 1935 

Stimmt weitgehend mit Oerstedta uberem Unterschiede bestehen 

darm, daB der dorsale Faserkern nicht oder nur sehr wenig gegabelt ist 

und daB die Seitennerven nur in ihrem Anfangsteil zwei Fdseikerne 

enthalten, die schon unmittelbai hinter der Magenregion zu einem Fase i -

k e m zusammentrelen In der Koplspitze smd Retraktoren ausgebildet 

Wieweit die zu beschreibende Dorsoventralmuskulatur a i t - oder gat-

tungschaiakteristasch ist, kennen erst weitere Untersuchungen zeigen — 

Nur mit 
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60 O e similiformis Fnednch 1935 — Russel im mittleren Teil mit ah 
wechselnd verdickten und verdünnten Teilen AIitteldaimbhndsai.k mit z^\ei Taschen 
die nach vorn bis dicht ans Gehirn reichen am Magen tmzelne Muskell undel die 
vom MagiCn zura Hautmuskelschlauch "vvie bei Heterohneus pseudorubtr ziehen und 
als Deiuate der Dorsoventialmuskulatur aufgefafit werden — Fundort Kiel (Grasberg) 

19 Gattung Gononemertes Beigendal 1900 
Zerebralorgane terminal, einfach gebaut Seitennerven mit zwei 

Faserkernen Oesophagus und Russel munden m ein besonderes Atrium, 
Russel kurz ohne Stilettapparat, Kopffurchen sehr geimg gruben-
formig — Hierher nur 

61 G parasita Bergendal 1900 — Kopfdruse sehr gioB Mitteldaim ohne ven-
tralen Blmdsack mit zwei nach \oin gtstülpten Taschen Gehirn ziemhch stark vential 
verschoben Seitennerven hauptaathlich im Anfangsteil mit starken ganghonaren An 
schwellungen die nach hinten schwacher werden Augen fehlen — LcU ala Kommen 
aale in der Peribranchialhohle \on Asctdia obhqua es fmdet sich meist nur ein Tier 
hochstens zwei Tieie zusammen — Fundorte Kosterf^ord (schwedische W Kuste), 
Trondhjemsfsord (norweg W Kuste) 

20 Gattung Emplectonema Stimpson 18o7 
Anatomisch nicht genugend untersucht, Zerebraloigane liegen ter­

minal smd klem und einfach gebaut, Rhynchozolom kurz — Mit 
3 Arten 

62 E gracilis Johnston 1837 — Mit subepithehalen Drusenzellen m der vor 
deren Korperregion zahlreiche Augen vorhanden Stilettapparat otftnbar bezeichnend 
— Fundorte Helgoland Kusten Englands Roscoff unter Sternen in der Gezeitenzone 
zwischen Lammanen und llgen bis 40 m tief 

63 E n e e s 11 Oeisted 1844 — Subepitheliale Drusenzellen \oihanden auch sonst 
wie E gracilis — Fiindorte Helgoland Kusten \orwegens England Roscoff Biotop 
wie bei der vorigen Art 

64 E nordgaardi Punnett 1903 — Auf dem Kopf zwei tiefe langhche Ein 
drucke Rhj nchozolom /̂a der Korperlange Langsmuskulatui ist \entral starker ent 
wickeit als dorsal Oesophagus als Blmdsack mit seitlichen Taschen iiber die Ein 
mundung in den Mitteldaim hinausrcichend Nephndien nicht in Verbmdung mit den 
BlutgefaBen stehend Seitennei\en im rechten "Winkel von den Ventralganglien aligehend 
Zerel ralorgane munden ventral ein kleines Stuck vor dem Gehirn sind klein und haben 
einen geringen Diusenzellbelag Kopffurchen bis zura Gehirn rfichend zahlreiche 
\ngtn \orhanden Kopfdrusen klein — Fundorte baltenfjord (S \on Bodo) 200 m 
tief Balstad (Lofoten) 150 m tief 

21 Gattung Nemertopsis Burger 1895 
Anatomisch nicht genugend beaibeitet unterscheidet sich nach der 

bisherigen Diagnose von Emplectonema nui durch die geimge Augen-
zahl (4) — Hierher nur 

65 N tenuis Burger 1895 — Bhnddaim sehr kurz, nicht bis zura Gehirn 
reichend Magendarm sehr lang wenig g&faltet — Fundorte Irland (Valencia), Ply­
mouth Sound Falmouth Harbour 

22 Gattung \ em er t ell t na Fnednch 1935 
Zerebralorgane terminal einfach gebaut nicht das Prazerebral-

septum erreichend, Kopffurchen fehlen, Prazerebralseptum geschlobse-
ner Typ abei verschieden abgeandert, Rh\nchozolom nicht bis ms hm-
tere Korpeidrittel, Dor^oventialmuskulatur genng, im Korper ist ein 
queres Muskelseptum entwickelt das den ganzen Daim stark em-
schnurt (vgl auch Prostormopsis S IV d 40) — Alit 3 Arten 

66 N o c ui ai a Fnednch 1*̂ 35 — Oesophagus mündet von \entral her m den 
Magen em Seitentaschen des Mitteldarmes wenig tief Mitteldarm nur mit unpaarem 
Blmdsack der das Grehirn nicht erreicht Rhjnchozolom von der Dorsalseite her ms 
Rh^nchodaeura einmundend dieses setzt sich unter dem Rh\nchozolom nach hinten 
fort so daiï ein ventraler Blmdsack am Rhynchodaeum entsteht — Fundort Kieler 
Forde (Zos/ern Region des Grasterges) 

67 N c an e a Fnednch 1935 — Oesophagus geht m den Magen uber Rhyncho 
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IV. d 38 Friedrich; Nemertini 

daeum normal ausgebildet: KopfdrUsen vorhanden; Prazerebralseptum an der Ventral-
aeite etwas umgebildet. — Fundoit: Kieler Förde (2os(era-Region). 

68. N. min u t a Friedrich 1935. — Wie die vorige Art; KopÊdrüsen fehlen. — 
Fundort: Kieier Förde (Schilkseer Bucht); Zostera. 

23. Gattung Nemertellopsis Friedrich 1935. 
Zerebralorgane beginnen terminal, reichen bis an den Vorderrand 

des Gehirns und sind nicht ganz so einfach gebaut wie hei den vorher-
gehenden Gattungen; Kopffurchen gering entwickelt; Prazerebralseptum 
geschlossen, in verschiedener Weise umgestaltet; Dorsoventralmusku-
latur fehlt fast ganz; Gehirnschlinge des Blutgefafisystems verlauft im 
Rhynchozölom; dieses verschieden lang. — Mit 4 Arten. 

69. Â . cephaloirichiformis Friedrich 1935. — Augen fehlen; Zerehral-
kanal kurz, zur Hauptaache aus Drüsenzellen bestthcnd Kopfdruaen nui doisal staiker 

Fig. 10. Fig. 11. 
Zereliralorgan von Querschnitt durch das Prazerebralseptum 

Nemtrtellina typica n. ap. von Nemertellina typica n. sp. 

entwickelt; kleines Frontalorgan vorhanden; Nepbridien auf die Magenregion l)e-
schrankt; Mitteldarmblindsack nicht das Geliirn orreichend. — Fundort: Kieler Bucht, 
Fehmarn-Belt; Schlick, 22 m tief. 

70. N. macrodasys Friedrich 1935. — Oesophagus fehlt, Magen direkt ins 
Rhynchodaeum mündend; Kopfdriiscn dorsal und ventral gut entwickelt; Mitteldarm­
blindsack bis in die Mitte des Gehirns reichend: zwei dorsale Taschen bis nehen daa 
Gehirn; Frontalorgan sehr klein. — Fundort: Kieler Förde; Zostera-Èeg\on. 

71. A'. m i n u t u s Friedrich 1935. — Frontalorgan fehlt: schwache Transversal-
muskulatur in der Kopfspitze zur Fixierung des Rhynchodaeum; GangÜenzellbelag der 
Ventralganglien ülier den Austritt der Seitennerven hjnaus veriangert: Witteldaiinblind-
sack mit zwei dorsalen Taschen, die bis ans Gehirn reichen; Rhynchozölom am Ende 
hakenförmig nach vorn umgebogen; Genaden beginnen erst weit hinter der Magen­
region. — Fundort: Kieler Förde; Anschwemmung von Ulva und Zostera. 
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72. N. typica n. sp. (Fig. 10, 11). — Frontalorgan fehlt: Kopfdrüae schwach 
ausgebildet; Zerebralorgane gerade über das Septum hinausreichend: der Hauptteil des 
Zerebralkanals weist ein einheitliches Flimmerepithel auf (Fig-10 ^ ) ; im distalen Teil 
ist er in einen medial gelegenen Teil mit Flimmerzellen und einen lateral gelegenen Teil 
mit Drüsenzellen differenziert: beide Teile voneinan-der getrennt durch ein boiderseits 
vorspringendes Septum (Fig. 10 B) ; der letzte Abschnitt des Organs ausschlicfilich aus 
Drüsenzellen aufgebaut (Fig- 10 ^) • I^^s Septum ist geschlossen, aber nicht sehr stark 
entwickelt (Fig. 11). 

Mitteldarmblindsack mit zwei dorsalen Taschen bia ans Gehirn heranreichend. 
Nephridien nicht über die Mitte der Magenregion hinaus nach hinten reichend. jeder-
seits ein Porus neben dem Gehirn; keine Verbindung mit den BlutgefaBen. Pylorus 
mündet nicht einfach in den Mitteldarm, sondern dringt von der Dorsalseite her in den 
Mitteldarm ein und springt ein ganzes Stuck in das Lumen des Mitteldarmes vor. 
Seitentaschen des Mitteldarmes aehr gering entwickelt; Dorsoventralmuskulatur fehlt 
ganz. — Genaden beginnen erst ein ganzes Stuck hinter dem Anfang des Mitteldarmes, 
liegen dorsal der Seitennerven in einer Reihe hintereinander. Das Rhynchozölom reicht 
nicht ganz bis ans Schwanzende, sondern ist nur % körperlang; an seinem distalen 
Ende ist es hakenförmig nach vorn umgebogen. — Fundort: Kieler Förde; Zostera-
Region. 

24r. Gattung P r o s t omi o p si s n. gen. 
Kopfspitze mit Ring- und Langsmuskelschichten, Retraktoren vor-

handen; Kopffurchen groB; Zerebralorgane groi3, kompliziert gebaut 
(Fig. 13), durch das Septum hindurch bis unter den Vorderrand des 

Fig. 12. Querschnitt durch Prostomiopsis alba n. sp., in Höhe der 
Mitteldarmeinschnürung. 

Gehirns reichend; Septum geschlossen; dorsaler Faserkern nicht ge-
gabelt, Seitennerven mit einem Faserkern; Mitteldarmseitentaschen tief, 



IV. d 40 Friedrich: Nemertini 

gegabelt; Dorsoventralmuskulatur kraftig; in der Mitteldannregion 
schliei3t sich an einer Stelle die Dorsoventralmuskulatur um das axiale 
Rohr des Mitteldarms herum zu einem Ring zusammen. der das Lumen 
des Mitteldarmes sehr stark einschnürt, dabei aber die Seitentaschen 
nicht berührt. Diese ringformige Einschnürung erinnert sehr stark an 
das im Körper ausgespannte Muskelseptum, das ich bei NemertelUna 
nachgewiesen habe. Fig. 12 zeigt aber den ganz anderen Charakter 
dieser Bildung bei der vorliegenden neuen Gattung. Von NemertelUna 

unterscheidet sie sich durch 
Lage und Avisbildung der Ze­
rebralorgane. die Anwesenheit 
der Kopffurchen und die gut 
ausgebildete Dorsoventralmus­
kulatur. Diese anatomischen 
Eigenheiten stellen das neue 
Genus aber unbedingt in die 
Nahe der Gattung Prostoma. 
Es zeigt sich also, daC in sehr 

verschiedenen Verwandt-
schaftskreisen solche Bildun-
gen vorhanden sein konnen, 

Queischnitt durch^'das^Zerebralorgan von ^ J " «^^S q u e r e M u s k e l s e p t u m 
Prostomiopsis alha n. sp. eine ist. Ob nun dieses Sep­

tum eine analoge Bildung bei 
den beiden Gattungen ist oder wieweit sein Vorkommen auf phylogene-
tischen Beziehungen beruht, das kann erst durch weiteres Material fest-
gestellt werden. — Monotypisch. 

73. P. al ba n. sp. (Fig. 12, 13). — Ein kleines Frontalorgan ist vorhanden; 
KopfdrUsen gering entwickelt; Kopffurchen beider Seiten nicbt mitemander in direkter 
Beruhrung stehend, wenn aie sich ventral auch stark nahern; von den vorhandenen 
4 Angen sind die vorderen wesentlich groBer als die hmteren; diese liegen unmittelbar 
vor dem Prazerebralseptum; Mitteldaim mit kurzem ventralen Blindsack, der bei 
weitem nicht ans Gehirn reicht, und mit zwei dorsalen, nach vorn gerichteten Taschen, 
die bis in die Mitte der Dorsalganglien ziehen • Gonaden in der Vorderdarmregion be­
ginnend; Rhjnchozolom bis ins hintere Korperende reichend. 

Farbe: rein weiiï, Augen mit schwarz-braunem Pigment; Lange 1.5 cm, Breite 
0.3 mm. 

Fundort: Kieler Fordo (Seegraszone zwischen Friedrichsorter Leuchtturm und 
Falkenatein) ; geschlechtsreif im VI. und VII. 

25. Gattung Prostoma Ant. Dugès 1828. 
Kopffurchen gut entwickelt; in der Kopfspitze mit Ring- und Langs-

muskulatur; Zerebralorgane groC, mit reichem Drüsenfeld, mindestens 
bis ans Gehirn heranreichend; Prazerebralseptum geschlossen; dorsaler 
Faserkern nicht gegabelt; Seitenrerven mit emem Faserkern; Dorso-
ventralmuskulatoir kraftig ausgebildet; Gonaden mit den Darmtaschen 
abwechselnd. — Mit zahlreichen Arten. 

74. P. ambiguum Riches 1893. — Kopfdruse bis ans Prazerebralseptum vor-
dringend; hintere Augen ^or dem Septum: Zerebralorgan bis unter den Vorderrand des 
Gebirns, Blindsack des Mitteldarms nicht bis ans Gehirn reichend; z^vei dorsale Taschen 
bis an die Dorsalkominissur; Dorsoventralmuskulatur verh&ltnismaiiiK gering ausge­
bildet; Nephndien auf die vordere Mageniegion beschrankt; Stilett, St So = O 40, Br:So 
= 053 ; L&nge bis 1.5 cm: Farbe blafigelb; vordere Augen doppelt so groii wie hintere. 
— Fundorte; Kiel. Zos/Éra-Region: Plymouth Sound. 
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75 P melanocephalum Johnaton 1837 — Die Zerebraloigane leichon ubei 
die Mitte der Venlialganglien hmaus und tesitzen am Ende eine sehr groBe Anbaufung 
von Drüsenzellen, Prazeiebralseptum an der Doraalaeite ganz geschlossen an der 
Ventralseite geringe Auflosung m emzelne Fixatoren, Blindsacktaschen bia an die 
Dorsalgang:iien heranreichend Nephridien nur wenig uber die Magendarmregion hinaua 
zu verfolgen, am Kopf zwischen den beiden Augenpaaren eine breite, schwarze Pig-
mentbindt — Fundorte Irland (Strangford Lough, Valencia) ^oscoff zwischtn Algen 
der Geztitenzone, auch zwischen Cynthia rustica geschlechtaieif ira VI , England, 
unter Steinen in der Gezeitenzone, bei Guernsey bis 36 m tief, Kiel, Zosfera-Region 

76 P obscurum Schultze 1851 — Langsmuskulatui dei Kopfspitze gering 
entmckelt, kleines Frontalorgan, Kopfdruse hauptsachhch aus emem dorsalen Lappen 
1 estehend und bis kuiz vor daa Gehirn reichend, zahlreiche subepitheliale Diusen im 
Kopf Zerebralorgane bis unter den Vorderrand des Gehirns gehtnd ihr Drusenbelag 
im Vergleich zu anderen Arten d«r Gattung gering Doppelaugen, Mitteldarm nur mit 
\entialem Blindsack der nicht uber die Mitte des Magens nach vorn reicht, lebend-
gebarend — Fundorte Kieler Bucht, in Brackwassern an Algenw atten und auf der 
bchlammoberflache, Greifswald, Konigsberg, Finnischer Busen, lelgische Kuste (?) 

77 P robertianum Mcintosh 1873 — Anatomie nicht genugend bekannt — 
Fundort England, bis 15 m tief, muddiger Grund mit Zostera, zwischen Tang 

78 P cephalorum Burger 1895 — Anatomie nicht genugend bekannt — 
Fundort Hafen von Valencia (Irland) 

79 P flattdum Ehrenberg 1831 — Zerebralorgane und Mitteldarmblindsack 
wie bei P melanocephalum Prazerebralseptum rings herum geschlossen, I\ephiidien 
ziemlich weit uber die Magenregion hmaus reichend jederseits mit ein^m I'orus — 
Fundorte Irland, England uberall in der Gezeitenzone geschlechtsreif im V , Roscoff, 
Lammarienzone, Kiel, Zostera-Hegion, von BURGER auch ira Peiibranchialraum von 
Ascidia mentula gefunden 

80 P vitttgerum Burger 1895 — Kopfdruse gutentwickelt bis zu den Neph­
ridien reichend, Zerebralorgane vor dem Gehirn endend, Taschen des Mitteldarmblind-
sacks bis nahe ans Gehirn, hintere Augen weiter auseinander als vordere OXNEK be-
schreibt zwei Farbvanationen — Wird im Penbranehialraum \on Ctona tntestinalis 
und Asctdiella aspersa gefunden, haufig aber auch frei in der Lammarienzone — 
Fundort Roscoff, haufig 

81 P candtdumO F MiiUer 1774 — Anatomie nicht genugend bekannt 
STEPHENSON halt P candidum und P fiavtdum fiir identisch — Fundorte- Irland 9 bis 
15 m und in der Gezeitenzone, Millport, unter Sternen in der Gezeitenzone Roscoff, 
Zone der Korallen und Ulven, geachlechtsreif im VI , England, m der Isahe der Nie-
drigwasserhnie unter Sternen, zwischen Algen, geschlechtsreif im IV und V , sowie 
im Herbst 

82 P aseptatum Fnedrich 1935 — Kopf-druse sehr stark entwiekelt aber nicht 
das Gehirn eireichend Augen mit zwei Pigmentbechern, hintere Augen am Vorderrand 
des Gehirns, Zerebralorgane in Hohe der Russelinsertion btginnend und bis m die 
Mitte der Ventralgangllen reichend, Mitteldarmblindsack bis m die Mitte des Magens, 
zwei dorsale Taschen bis in die Mitte der Dorsalganglien, Seitentaschen des Mittel 
darms tief, fast bis an da Dorsalseite reichcnd Prazerebralseptum reduziert keine 
Kontmuitat mehr zwischen Russelmuskulatur und Hautmuskelschlauch, St S = O 55, 
Br S =: 0 58, Lange 1 bis 1 5 cm, Farbe rem gelb, ohne Zeichnung — Fundort Kiel, 
Zostera Region 

83 P hrunneum Fnedrich 1935 — Zerebralorgane bis ans Ende der Ventral-
ganglien reichend, hintere Augen in Hohe des Septuma, Kopfdiusen bis ans Gehirn 
stoBend, Septum infolgedessen nur lateral ausgebildet, Mitteldaimblindsaek wie bei 
P aseptatum, Nephridien bis m den Anfangsteil des Mitteldaims Gonaden ventral der 
Seitennervcn, St So = O 59 Br So = 057 , Lange bis 1 5 cm, Faibe mittelbraun ohne 
Zeichnung — Fundort Kiel, Zostera Region 

26 Gattung P r o s t omat ella Friediich 1935 
Kopffurchen gut entwickelt, m der Kopfspitze Ring- und Langs­

muskulatui, Zerebralorgane reichen uber das Septum hmaus bis unter 
das Gehirn, Prazerebialseptum m Fixatoren aufgelost, doxsaler Faser-
kern nicht gegabelt, Seitennerven mit emem Faserkern, Dorsoventral-
muskulatur voihanden, aber gering, Gonaden mit den Darmtaschen 
alternierend Die Verwandtschaft mit Prostoma ist sehr groB, der 
Hauptunterschied liegt in der Auflosung des Septum m Fixatoren — 
Mit 2 Arten 
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84. P. arenicola Friedrich 1935. — Kopfdrüsen gering cntwickelt: Mitteldarm 
nur mit unpaarem Blindsack; Mitteldarrataschen flach: Nephridien auf die filagenregion 
beschrankt, mit mehreren Pori jederseits: Hautmuskelschlauch auBerordentlich kraftig 
enlwickelt, im Zusammenhang mit der ah'pischen Bewegungswcise (s. S. IV. d 57) : 
Eückengefaïi ohne Verbindung mit dem ÉhyncliozÖlom. — Fundort: Kiel, Sandregion 
der Auüenförde. 

85. P. vermiculus de Quatrefages 1846. — Kopfdrüsen aehr stark ausgobildet, 
bis ans Gehirn heranreichend; Retraktoren der Kopfspitze gering entwickelt; Rhynclio-
daeum mit eigener Lüngsmuskulatur; MitteLdarmblindsack mit 2 naoh vorn gerichteten 
Taschen, bis ans Gehirn; Nephridien nicht ülier die Magenregion hinaus, jederseits mit 
einem Porus. — Fundort: Kiel, Zostera-Region: Helgoland: Norwegen; Irland, an der 
Kuste und in 9 bis 15 m; England, unter Steincn der Gezeitenzone und in der Lami-
narienregion; Roseoff. 

27. Gattung Amphiporus Ehrenberg 1831. 
Eine allgemelne Gattungsdiagnose ist nicht möglich. Es werden hier 

zahlreiche verschiedene Formen vereinigt, die sicher nicht zusammen-
gehören. Nach Lage und Ausbildung der Zerebralorgane, in der Dorsü-
ventralmuskulatur, wie überhaupt im Hautmuskelschlauch, im Rüssel, 
im Exkretionsapparat usw. sind z. T. betrachtliche Unterschiede vor-
handen, so dafi eine Revision der Gattung an Hand eines gröÖeren 
Vergleichsmaterials notwendig erscheint; hier muB davon jedoch noch 
abgesehen werden. — Mit zahlreichen Arten. 

86. A. hastatus Mcintosh 1873. — Anatomie nicht genügend bekannt; nach 
HuBRBCHT soil das Rhynchozölom nicht bis ina hintere Körpercnde reichen. — Fundort: 
England, Sbrtlands, in 13 m, zwischen Tangwurzeln; Roseoff, 35 m, grober Sand mit 
Muschelschalen. 

87. A. pulcher Johnston 1837. — Anatomie nicht genügend bekannt; Zerebral­
organe nach BüitOKii hinter dem Gehirn, 
nach STEPHENSON vor und neben ihm; Büu-
GKR erwahnt keine Kopffurchen, STEPHBNSON 
gibt jederseits zwei solche an, die mit 
Nebenfurchen versehen sind (s. Fig. 14); 
Büitr.ER zahlt 10 Rüsselnerven, STEPHENSOX 
12. Wahrscheinlich handelt es sich um zwei 
verschiedene Arten, die nur aufierlich weit-
gehend übereinstimmen, — Fundort: Irland: 
Millport; Roseoff; an den engl. Kusten all­
gemein verbreitet, in 14 bis 54 m, haufig 
zwis';hen Muscheln. 

88. A. lactifloreus Johnston 1837. 
— Langsrauskulatur rnicht liis in die Kopf-

pj(, 24 spit ze; Retraktoren der Kopfspitze kraftig 
Kopffurchen yon ^Amphiporus pulcher. ausgebildet; Prazerebralseptum als Rüssel-

Xach STEPHENSON iixatoren ausgebildet: Zerebralorgane be­
ginnen kurz vor dem Seplum und reichen 
bis in die Mitte der Ventralganglien; weitere 
Einzelhmten nicht genügend bekannt. — 

Fundort: Helgoland; Kieler Buclit, haufig im Phytal, besonders in der Zostera- und 
f/Zï-'ö-Region, geschlechtsreif von XI. bis V.; Irland, haufig unter Steinen in der Ge­
zeitenzone; Millport; England allgemein verbreitet unter Steinen in der Gezeitenzone 
und Laminarienregion; Roseoff, geschlechtsreif vom VI. bis VIII . ; Norwegen. 

89. A. dissimulans Riches 1893. — Anatomie nicht genügend bekannt. — 
Fundort: Irland: Plymouth Sound; Falmouth Harbour: Isle of Man. 

90. A. pusillus Punnett 1903. — Rh\"nchozölom bis ans Körperende: Mittel­
darrataschen fast bis ans Gehirn reichend; Zerebralorgane grofi, neben dem Gehirn, 
ventral in Hohe des vorderen Gehirnrandes mündend: Stilett ebenso lang wie dor Sockel. 
zwei Rescrvestiletttaachen, in der Stilettbasis ist ein zweites Stilett eingebettet (nor­
mal?) ; weitere Einzelheiten nicht bekannt. — Fundort; Herlofjord, 100 m, Mudd; 
Lofoten; Alverstrom, 80 m, Schill. 

91. A. ma gnus Punnett 1903. — Rhynchozölom bis ins hintere Körperende; 
Mitteldarmblindsack nicht bis ans Gehirn reichend: in der ösophagealregion gehen von 
den Seitongefiiflen einige kleine dorsale Divertikel aus, mit denen die Exkretionsorgane 
in Verbindung stehen; Zerebralorgane neben dem Gehirn, sich ventrolateral in Hohe 
des vorderen Gehirnrandes Öffnend; Kopfdrüsen klein; zahlreiche groCe Au gen; Stilett 
ebenso lang wie der Sockel; Reservestiletttaschen nicht feststellbar. — Fundort: Pys-
fjord, 500 m, Korallenboden. 
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92 A thompsoni Punnett 1901 — Anatomisch ungenugend liekannt — Fund 
ort Porsangerfjord (Fmmarken) 200 m, Mudd und Felsen Balstad (Lofoten), 500 m, 
felsiger Grund 

93 A bergendali Gering 1913 — Alagen mit zwei ventralen nach \orn ge-
nchteten Blindsacken Pjlorusiohr init distal genchtetem Mitteldarm mit ventralcm 
Blindsack Rli\nchozolom mit ventralem nach vorn genchtetem Blindsaok bis kuiz 
hinter das Gehirn Wand des Rh>nchozoloms dick aus raaschigem Flechtwerk von 
Ring und Langsmuskeln bestehcnd Kopfdruaen hia uber das Gehirn hinausreichend 
Neurochorde fehlen Tiere konnen aber schwimmen — Die Zugehongkeit dieser Art 
zur Gattung Amphiporus erscheint im hochsten Malie zweifelhaft da der Aufbau der 
Rhynchozolomwand aus einem Flechtwerk von Muskelfasern bishcr nur fui die Poly 
stilifera nachgewieaen ist — Fundort GuUmai fjord 40 bis 50 m 

94 A elongatus Stephenson 1912/13 — Kopf zngespitzt jederseits 2 Kopf 
furchen Zerebralorgane groB voi dem Gehirn Rhjnchozolom ohne Duertikel bis kurz 
vor das Koiperende reichend Darmtaschen bisweilen gegabelt Mitteldarmhlindsack 
kurz mit 2 nach vorn gestulpten Taschen die das Gehiin aber nicht erreiehen Russel 
achwaeh — Fundort MiIIport 

95 A cordtceps Jensen (M Sars 1878) — Gefaliknoten fehlt an seiner Stelle 
eme dunne dorsale Schlmge Ruckengefafi geht aus dem leehten SeitengefaB hervor 
dringt in das Rh\nchozolom ein und weist eine otfene Vcrbmdung mit dessen Lumen 
auf \ephridien durch den ganzen Korpei jederseita mit einem Poriis ohne Verhindung 
mit den Blutgi faBen Mitteldarmblindsack trreicht nicht das Gehirn Prazerebralöeptum 
ventral geschlosaen dorsal in Fixatoren aufgelost Zerebialoigane unmittelbar vor dem 
Septum endend in der Kopfspitze reiehen nur die Ringmuskeln bis vorn hin Ring 
muskoln der Rhvnchozolomwand in Verhindung mit der Dorsoventralmuakulatui Die 
Zugeborigkeit znm Genus Amphiporus ist sehr zweifelhaft — Fundorte Kieler Bucht 
(Grasleig) \\ Kuste Noiwegens 

96 A m a r t y i Oxner 1907 — Rhynchozolom bis ans Korperende reichend Kopf 
sehi ^venig \eibreitert spatelfoimig dorsale Gangliën \IP1 kleiner als ventrale Seiten 
nerven sehr dick Z^rebraloigane groB bis an den Voiderrand des Gehuns reichend 
Kopfdrusen gut ausgebildet Gonaden alternieren nicht regelmafiig mit den Darm 
taschen so daB auf emem Queischnitt haufig mehrere Gonadensackchen angeschnitten 
sind Augen jedoiseits in zwei Gruppen angeordnet — Fundort Roscoff unter Steintn 
in der Gezeitenzone 

97 A marmoratus Hubrecht 1879 — Der Oesophagub mundet von der Ven 
tralseite her m den Magen und bildet einen nach hinten geiichteten Blindaack Magen 
uber die Einniunduiig des Oesophagus hinaus emoii nach vorn gerichteten Blindsack 
bildend Mitteldaimblindsack mit zwei Taschen nach vorn bis an den Blindsack des 
Oesophagus heranreichend A\eitere Einzelheiten unbekannt — Fundort Roscoff, 40 m 

98 A bioculaius Mcintosh 1873 — Anatcmie ungenugend bekannt Langs 
muskeiachicht in der Hiinregioii durch eine dicke Schicht von Bindegewebe m zwei 
Schichten geteilt die mnere Schicht der Muskelfasern wird nach hinten reduziert — 
Fundorte Roscoff Bressav Sound (geschlechtsreif im VIII ) 

99 A atypicus Fnediich 1935 — Russel mit sehr dunner innerer Ringmuskt-i 
schicht um das Rbynchodaeum herura ime Schicht unregolmaBig angeordneter Muskei 
fasern die \on der Langbinuskulatur ausgehen Zerebralorgan bis unter den Vorder 
rand des Gehiins reichend Milteldarm nur mit einfachem Blindaack der das Gehirn 
nicht eireicht Dorsoventialmuskulatur sehr gei ing enlwickelt Ncphiidien nicht in \ e r 
hindung mit dem BlutgefaBsystem RuckengefaB ohne Verbmdung mit dem Rhjncho 
zolom Pra5;eiebralseptum geschloasen und aus don inneren Langsmuakelfasern gebildet 
— Fundort Kidei Foide Sandregion des Grasberges 

100 A spec Fnediich 1935 — Prazerebralseptum in sehr unregelmaBiger Form 
ausgebildet Zorebialorgane ventiolateral vor dem Septum also das Gehirn nicht er 
leichend Rh\nchozolom im Anfingsteil unmittell ar hinter dem Gehirn mit kurzem 
\entialem nach hinten genchteti m Blindsack und kleinen seitlichen Auabuchtungen 
Zugehongkeit gum Genus Amphiporus sehr zweifelhaft — Fundoit Kieler Bucht 

28 Gattung Carctnonemertes Coe 1902 
Rhynchozolom sehi kurz, seine Wand enthalt keine Muskulatur, 

Russel sehi kurz ohne Reseivestiletttasthcn, Zeiebraloigane und Kopf-
furchen fehicn Kopfdrusen sehr stark cnt^\ickelt, im ganzen Korper 
inneihalb des Hautmuskelschlauches eme starke submuskulare Drusen-
schicht — Hierher nur 

101 C carcinophila (Kolliker) Coe 1902 — Mit den Merkmalen der Gat 
tung lebt als junges Tier an den Kiemen spatcr in den Liern dps W irtskretees — 
"Wirte Platyonychus ocellatus >seii England Carctnus riaenas Belgien Schottland N 
Kuste Frankieicha England geschlechtsieif im W 
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29 Gattung Sacconemertes Kaïlmg 1932 
Mitteldarm ohne Bhndsack, Seitentaschen des Mitteldaimes doibO-

lateral, Gehirn groO, mit ventralem Lateralzipfel und doisalem Lateral-
lobub dorsaler Faserkein nicht gegabelt Seitennei\en mit emem Faser-
kem Zerebralorgane bis ans Gehirn heian, RuckengefaB entspringt aus 
dem Imken Seitengefafi — Hierher nui 

102 S a r € n o s a Karlmg 1932 — Mxt den Merkmalen des Genua — Fundort 
Finniacher Busen Untorsuchungsmaterial em schleoht fixiertea Tiei 

30 Gattung Arenonemertes Friediich 1933 
mit emei Art 

103 A mi c r o p s Fnednch 1933 — Diagonal und Dor3o\entralmuskulatur 
fehlen Alitteldarm ohne Seitentaschen Blmdsack und z-wei dorsale Taschen bis zur 
Mitte des Gehirns Zerebralorgane einfach gehaut bis neben die Ventralganglien 
reichend Kopldrüacn stark entwickelt der ventrale Lappen bis ans Gehirn Prazerebral 
septum geschlossen Gonoporen liegen dorsal sehr kleine \ r t 2 bis 3 mm lang — 
Fundort Kieler Bucht Sandrcgion 

31 Gattung Prosorhochmus Kefeistem 1862 
Anatomisch nicht genugend bokannt, Kopfdruse sehr stark ent-

wickelt uber das Gehirn hmausieichend, Zerebralorgane sehr klem 
vor dem Gehirn liegend, Hautmuskelschlauch sehi dunn, im Epithel 
sehr viele groCe flaschenforniige ürusenzellen, •wahrscheinlich Zwitter 
und lebendgebarend — Mit 2 Arten 

104 P claparèdi Keferstein 1862 — Anatomie nicht geniigend bekannt 
Russeloffnung sul terminal ventral Zerebralorgane dicht vor dem Gehirn Zerebral 
kanal kurz und ventral ausmundend Blinddaim mit zwei kurzen Taschen nach vorii — 
Fundort Roscoff Lammanenzone geschlechtsreif im VIII S Kusten Englands unter 
Sternen in Felsspalten in der Gezeitenzone 

105 P d e la g e i Oxner 1907 — Kopfspitze an der Dorsalseite rait Hautfalte 
Kopffurchen nur ganz schwach anged^utet Zerebralorgane groli in Hohe der hmteien 
Augen liegend und bis an den \ orderrand des Gehirns reichend Gehirn doppelt so 
lang wie breit doisale Gangliën viel kleiner als ventrale Mitteldarmtaschen kurz nicht 
\erz\ieigt Taschen des Bhndsacks bis zum Gehirn ziehend Kopfdrusen sehr groB l i s 
zum Pvlorus Rhynchozolom bis zum After reichend Form und GroBe des Angriff 
stilettes soil sehr variieren Farbung bleich rosa durch zahlreiche Pigmentflecke be 
dingt — Fundort Roöcoff unter Sternen bei Niedrigwasser 

32 Gattung Ototyphlonemertes Diesmg 1863 
Meist kleine Tiere, Kopfdruse mit kurzen, dicken Schlauchen, Mittel-

darmblmdsack kurz nicht bis ans Gehirn reichend, Rhynchozolom kuiz, 
nicht bis ms hintere Korperdrittel gehand, Russel sehr dunn, dorsale 
Gangliën groB, Zerebralorgane klem, vor dem Gehirn gelegen, es smd 
em bis zwei Paar Statoz-^sten vorhanden die dem distalen Abschnitt 
der Ventralganglien im Ganglienzellbelag aufliegen 

106 O pallida Keferstein 1862 — Mit zwei Paar kugeligen Statozysten Ana 
tomie sonst unbekannt — Fundort St Vaast Ia Houghe 

107 O claparèdei Plessis 1891 — Mit einem Paai Statozysten Anatomie 
8onst unbekannt — Fundort St Vaast la Houghe 

B d e II O n e m e r t m i 
33 Gattung M al a cob d ell a de Blainville 18 

Am hmteren Koiperende mit Saugnapf, Russel ohne Stilett, Darm 
mehifach gewunden Mitteldarm ohne Seitentaschen Mundhohle mit 
zottenartigen Bildungen die der Nahiungsaufnahme dienen Rhyncho-
daeum fehlt — Hierher nur 

108 M g r o s 3 a Muller 1776 — Alit den Merkmalen der Gattung Kommensalen 
(Parasiten?) m Muscheln hauptaachlich Cyprina ttlandtca Mya arenaria, Cardium 
edule — Fundort Westliche Ostsee Noidsee Atlantik 
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Nemertini: Klassifikation IV, d 45 

I Klassitikation ^uf die Einteilung der Klasse in die Unterklassen 
der Anopla und Enopla sowie die Gliederung der Unterklassen in die 
Ordnungen mit ihren Merkmalen wurde bereits eingegangen (s. S. IV. d 
2), so daU hier nur kurz auf die Einteilung der Ordnungen einge­
gangen sei. 

Die P a l a e o n e m e r t i n i sind in 5 Familien einzuordnen: 
1) Die Tubulanidae (Carinellidae) umfassen die Gattungen Procari-

nina Bergendal 1902, Carinina Hubrecht 1885, Tnhtilanus Renier 1804 
(Carinella Johnston 1833) und Carinomella Coe 1902. Sie besitzen alle 
eine innere Ringmuskelschicht, allerdings in verschiedener Ausbildung; 
das Nervensystem liegt entweder im Epithel oder zwischen Epithel und 
Grundschicht. 

2) Die Callineridae mit den Gattungen CalUnera Bergendal 1900 und 
Carinesta Punnett 1900 sind von den Tubulaniden nicht ganz scharf zu 
scheiden. In der Anordnung der Muskulatur im Anfangsteil des 
Rüssels in Form von 4 Langsmuskelbündeln scheinen sie ein charakte-
ristisches Merkmal zu besitzen. 

3) Die Cephalotrichidae mit den Gattungen Procephalothrix Wijnhoff 
1910, Cephalothrix Oersted 1844 und Cephalotrichella Wijnhoff 1910 
sind einheitlich charakterisiert durch die Lage des Zentralnerven-
systems in der inneren Langsmuskelschicht sowie durch die zahlreichen 
Nephridien, die nach dem Typ echter Nephrostome gebaut sind. 

4) Durch das Auftreten einer auBeren Langsmuskelschicht im vor­
deren Körperteil sowie durch die Lage des Nervensystems (vorn auCer-
halb der auBeren Ringmuskelschicht, hinten in der inneren Langs­
muskelschicht) sind die Carinomidae mit der einzigen Gattung Cari-
noma Oudemans 1885 ausgezeichnet. 

5) Die Hubrechtüdae mit der einzigen sicheren Gattung Hubrechtia 
Burger 1895 sind durch ein wohlentwickeltes RückengefaB und beson-
ders ausgebildete Zerebralorgane gekennzeichnet. Die Gattung Hu-
brechtella Bergendal 1902 ist zweifelhaft. 

Die Palaonemertinen sind unter den Nemertinen am wenigsten ein­
heitlich. In den Gattungen Procarinina und Carinina liegen sehr ein-
fache Formen vor, die sicher an den Anfang der ganzen Klasse gestellt 
werden mussen. Anderseits weisen Carinoma in der auBeren Langs­
muskelschicht und Hubrechtia im RückengefaB und in den Zerebral-
organen Merkmale auf, die sich bei den Heteronemertinen in starkem 
MaBe ausgepragt finden Die Cephalotrichidae wiederum erscheinen 
als ein so ausgesprochener Typus, daB sie als Endglieder einer Ent-
wioklungsreihe angesehen werden können. 

Die innere Ringmuskelschicht ist bei den Palöonemertinen im Vergleich zu den 
anderen Ordnungen am einheitliciisten ausgepragt. Wo sie bei ihnen fehlt, handelt ea 
sich wahrscheinhch um Reduktionserscheinungen. Von besonderer Wichtigkeit scheint 
die Ausbildung der Zerebralorgane zu sein. Bei den Procarininen und Carininen sind 
sie in recht hoher Ausbildung vorhanden, wahrend sie den anderen Familien mit Aus-
nahme der Hubrechtiden fchlen. Es bleibt hier die Frage zu klaren, ob es sich dabei 
um Beduktionaeracheinungen handelt oder ob sich hierin vielleicht zwei verschiedene 
Entwicklungsreihen darstellen. Bei der Annahme zweier Entwicklungsreihen würden 
sich also von einer Ausgangsform ohne Zerebralorgane einerseits die Gruppe der Gat­
tungen ohne diese Organe, anderseits die Procarininen, Carininen und manche Tubulan­
iden entwickelt haben. Bemerkenswert ist dabei, daB bei Callineriden und Cephalo-
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trichiden im Kopf eine starke ïser\eiisi.hulit ausgebildet ist die ziiin Toil nut Diiisen 
zeilen durchsetzt sem kann Eine deiartige Oiganisation koiinte als -^uagangspunkt 
für die Entwicklung der Zerebralorgane angesehen werdtn In dieseni ZubaninKiihang 
erscheint auch der Bau dei Exkiftionsorgane bedeutungs\oll da sich liei den Cephalo 
tricludae offenbar die urspiunglKhsten A erhaltmsge crhalten haben Es w urden also 
nach dieser Anschauung die Cephalotnchiden nel en den Procaiininen und Cannineii 
ursprunghche Eormen darstellen und z^vai m einer zweiten Entwicklungsreilie 

All diese Fragen kennen jodoch erst durcli weitere Lntersuchungen \or alkni auf 
entwitklungsgeschichtlithem Gebiet, einer Klarung naher gebracht weiden so daB auf 
eine graphische Darstellung der Verwandtschaftsverhaltnisse der Palaonemertlnen bessei 
veizichtct wird 

Innerhalb der H e t e r o n e m e r t i n i lassen sioh 2 groüe Farnihen 
unterscheiden, die Baseodiscidae und die Ltnetdae 

ï) Den Baseodiscidae ist gememsam das Fehlen der Kopfspalten, 
die Trennung der Zerebralorgane vom Gehirn, das Fehlen der Muskel-
fdaeikieuze im Russel, mit Ausnalime der Gattung Zygeupolta Nach 
diesen Merkmalen gehoien zu diesei Familie die Gattungen Baseodts-
cus Diesmg 1850 (= Eupoha Hubrecht 1887), Valencinia Quatiefages 
1846 (— Joubinia Buigei 1904) Parapolm Coe 1905 Zygeupolta Thomp­
son 1900, Oxypolia Punnett 1901 Pohopsis Joubin 1890 (nicht gentigend 
charakterisiert), Yalencmura Bei gendal 1902 und Parahneia Sthutz 
1911 

2) Die Lineidae smd gekennzcichnet duich die hoiizontaltn Kopf­
spalten, die enge Verschmelzung der Zerebralorgane mit dein Gehirn 
und die meist vorhandenen Faserkreuze jm Russel Zwei Unterfamilien 
lassen sioh bisher trennen, die Ltnemae mit 2 Muskelschichten im Russel 
und die Cerebratultnae mit 3 Muskelschichten Die Lmeinen uinfassen 
die Gattungen Micrella Punnett 1901 Lineus s sti Soweib^ 1806 und 
Heterolineus Fnednch 1935 zu den Ceiebratulmen gehoien Cerehratu-
ïus Renter 1804 und Micrura Ehrenbeig 1831 Das bisheiige Unter-
scheidungsmerkmal zwischen Lmeinae und Cerebratultnae {Micrurinae), 
das Sthwanzchen, ist systematisch nicht \erweitbai da es als analoge 
Bildung auch bei Valencinura und Zygeupolta auftritt auBerdem smd 
Verwechslungen mit Regeneraten moglich 

Die Gruppierung der hier zu den Baseodisciden geieohneten Gat­
tungen in zwei Familien {Baseodiscidae und Yalenctnidae-Jotibiniidae) 
halte ich nicht fur glucklich da hierduich die Gattungen Baseodiscus 
und Pohopsis zusammen den anderen Gattungen gegenuber gestellt 
werden, trotzdem die Unteischiede nach unseien bisheiigen Kenntnissen 
nicht so groB smd 

Es smd bei weiteren Untersuchungen verschiedene Merkniale besonders zu bt 
achten, um einen genaueren Einbluk in die systematisthen Zusammenhange zu be 
kommen So erscheint es z B wesenthch ob eme Abgrcnzung dei Cutis gegen die 
Langsmuskulatur des Hautniuskelschlauclips durch eine Bindegcwelisschicht voiliegt 
odei nicht Ferner ist der Bau der Kopfgefalie zu 1 eacliten Bei den meisten Lineinae 
wird eine einheithche Kopflakune angtgeben wahrend fur \iele C (nhratulu^ Alten 
Kopfschlingen oder Gefafinetze beschrieben smd In diesen L nterschieden mothte ich 
em w ichtiges genetisches Merkmal selien da von den Kopfhohliaumen aus die Entwlck 
lung der öeitengefaüe erfolgt (s S IV d 19) Auf den Bau dei Nephridien ist un all 
gemeinen viel zu wenig geachtet wordtn Nach FRIEDHICH (193O) ini AnscliluB an 
BERGENDAL und STIASN^ WIJNHOFF kommt dtr Auabildung dei Rmgmuskulatur in der 
Prazerebralregion eine hohe Bedeutung zu Sie ist als eine sekundaie Eiweil)ung dei 
\emertinen aufzufasson Nun ergibt feuh dio Frage ob die veiothiedenartige Ausbil 
dung der Èingmuskulatur in dieser Region als urspiunglich anzuseben ist odei oh sich 
veischiedene Reduktionen nachweisen lassen Und ganz ahnlich liegen die Verhaltnisse 
bei der Ausblldung der Honzontalmuskelfastrn uber dein Mundt die pis Derivate der 
inneren Ringmuskelschicht aufzufassen sind 
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Fiir die gegenseitigen Beziehungen der-Heteroiicinci !iiu'7i ist bedeutungsvoU, dafi 
bei den Baseodiscidae die Gattungen Valencinura mui /.iifi( ui>olia, bei den Lineidae die 
Gattung MicrtUa eine wohientwickelte innere Ringniiiskeiöi hu iit aufweisen. Es stellen 
diese Gattungen innerhalb ihrer Familien offenbar Fornien dar, die den Ausgangsforinen 
noch ziemlich nahe stehen, wahrend die anderen Gattungen der Familien abgeleiteter 
sind. Bt)RQERs Vorgehen, die Lineidae von den Babfodiscidae abzuleiten, ist nicht 
möglich, da die Schichtenfolge der Muskulatur iin Rdssel genau umgekehrt ist. Es 
durfte vielmehr Baseodiscus als Endglied einer unabhangigen Reihe aufzufassen sein 
(vgl. FBiEnnicH 1935). Zur Klarung der Beaiehungen im einzelnen ist ein gröfieree 
anatomisches Vergleichsmaterial notwendig, eo dafi wir una hier auf die kurze Dar-
stellung beschranken können. 

Die Ableitung der Heteronemertinen von Formen aus der Palaonemertinenordnung 
wird ermöglicht durch die Ausbildung der Zerebralorgane und des Rüekengefafies bei 
Hubrechiia sowie der aufieren Langsmuskelschicht im vorderen Körperteil bei Cnrinoma. 
Eine direkte Ableitung ist aber unmoglich, da neben diesen Ubereinstimmungen zu 
groBe anatomische Verschiedenheiten verbanden sind. 

Insgesamt stellen die Heteronemertinen einen sehr einheitlichen Typus dar, viel 
einheitlicher als die Palao- und Hoplonemertinen. In vieler Beziehung erscheinen sie 
auch als die höchstspezialisierten Nemertinen. Das Zentralnervensystem und die Zere­
bralorgane sind hier viel differenzierter als Iwi den Hoplonemertinen. lm Blutgefafi-
system stellen die Schlundgefafie in ihrer Vielgestaltigkeit eine Organisationshöhe dar, 
die sonst nicht erreicht "wird, und auch in der Ausbildung des Hautmuskelschlauches 
sind die Heteronemertinen gegentiber den Hoplonemertinen weitergegangen. 

Unter den H o p l o n e m e r t i n i sind zwei Unterordnungen klar 
zu unterscheiden. die Polystilifera und Monostilifera. Die Gliederung 
der Polystilifera wurde von WiJNHOFF und B R I N K M A N N recht klar 
durchgeführt. Gemeinsam ist allen Polystilifera die sichelförmige, mit 
zahlreichen Stiletten versehene Stilettbasis: ferner münden Mund und 
Rüssel meist getrennt, die Fasern der Muskelschiohten in der I-lhyncho-
zölomwand sind meist durchflochten, und auBerdem weist das Rhyncho-
zölom in sehr vielen Fallen seitliche Divertikel auf. Nach "WiJNHOFF 
sind die Polystilifera zu gliedern in die Reptantia und Pelagica. Die 
Pelagica haben eine eingehende Bearbeitung durch BRINKMANN (1917) 
gefunden. Fü r unser Gebiet sind sie m. W. bisher nicht nachgewiesen. 
Die Reptantia, mit langen, haufig verastelten Rhynchozölomdivertikeln, 
umfassen zwei Sektionen, die Aequifuroata mit zwei Sinneskanalen in 
den Zerebralorganen (hierher die Familien Drepanophoridae und Brink-
manniidae) und die Inaequifurcata mit einem Sinneskanal im Zerebral-
organ. Zu den Inaequifurcata gehort das Genus Uniporus Brinkmann. 

Die Monostilifera, ausgezeichnet durch eine kegelförmige Stilettbasis 
mit einem Stilett und meist gemeinsamer Mündung von Rüssel und 
Mund. umfassen die Archimonostilifera mit der einzigen Gattung Sibo-
ganemertes Wijnhoff und die Eumonostilifera. Siboganemeries ist aus­
gezeichnet durch die sehr gering ausgebildete prazerebrale Kopfregion, 
der bei den Eumonostilifera eine groBe Bedeutung zukommt, durch 
paarige Divertikel am Rhynchozölom. sowie durch den einfachen Bau 
der Nephridien und Zerebralorgane. Es liegt hier zweifellos eine Form 
vor, die der Ausgangsform der Hoplonemertinen noch sehr nahe steht. 

Die Gliederung der Eumonostilifera ist noch voUkommen unklar, so-
wohl die Gliederung in Familien wie in Gattungen wie auch die Zuge-
hörigkeit der Gattungen zu den Familien. Da das vorliegende Material 
hinsichtlich der anatomischen Bearbeitung bei weitem nicht ausreicht 
zu einer Neugliederung, so können hier nur noch einmal die Merkmale 
hervorgehoben werden, auf die bei der Bearbeitung besonders zu achten 
sein wird. Beim Bau der Kopfspitze ist zu untersuchen, wieweit sich 
die Ring- und Langsmuskelschicht am Aufbau beteiligen. Da z. B. bei 
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Amphiporus cordiceps die Langsmuskulatur nicht weit über das Pra­
zerebralseptum nach vorn reicht, ist die Zugehörigkeit dieser Art zur 
Gattung Amphiporus sehr zweifelhaft. Zu klaren bleibt dabei, wie weit 
diese Verhaltnisse ursprünglich oder abgeleitet sind. Die Lage der Zere-
bralorgane in Bezug auf das Prazerebralseptum ist deshalb besonders 
wichtig, weil sich die Zerebralorgane offenbar erst im Zusammenhang 
mit der Kopfspitze sekundar entwickelt haben, das Septum aber das 
ursprüngliche Vorderende darstellt. Terminale Lage weit vom Septum 
entfernt dürfte die Arten auoh genetisch scharf von denen trennen, wo 
die Organe hinter dem Septum liegen und teilweise bis hinter das Ge-
hirn reichen. Auch die Frage, ob der Porus des Zerebralorgans vor 
oder hinter dem Septum liegt, dürfte in dieser Betrachtung wesentlich 
sein. Die Ausbildung des Prazerebralseptums in geschlossener Form, 
in Form von Rüsselfixatoren oder in sehr stark reduzierter Form 
scheint mit der Ausbildung der Prazerebralregion und der Zerebral­
organe in Zusammenhang zu stehen, so daö auch dieses Merkmal wich­
tig zu sein scheint. 

Bei der entwicklungsgeschichtliohen Bedeutung des Mitteldarmblind-
sacks (s. S. IV. d 15) ist die Ausbildung dieses Anhanges ebenso wich­
tig wie das Vorhandensein der verschiedenen anderen Blindanhange der 
übrigen Darmabschnitte. Die Ausbildung der inneren Ringmuskel-
schicht und ihrer verschiedenen Derivate (s. S. IV. d 6) spielt bei den 
Hoplonemertinen eine ebensolche RoUe wie bei den Hetero- und Palao-
nemertinen. 

Wieweit die Ausbildung des Nephridialapparates zu berücksiohtigen 
sein wird, kann noch nicht entschieden werden. Es scheint so, als ob 
individuelle Unterschiede gerade bei diesem Organsystem eine groBe 
RoUe spielten, da schon bei einem'und demselben Individuum auf der 
einen Körperseite ein einheitlicher Apparat vorhanden sein kann, wah-
rend er auf der anderen Seite in mehrere Abschnitte zerfallen ist, die 
nicht miteinander in Verbindung stehen. Demgegeaüber spielt aber der 
Bau des BlutgefaBsystems eine bedeutende Rolle. Unterschiede ergeben 
sich hier in der Ausbildung eines GefaBknotens oder einer einfachen 
Schlinge hinter dem Gehirn, im Verlauf der Hirnkommissuren inner-
halb oder auCerhalb des Rhynchozöloms, in der Verbindung zwisohen 
Rückengefafi und Rhynchozölom usw. — Die Gabelung des dorsalen 
Faserkernes im Gehirn bei Oerstedia sowie das Vorhandensein von zwei 
Faserkernen in den Seitennerven bei Oerstedia und Gononemertes führt 
diese beiden Gattungen naher zusammen und trennt sie weit von den 
Prostomatiden, denen Oerstedia noch vor kurzem zugerechnet wurde. 

Das von FRIEDRICH bei Nemertellina im Körper beschriebene Quer-
septum und die eigenartige Einschnürung des Mitteldarmes bei Prosto-
niiopsis (s. S. IV. d 37 u. 40) erscheinen ebenfalls von besonderer Be­
deutung. Hier besteht die Frage nach den genetischen Zusammen-
hangen dieser eigenartigen Bildungen und ihrer Bedeutung für die 
Systematik. Feinheiten im Bau des Riissels und der Rhynchozölom-
wand sind bei der allgemeinen Verbreitung und der entwicklungs-
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geschichtlichen Bedeutung dieses Organsystems bei den Nemertinen 
ebenfalls heranzuziehen. 

Erst bei genügender Kenntnis all dieser Organisationsmerkmale ivird 
sioh eine Neugliederung der Monostilifera durchführen lassen. Es ist 
daher auch an dieser Stelle auf eine Darstellung des augenblicklichen 
Systems der Monostilifera verzichtet. Es mag nur noch besonders be­
tont werden, daB die Ausdehnung des Rhynchozöloms nach BRINK-
MANNs Untersuchungen an den Pelagica keinesfalls allein als Ein-
teilungsprinzip zur Aufstellung von Unterordnungen herangezogen wer­
den kann, wie das BURGER tat. Welche ider 'angefiihrten Merkmale als 
Familien- oder als Gattuingscharaktere gewertet werden können, das 
bleibt weiterer Forschung vorbehalten. 

Insgesamt stellen die Hoplonemertinen eine scharf umrissene Gruppe 
dar, die nicht durch irgendwelche Zwischenformen mit den übrigen 
Nemertinen verbunden ist. Innerhalb der Ordnung ist als sehr ur-
sprünglich die Gattung Siboganemertes anzusehen, da hier eine Prü-
zerebralregion fehlt, Mund und Rüsselöffnung getrennt liegen und die 
Zerebralorgane sowie die Nephridien sehr einfach gebaut sind. Eine 
so gebaute Form dürfte Ausgangspunkt der Polystilifera einerseits und 
der Monostilifera anderseits gewesen sein. Innerhalb der Polystilifera 
sind die Pelagica wahrscheinlich stark abgeleitet, da das Fehlen der 
Zerebralorgane und manche Erscheinungen im Bau des BlutgefaB-
systems als Reduktionen aufzufassen sind. Es erscheint mir fraglich, 
ob das angegebene Fehlen der Nephridien tatsachlich zutriftt. Hier 
waren eingehende Untersuchungen sehr notwendig. 

Die B d e l l o n e m e r t i n i mit der einzigen Gattung Malacohdella 
de Blainville wurden bereits charakterisiert (s. S. IV. d 44). Sie leiten 
sich vermutlich von Hoplonemertinen her, und zwar von einer mono-
stiliferen Form. 

Wenngleich die Nemertinen nach ihrer Stellung im ganzen System 
(s. S. IV. d 28) als eine stammesgeschichtlich alte Gruppe zu betrachten 
sind, so weist doch die teilweise sehr starke Variation anatomischer 
Verhaltnisse darauf bin, daB hier auBer zahlreichen vergleichend-mor-
phologischen Fragen verschiedene genetische Probleme vorliegen. die 
einer Inangriftnahme harren, aber erst an Hand eines umfangreichen 
Materials geklart werden können. 

I Vorkommen und Verbreitung | Dje Nemertinen bewohnen sowohl das 
Meer als auch das SiiBwasser und das Land. Die landbewohnenden 
Arten der Gattung Oeonemertes sind auf die Tropen beschrankt und 
kommen bei uns höchstens eingeschleppt in Warmhausern vor. 

Die aus den Randgebieten der Nord- und Ostsee bekanntgewordenen 
SüBwasserarten geboren nach REISINGER nur einer Art, Stichostemma 
graecense Böhmig, an.. Diese ist in Mitteleuropa allgemein verbreitet 
und liebt in erster Linie Soen, Bache, Flüsse. also Gewasser mit groBem 
Sauerstoffgehalt. Wahrscheinlich ist sie viel weiter verbreitet, als bis-
her bekannt ist. da sie infnlge ihrer tragen Lebensweise wohl meist 
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übersehen worden ist. Aus der Ostsee ist sie durch K A R U N G im Fin-
nischen Busen nachgewiesen. 

BEAUCHAMP (1932) beschreibt eine SüCwassernemertine aus unter-
irdischen Gewassern Frankreichs, die er als Prosloma clepsinoides be-
zeichnet, und zwar als var. putealis. Es fehlen dieser Variation die 
Augen; sonst konnte BEAUCHAMP keine wesentlichen Unterschiede 
gegenüber der Stammform feststellen. Es bleibt noch zu klaren, ob die 
Behauptung REISINGERs zutrifft. daU es in unserem Gebiet überhaupt 
nur eine Art gibt. Eine Heteronemertine (Planolineus exsul) gibt 
BEAUCHAMP (1928) aus dem SüBwasser von Buitenzorg an. Es ist zu 
erwarten, dafi in Zukunft noch mehr SüBwassernemertinen bekqnnt 
werden. 

Dem Brackwasser geboren nur wenige Arten an. Im Gebiet der 
Nord- und Ostsee ist nur Prostoma obscurum als Bewohner des Brack-
wassers festgestellt worden, mit Sicherheit auch nur aus dem Gebiet 
der Ostsee (Kiel, Greifswald, Königsberg, Finnischer Busen). Die An-
gabe V. BENEDENS für die belgische Kuste halte ich nach seiner ober-
flachlichen Beschreibung zunachst für zweifelhaft. Im Finnischen 
Busen kommt Prostoma obscurum neben Stichostemma graecense vor. 
Über die Ökologie der Art ist nur sehr wenig bekannt. Es hat nach 
den Beobachtungen bei Kiel den Anschein, als ob sich nur die jungen 
Tiere in den Brackwassern aufhielten, wahrend die geschleehtsreifen 
Tiere in die tieferen Zonen mit höherem Salzgehalt abwanderten. Ge-
klart sind diese Fragen jedoch noch nicht. Aus dem gröBten Brack-
wassergebiet, der Zuiderzee, werden überhaupt keine Nemertinen ge-
meldet. 

Als weitere Art, die im Brackwasser beobachtet wird, kann Sacco-
nemertes arenosa Karling gewertet werden, da sie im Finnischen 
Busen gefunden wurde. Es bleibt allerdings eine Bestatigung der 
Existenz dieser Art abzuwarten. 

Die überwiegende Mehrzahl der Nemertinen kommt jedoch im Meere 
vor. Da nur einzelne Meeresgebiete eingehender untersucht und viele 
Arten nur so unvoUkommen beschrieben sind, daC sie nicht identifiziert 
werden können, so bleiben alle Angaben über die Horizontalverbreitung 
und in den meisten Fallen auch über die Vertikalverbreitung unvoll-
standig, zum Teil zweifelhaft. Nach unseren bisherigen Kenntnissen 
gibt es keine bipolaren Arten. Auch zirkumpolare Arten sind in der 
Zahl gering. So scheinen Lineus ruber, Cephalothrix linearis, Oer-
stedia dorsalis und Cerehratulus marginatus subarktisch-zirkumpolar 
zu sein. Da aber FRIEDRICH zeigen konnte, daB gerade bei diesen 
Arten eine genaue anatomische Untersuchung zur Unterscheidung nötig 
ist. so bedürfen diese Angaben einer genauen Nachprüfung. 

Einzelne Gattungen scheinen in den verschiedensten Regionen von 
der Arktis bis in die Subantarktis vorzukommen. so Amphiporus, Pro­
stoma, Lineus und Cerebratulus; andere Gattungen scheinen wiederum 
auf bestimmte Regionen beschrankt zu sein, so zur Hauptsache die Gat­
tungen Tubulanus, Cephalotltrix, Carinoma, Oerstedia u. a. in der Sub-
arktis, alle aber mit einzelnen Ausnahmen. Die Gattungen Lineus und 
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Cerehratuïus weisen in 'den Tropen und Subtropen ihr Hauptverbrei-
tungsgebiet auf. 

Über die bekannte Verbreitung der für die Nord- und Ostsee und 
ihre Nachbargebiete angegebenen Arten gibt die folgende Tabelle Auf-
schluB. 

Tabelle I. Verbreitung der angeführten Arten. 
( + bedeutet angogeben; — genau-er beschriebene Arten, Vorkommen möglich; 

kein Zeichen: ungenau beschrieben, Nachweis sehr schwer). 

Art Arktis 0-Küste 
Nordamerikas 

W-Küste 
Nordamerikas 

Mittel-
meer 

Procarinia atavia . . . 
P. remanei 
Carinina poseidoni . . 
Callimra bürgeri . . . 
Tubulanus albocapitatus 
T. ambiguus 
T. hanyuUnsis . . . . 
T. polymorphus . . . . 
T. linearis 
T. annulatus 
T. superbus 
T. inexpectatus . . . . 
Procephalothrlx filiformis 
P. kiliensis 
Cephalothrix linearis . 
C. rufifrons 
Carinoma armandi . . . 
Micrella rufa . . . . 
Lineus scandinaviensis 
L. cinereus 
L. lacieus 
L. bilineatus 
L. ruber 
L. purpureus 
L. variegatus 
L. marinus 
Heterolineus longissimus 
H. pseudoruber . . . . 
Cerehratuïus niveus . . 
C. kristinehergensis . . 
C. norvegicus . . . . 
C fuscus 
C. marginatus . . . . 
C. longifissus . . . . 
C. bilineatus 
C. modestus 
C. angulatus . . . . 
C. hepaticus 
C. roseus 
C. lacteus 
Micrura scoiica . . . . 
M. purpurea 
M. aurantiaca . . . . 
M. fasciolata 
M. hergenicola . . . . 
M. atra . . . . , . 
M. varicolor 
Valencinia longirostris 
Oxypolia heaumontiana . 
Uniporus borealis . . 
V. acutocaudatus . . . 
Punnettia splendida . • 
Oerstedia dorsalis . . 
Oe. wijnhoffi . . . . 
Oe. laminariae . . . . 
Oe. nigra 

+ 

+ 
+ 

+ 
+ 

+ 
+ 
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Oe ru^tica 
Oerstediella simtliformis 
Gononemertes parasita 
EmpUctonetna gracilis 
E neesii 
E nordgaardi 
Nemeriopsis tenuis 
Ncmertelhna oculata 
N canea 
N rmnuta 
Nemertellopsts cepkalotrtchiformis 
N macrodasys 
N minuius 
N typica 
Prostomiopsts alba 
Prostoma amhiguum 
P melanocephalum 
P obscurum 
P rohertianum 
P cephalorum 
P flavidum 
P vittigerum 
P candidum 
P aseptatum 
P hrunneum 
Pro'itomatella ai emcola 
P vermiculus 
AmpJuporus hastatus 
A pulchpr 
A lachfloreus 
A dissimulans 
A pusillus 
A magnus 
A tkompsom 
A bergendah 
A elongatus 
A cordiceps 
A martyi 
A marmoratus 
A bioculaius 
A atypicus 
Carcinonemertes carctnopMa 
Sacconemertes arenosa 
Arenonemerte^ microps 
Pro'iorhochmus claparèdi 
P delaqei 
Ototyphlonemertes pallida 
0 claparedei 
Molacobdella grossa 

Arkti^ 

— 

+ 

— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 

— 

•f 
^-
— 

+ 
+ 
+ 

+ 

— 

— 
— 
— 

_L 

0-Kuste 
ISordaiTienkas 

W Kuste 
Nordameiikis 

— 
Sudamenka 

— 
— 
— 
__ 
— • 

— 
— 
— 

— 

+ 
— 
— 
+ 
+ 
+ 
+ 

— 

+ •' 
— 
_ 
— 

+ 

— 
4-

— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 

Mittel 
meer 

+ 
„ -

4-
+ 
+ 

— 
— 
— 
— 

. 
— 

— 

Sudamenka 

— 

— 
— 
— 

+ 

+ 
-f 
--
+ „ 

— 
+ 
+ 
-h 
+ 

— 
+ 
4-
— 4-
— 
— 
+ 

_ 
+ 
+ 

Die Aufstellung zeigt, daB ein erheblicher Piozentsatz der Arten des 
Nord-Ostsee-Gebietes und dei ï^achbargebiete auch aus dem Mittelmeer 
bekannt smd, von den aufgezahlten 105 Arten namlioh 40 Mit der 
Arkti» hat unser Gebiet 15 Ai ten gememsam Dabei ist ubeiraschend 
daC nu r zwei dieser mit der Aiktis gemeinsamen Ai ten nicht auch im 
Mittelmeer vorkommen, namlich Lmporus boreahs und Amphipoius 
ihompsom Mit der O-Kuste Nordamerikas sind 13 Arten gememsam, 
mit der W-Kuste immerhm noch 5 Diese Vergleiche konnen naturlich 
nur emen ganz vorlaufigen Gharakter haben Einmal ist ein gioBei Teil 
der aufgezahlten Arten nicht genugend beschrieben so daD er gai nicht 
emwandfrei festgestellt weiden kann Andeiseits smd emzelne Gebiete 
des Nord-Ostsee-Raumes besonders gut untersucht so daC manche 
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Arten eine ganz lokale Verbreitung zu besitzen scheinen, weil die an­
deren Geblete nicht ebenso durchgearbeitet sind. Es ist daher auch ab-
sJchtlich auf die kartenmaBige Darstellung der Verbreitung einzelner 
Arten verzichtet. 

Versuchen wir uns einen Uberblick zu verschaffen über die Verteilung 
der Nemertinen auf verschiedene Biotope, so stellen wir zunachst eine 
überwiegende Haufung im Litoral fest. Von den hier aufgezahlten 
Arten sind nur 6 aus dein Abyssal bekannt. alle anderen gehören dem 
Litoral an. Dabei ist allerdings zu berücksichtigen. daC das Litoral 
den Untersuchungen viel zuganglicher ist. Ware das Abyssal in der 
gleichen Weise untersucht wie das Litoral, so würde sich dieses Ver-
haltnis wahrscheinlich andern. wenn auch immer eine zahlenmaCige 
Überlegenheit des Literals bleiben wird. Die abyssalen Arten sind 
Lineus cinereus, Uniporus horealis, U. acutocaudatus, Emplectonema 
nordgaardi, Amphiporus mcignus und A. thompsoni. Diese Arten sind 
wahrscheinlich gar nicht einmal ausschlieBliche Bewohner des Abyssals, 
sondern kommen wenigstens zum Teil auch in den tieferen Regionen 
des benthalen Litorals vor. 

Im Litoral unterscheiden wir mit R E J I A N E Phytal und Benthal; da­
bei gliedern wir im Phytal Zostcra-, Rotalgen- und Laminarienzone 
gegeneinander ah, da diese Zonen auch Verschiedenen Tiefenregionen 
entsprechen. Im Benthal lassen sich Sand-, Schlamm- und Fels-Region 
gegeneinander abgrenzen. Diese verschiedenen Zonen können natürlich 
die verschiedensten Übergange zeigen, und die Bewohner der einen 
Zone können auch in der anderen vorkommen. Dabei ist es oft schwer 
zu entscheiden, welcher Region die Tiere als eigentliche Bewohner zu-
zurechnen sind. Da diese biologischen Amgaben meist sehr oberflach-
lich gemacht sind, so kann auch diese Zusammenstellung nur einen 
vorlaufigen Uberblick geben. 

Diese Ubersicht zeigt. daB die Verteilung der Arten auf Phytal und 
Benthal etwa die gleiche ist. Dabei kommt eine Reihe von Arten sowohl 
im Phytal als auch im Benthal vor. Es sind diese Arten also vermut-
lich nicht stenotop. Im Phytal weist die flachere Zostera-Ulva-'R^gion 
gegenüber der Rotalgen- und Laminarien-Zone eine sehr starke Hau­
fung auf. Da P R I E D R I C H das gleiche auch schon für ein einigermaBen 
gleichmaBig durchgearbeitetes Gebiet der westlichen Ostsee aufzeigen 
konnte, so liegt hier wahrscheinlich eine allgemein guitige Erscheinung 
für die Nemertinen vor. Da aber anderseits in den Meeresgebieten mit 
starken Gezeitenunterschieden die flacheren Geblete intensiver unter­
sucht werd«n können als die tieferen, so wird sich bei eingehenden Un­
tersuchungen dieses Verhaltnis doch noch verschieben. Vor allem sind 
die kleineren Arten aus den tieferen Regionen der Beobachtung noch 
entgangen. 

Im Benthal verteilen sich die Arten ziemlich gleichmaBig auf Sand-
und Schlammregion. wahrend auf felsigem Grund nur wenig Nemer­
tinen angetroffen werden. Es steht dies also im gewissen Widerspruch 
zu der allgemeinen Erscheinung (vgl. REMANE 1933), daB im Sand eine 
gröBere Artenzahl anzutreffen ist als im Schlamm. Bei der Körper-



Tabelle II. 
Verteilung der angeführteii litoralen Arten auf verschiedenc Lebensraume. 

Phytalregionen 

Zostera, Ulva 

Tubulanus banyuhnsis 
T. annulatus 
T. superbus 
Cephalothrix linearis 
C. rufifrons 
Lineus ruber 
Heterolineus pseudo-

ruber 
Micrura aurantiara 
Oerstedia dorsalis 
Oe. wijnhoffae 
Oerstediella similiformis 
Emplectonema gracilis 
E. neesii 
Nemertellina oculata 
N. canea 
N. minuta 
Nemeriellopsis macro-

dasys 
N. minutus 
N. typira 
Prostomiopsis alba 
Prostoma ambiguum 
P. melanocephalum 
P. ohscurum 
P. rohertianum 
P. ftavidum 
P. candidum 
I'. ascplatum 
P. brunneum 
Prostomatflla virmicu-

lus 
Amphiporus lactifloreus 
A. corilictps 

Rotalgen 

Tubulanus superbus 
Lineus ruber 
Uettrolintus pseudo-

ruber 
Oerstedia dorsalis 
Emplectonema gracilis 
E. neesii 
Amphiporus lactifloreus 

Laminarien 

Tuhulanus polymorphus 
Lineus variegatus 
L. marinus 
Cerebralulus fuscus 
C. bilimatus 
Micrura purpurea 
M. fasciolata 
Oerstidia dorsalis 
Oe. laminariae 
Emplectonema gracilis 
E. neesii 
Prostoma ftavidum 
Amphiporus lactifloreus 
Prosorhochmus clapa-

rèdi 

Benthalregionen 

Sand 

\Tubulanus polymorphus 
T. linearis 
Procephaloihrix kiliensis 
Carinoma armandi 
Cerebralulus longifissus 
C. bilineatus 
0. hepaticus 
0. roseus 
Micrura scotica 
M. bergenicola 
M. atra 
Valencinia longirosiris 
Punnettia splendida 
Prostomatella arenicola 
Amphiporus hastatus 
A. pulcker 
A. atypicus 
Arenonemtrtes microps 

Schlamm 

Procarinina atavia 
P. remani 
P. buddenbrocki 
Carinina poseidoni 
Callinera bürgeri 
Tubulanus ambiyuus 
Procepkalothrix kiliensis 
Cephalothrix linearis 
C. rufifrons 
Micrella rufa 
Lineus scandinaviensis 
ileterolineus longissimus 
Cerebralulus niveus 
C. norvegicus 
Uniporus borealis 
f^emertellopsis cephalo-

trichiformis 
Amphiporus pusillus 

Fels 

Tubulanus polymorphus 
T. lintaris 
Lineus bilineatus 
Cerebralulus norvegicus 
Micrura purpurea 
M. aurantiaca 
M. fasciolata 
M. bergenicola 
M. varicolor 

file:///Tubulanus
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beschaffenheit der Nemertinen ist es aber erklarlich, daC ahnlich wie 
bei Polychaten, Lamellibranchiern und Ostrakoden (bei diesen allen 
aber aus anderen Gründen) kein ausgesprochenes Maximum in der 
Sandregion vorhanden ist. 

Die Schwierigkeit, diese ökologischen Fragen eingehender zu be-
handeln, liegt darin, daB es sich bei sehr vielen Arten bisher um ein-
malige Funde handelt, aus denen naturgemaC keine weiten Schlüsse 
gezogen werden können. Das Angefiihrte mag daher genügen, mit dem 
Hinweis au t weitere Beobachtungen, die allenthalben notwendig sind. 

Physiologie i N e r v e n - und S i n n e s p h y s i o l o g i e . — Bei 
der ausgesprochenen Reflexarmut der Nemertinen stoBen nervenphysio-
logische Untersuohungen auf besondere Schwierigkeiten. Das Gehirn 
stellt sich als ein Erregungs-, Hemmungs- und Koordinationszentrum 
dar; dorsale und ventrale Gangliën sind wahrscheinlich funktionell ver-
schieden, doch liegen klare experimentelle Ergebnisse nicht vor. Hinter 
dem Gehirn befindet sich bei manchen Arten, z. B. bei Lineus ruber und 
Amphiporus lactifloreus, ein gewisses Zentrum. das nach Dekapitierung 
der Tiere eine hemmungslose Peristaltik bewirkt (vgl. FRIEDRICH 1933). 
Auch in den Seitenstammen scheinen gewisse periphere Lokomotions-
zentren ausgebildet zu sein, insofern, als nach Durchschneidung im 
vorderen Körperdrit tel der kopflose hintere Abschnitt nach Reizung so-
wohl Peristaltik als auch Antiperistaltik und Gleitbewegung ausführen 
kann, wahrend nach Durchschneidung hinter dem vorderen Drittel bei 
Reizung nur Streckung und vorwartsgerichtete Gleitbewegung eintritt. 
Durchschneidung nur eines Langsstammes bat bei Lineus ruber und 
Amphiporus lactifloreus keine Ausfallserscheinungen bei der Bewegung 
zur Folge; bei Oerstedia dagegen erfolgt nach dieser Operation eine ein-
seitige Abweichung der Bewegung nach der operierten Seite bin. Es 
hangt dies wahrscheinlich mit dem andersartigen Bau der- Seitennerven 
zusammen (s. S. IV. d 9). Vergleichende Untersuchungen an Oeo-
nemertes und Gononemertes, bei denen die Seitennerven ebenso gebaut 
sind, könnten hier Klarheit schaften. Bei Malacobdella fmdet, nach 
E G G E R S , -umgekehrt eine einseitige Einkrümmung nach der nichtope-
rierten Seite hin statt. 

Aut die Anheftung des iSaugnaptes bei Malacobdella bat das Gehirn 
nach den Untersuchungen E G G E R S ' keinen EinfluB. Es ist noch un-
entschieden, ob die analen Verdickungen der Seitenstamme als Zentren 
für die Tatigkeit des Saugnapfes angesehen werden können. Wird der 
Körper einer angehefteten Malacobdella dicht vor dem Saugnapf abge-
schnitten, so bleibt der Saugnapf dauernd angeheftet. Lost man aber 
den isolierten Saugnapf von seiner Unterlage, so kann er sich nicht 
wieder anheften. EGGERS faBt, wohl mit Recht, das Angeheftetbleiben 
des isolierten Saugnaptes als Tonusfang auf. 

S i n n e s p h y s i o l o g i s c h sind die Nemertinen recht wenig untersucht. 
Oerstedia dorsalis, junge Tiere von Stichostemma graecense u. a. sind 
offenbar positiv phototaktisoh, wahrend bei Lineus ruber, Amphiporus 
lactifloreus usw. negative Phototaxis beobachtet wurde. Bei Ver-
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schlechterung des Wassers werden aber aucli diese Tiere positiv photo-
taktisch (vgl. S. IV. d 3). Es werden sich wahrscheinlich bei weiteren 
Untersuchungen viele Unterschiede machweisen lassen, je nach deni 
normalen ökologischen Verhalten der Tiere. 

Chemische Sinneswahrnehmung dürfte in den Zerebralorganen, 
Kopfspalten und Kopffurchen lokalisiert sein, da für manche Arten 
Reaktionen auf Nahrungsstofte. COa-Gehalt des Wassers usw. beob-
achtet warden, wobei heftiges Öftnen und SchlieCen der Spatten und 
Öflnungen eintritt. REISINGER stellte bei Stichostemma den Verlauf 
des Wasserstromes an der Öffnung der Zerebralorgane bei Zugabe von 

Reizstoften fest (s. Fig. 

\ / 

f \ ̂  / 
/ 

Fig. 15. 
Wasserströme am Kopf von Stichostemma graecense; 

A beim ..Wittern". B beim ruhigen Kriechen, 
Nach REi&iNGEit. 

15). KiPKE gibt auf Grund 
von Regenerationsver-

suchen an, daB bei Sticho­
stemma graecense die Re-
aktionsfahigkeit auf Nah­
rungsstofte steigt, je wei-
ter die Regeneration der 

Zeiebralorgane fort-
geschritten ist. Auch bei 
ausbleibender Regeneration 
reagieren die Tiere spater-
hin auf chemische Stofte, 
es tritt also eine ,,physio-
logische Regeneration" ein, 
für die wahrscheinlich 
freie Nervenendigungen im 

Epithet verantwortlich zu machen sind. 
Ob die Frontalorgane als Organe chemischen Sinnes zu deuten sind, 

ist noch nicht zu sagen. Bei der verschiedenen Ausbildung, die diese 
Organe bei den einzelnen Gattungen erfahren haben. ist vermutlich auch 
die Funktion nicht ganz einbeitlich. Durch vergleichende Untersuchun­
gen müBten unsere Kenntnisse über die Sinnesphysiologie der Nemer-
tinen noch wesentlich erganzt werden. 

Auf Berührungsreize reagieren die Nemertinen im allgemeinen recht 
lebhaft. Als besondere Tastorgane können wohl die kleinen zurück-
ziehbaren und ausstülpbaren Grübchen an der Kopfspitze vieler Arten 
angesehen werden, die bei der Vorwartsbewegung lebhaft spielen. Das 
Epithel ist an diesen Stellen meist mit langoren, steifen Zilien versehen. 

Die Funktion der statischen Organe bei Ototyphlonemertes und Pro-
carinina sowie Carinina ist noch vollkommen unbekannt. wird sich bei 
der geringen GröBe der Organe und ihrer engen Verbindung mit dem 
Gehirn auch kaum feststellen lassen. 

2. B e w e g u n g . — Der Grundtypus der Bewegung der Nemertinen 
ist ein gleichmaBiges, ruhiges Gleiten über die Unterlage, wobei der 
Kopf meist etwas von der Unterlage abgehoben ist und Suchbewegun-
gen ausführt, die der Orientierung dienen. Die Gleitbewegung kommt 
zustande durch den gleichmaBigen Schlag der Zilien des Körperepithels 
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m dei von den Drusen abgesonderten Schleimhulle Es ist noch nicht 
geklart ob bei den Aiten mit ausgepiagter Kriechsohle (Oerstedttdae), 
dn der eme starke Haufung der Drusen zu beobachten ist, eme voU-
otandige Schleimrohre gebildet wird oder ob diese Tiere nur an dei 
Kriechsohle Schleim absondern Nach Versuchen an Emplectonema 
gracilis (EGGERS), Lmeus ruter, Amphiporus lacUfloreus und Oerstedia 
dorsalts spielen bei diesen Arten ledighch die Zilieii eme Rolle bei der 
Bewegung Ob bei anderen Arten vielleicht nicht sichtbar werdende 
Muskelkontraktionen an der Gleitbewegung beteihgt smd, wie bei den 
Turbellarien, das kann erst durch weitere vergleichende üntersuchungen 
geklart werden Der Zilienschlag ist nerves regulieibar so daö nach 
Reizung des Vorderendes Ruckwartsgleiten eintreten kann Haufig, be-
sondeis nach Reizung, kann die Gleitbewegung unteistutzt werden durch 
peristaltische bzw antiperistaltische Kontraktionswellen, die ubei den 
Korper hinlaufen und m abwechselnder Kontraktion und Erschlatfung 
der Ring- und Langsmuskeln bestehen lm emzelnen schemen nach 
den •\\ enigen vorliegenden Üntersuchungen die Arten recht groBe Uiitei-
schiede aufzuweisen So zeigt z B die sehr lange Emplectonema gra­
cilis die Merkwurdigkeit, daC bei Reizung des Vorderendes Kontraktion 
und Ruckwaitsbewegung, bei Reizung des Hinterendes Kontraktion und 
Vor'n artsbewegung eintritt, daB dagegen bei Reizung der Korpermitte 
keine besonderen Reaktionen zu beobachten smd Sollte bei mittlerer 
Reizung eme Reaktion Erfolg haben, so muBte sie sehr schnell erfolgen 
So schnelle Reaktionen sind aber normalerweise bei den Nemertmen 
bisher nicht gesehen worden 

Schwimmbew egungen weisen verschiedene Arten der Gattungen 
Cerehralulus, Drepanophorus und Amphiporus auf, sow ie die Pohstili-
fera pelagica Beobachtungen an lebendem Material werden wahr-
scheinlich m weiteren Fallen die Fahigkeit zum Schwimmen nach-
weisen Wahrend bei den pelagischen Formen m der Langsmuskulatur 
vielfach besonders kraftige dorsale und ventrale Muskelplatten ausge-
bildet smd wurden derartige Differenzierungen bei den Angehorigen 
der ubrigen Gattungen bisher nicht nachgewiesen BURGERs Ver-
mutung uber Beziehungen zwischen Neurochordzellen und Schwimm-
fahigkeit haben sioh nach BRINKMANNS Üntersuchungen nicht be-
statigen lassen Die Schwimmbewegungen eines Cerehralulus bestehen 
in kraftigen, aalartigen Schlangelbewegungen des ganzen Korpers Der 
beigegebene Streifen (Fig 16) ist emem Film entnommen, den Heir 
cand rer nat P LANGELOH von Cerebratulus marginatus m Neapel 
aufgenommen und niir freundlicherweise zur Verfugung gestellt bat 
Die Schlangelbewegung verlauft von vorn nach hinten Es schemt so, 
als ob gleichzeitig peristaltische "Wellen auftraten (Fig 16,9 bis f ) . 
doch kann diese Frage an Hand des vorliegenden Materials nicht ge­
klart werden 

In emigen Fallen wurden biologisch interessiante Bewegungsweisen 
festgestellt Nach FRIEDRICH zeigt die im Sande lebende Prostomatella 
arenicola eme Nematoden-ahnliche, schlangelnde Bewegung, ein 
,Stemmschlangeln", dann, wenn das Tier in den Sand eindrmgt odei 
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Fig. 16. Schwimmbewegung von Cerebralulus margmatus 
Aus einem Film von P. LINOKLOH; jedes 2. Bild ist wiedergegeben. 
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sich ini Sande bewegt. Auf der Sandoberflache gleitet es ruhig dahin, 
wahrend es auf glatter Unterlage, z. B. auf Glas, nur geringe Ortsver-
anderungen durch Hin- und Herschlangeln des Vorderendes zeigt. — 
Bei Cerehratulus lactetis (nach C H . B . W I L S O N ) , Oeonemertes agricola 
(nach WiLLEMOES-SuHM), Drepanophorus willeyamus (nach PUN-
X E T T ) und Amphiporus atypicus (nach FRIEDRICH) spielt der Rüssel 
eine wesentliche Rolle bei der Bewegung. E r wird lebhaft, ruckartig 
ausgestülpt, heftet sich etwas an und wird dann wieder langsam ein-
gezogen. Besonders beim Graben ini Schlamm und Sand spielt diese 
Bewegungsweise offenbar eine groCe Rolle. Es sind jedooh gerade in 
dieser Hinsicht noch manche interessante Beobachtungen zu erwarten; 
zeigt sich doch nn diesem wie an dem Beispiel des Stemmschlangelns, 
daC es auch bei den Nemertinen Biotop-bedingte Bewegungsweisen gibt. 

Sehr interessant ist die Bewegungsweise der Bdellonemertini. die 
E G G E R S untersuchte^). Es wird bei angehefteteni Saugnapf der Körper 
langgestreckt und vorgeschoben. Das Vorderende flacht sich ab, legt 
sich der Unterlage fest an, der Saugnapf wird abgelöst, und das Hinter-
ende wird nach vorn gebracht. Diese Bewegungsart bezeichnet EGGERS 
als „Gleitschreiten". Die auch auftreten-
de ruhige Gleitbewegung durf te bei den 
Bdellonemertinen im allgemeinen „nur 
als ein Zeichen der Hinfallïgkeit der 
Tiere gewertet werden". Dabei ist sehr 
interessant, daB eine auf dem Rücken 
liegende Malacobdella rückwarts, also 
mit dem Saugnapf voran, gleitet. Durch 
Auflage kleiner Stanniolplattchen stellte 
E G G E R S fest, daB auf dem Rücken die 
Zilien nach vorn schlagen, ventral da­
gegen nach hinten (s. Fig. 17). Auf der 
Flache des Saugnapfes fmdet kein Éi-
lienschlag statt. Dessen Richtung kann 
bei Malacobdella offenbar nicht ge-
andert werden; doch hat das Zentral-
nervensystem EinfluB auf Beginn und 
Beendigung des Zilienschlages überhaupt. 

Fig. 17. 
Richtung der Flimmerströme bei 

Malacobdella; A auf der Doisai-, 
B auf der Ventralseite. 

Naeli EGGEBS. 

3. E r n a h r u n g . — Da Lebendbeobachtungen an Nemertinen im 
allgemeinen wenig gemacht wurden, so ist auch die Frage der Nah-
rungsaufnahme nicht endgültig geklart. Als Nahrungsstofte kommen 
wohl in erster Linie lebende 'und tote Tiere in Betracht, die im allge­
meinen ganz verschlungen werden, da Zerkleinerungsorgane fehlen. 
Es kommt wohl auch Aussaugen der Beute vor. Kannibalismus bat 
F R I E D R I C H bei Lineus ruber beobachtet, dürfte auch sonst nicht selten 
sein. Wie weit ganze Pflanzen (Fucus, Zostera, Laminaria, Ulva usw.) 
zur Nahrung benutzt werden, ist noch ganz unklar. Detritusfresser 
sind selten. 

^) Ich hin Herrn Prof EGGERS sehr zu Dank verpflichtet, daB er mich mit seinen 
üntersuchungsergebnissen bekannt machte, hevor diese im Drucic erachienen waren. 
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l m allgemeinen, inindesteois bei den Fleischfressern, steht der Rüssel 
im Dienste der Nahrungsaiufnahme. Nach den Beobachtungen REI-
SINGERs wird bei Stichostemma der Rüssel zur Ergreifung der Beute 
vorgestreckt, stulpt sich dabei nach auBen um und klebt an dem Beute-
tier fest. Dabei wickelt er sich spiralig um die Beute herum. Mit 
Hilfe des Stilettapparates können gröBere oder lebhaft sich bewegende 
Beutetiere gelahmt und getötet werden. Durch das Stilett wird die 
Beute verwundet; in die Wunde wird aus dem hinteren Rüsselzylinder 
ein giftiges Sekret hineingebracht. Das Festkleben des Rüssels erfolgt 
durch das aggiutinierende Sekret der Drüsen des Rüsselepithels. Duroh 
Retraktion des Rüssels kann die Beute dann zum Munde gezogen wer­
den. Ahnliches beschreibt WILSON von Cerebratulus lacteus. Diese 
Art bevorzugt den Polychaten Nereis als Nahi^ungstier. Es ist wahr-
scheinlich. daB hier das atzende Sekret im abgeschiedenen Schleim so 
wirkt, 'daC die Nereis von einer wirksamen Verteidigung mit ihren Kie-
fern abgehalten wird. 

Da bei den meisten Hoplonemertinen Mund und Rhynchodaeum ge-
meinsam ausmünden, so machen diese Vorstellungen von der Nah-
rungsaufnahme keine Schwierigkeiten. Bei Palao- und Heteronemer-
tinen sind aber Mund und Rüsselöftnung,zum Teil sogar recht weit, 
voneinander getrennt, so daB nicht in allen Fallen die Nahrungsauf-
nahme in der gleichen Weise vor sich gehen wird. 

Bei Malacobdella liegen Lebendbeobachtungen von RIEPEN vor. 
Dieser gibt an, daB Malacobdella durch kraftige Erweiterungen des 
Schlundes eine Saugwirkung ausübe. Es kann also der Detritusbelag 
des Bo'dens „abgeweidet" werden. Die eingebrachten Teilohen werden 
dann durch das Flimmerepithel der Vorderdarmzotten nach hinten 
transportiert und in den Darm gebracht. Malacobdella ist demnach 
also ein Mikrophage und nicht ein echter Parasi t . Lediglich bei gröBe-
ren Beutetieren, die durch die Saugwirkung des Schlundes nicht erfaBt 
werden können. und bei der Verteidigung tritt der Rüssel in Tatigkeit. 

Es sind Beobachtungen an lebendem Material notwendig, vor allem 
zur Klarung der Frage, ob sich bei Bewohnern verschiedener Biotope 
vielleicht verschiedene Ernahrungstypen herausgebildet haben. 

Die Verdauung erfolgt wahrscheinlich zur Hauptsache im Mittel-
darm. Im Magenepithel flnden sich in erster Linie groCe Mengen von 
Schleimdrüsen, zwischen denen nur in ganz geringer Anzahl anders-
artige Drüsen stehen. Das Mitteldarmepithel dagegen weist zahlreiche 
Vakuolen, Drüsen und Granula auf. Experimentelle Untersuchungen 
über die Verdauung liegen aber noch nicht vor, so daB über verschie­
dene Funktionen von Magen und Mitteldarm keine bindenden Aussagen 
gemacht werden können. Bei der Anwesenheit eines z. T. sehr langen 
und engen Pylorusrohres ware zu untersuchen, ob es sich bei diesen 
Arten um Verschlinger gröBerer Beutetiere (dann ginge wahrscheinlich 
die Verdauung zum gröBten Teil schon im Magen vor sich) oder um 
Mikrophagen handelt oder ob gar extraintestinale Verdauung vorliegt. 

Parasitismus, Parasiten über eigentlichen Parasi t ismus bei Ne-
mertinen wissen wir noch sehr wenig. In den meisten Fallen scheint 

Parasitismus, Parasiten 
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es sich um Kommen.salismus oder hüchstens um Rauniparasit israus zu 
handeln. Malacobdella grossa, die hauptsachlich in Cyprina islandica, 
Mya und Cardium vorkommt, ist nach R I E P E N ausgesprochen miki-o-
phag. Nemeriopsis actinophila lebt nach BURGER unter der FuOscheibe 
zweier Aktinien (Tealia darisii und Stompltia polaris), ist aber auch 
frei gefunden worden. Im Peribranchialraum von Aszidien wurden 
Prostonia flavidum und P. vittigerum gefunden; doch handelt es sich bei 
diesen Beobachtungen wohl um Zufallsfunde. Jedenfalls sind diese 
beiden Arten nicht als Paras i ten anzusehen. 

Als echter Paras i t ist wohl Carcinonemertes carcinophila zu be­
trachten. Die geschlechtsreifen $ dieser Art kriechen in die Eiballen 
ihrer Wirtstiere (s. S. IV. d 43) und legen hier ihre Eier ab. Die sich 
entwickelnden jungen Nemertinen bleiben zunachst in den Eimassen, 
wandern dann zu den Kiemen der Krabben und bleiben hier bis zur 
Geschlechtsreife, die zur Zeit der Eibiidung der Wirte eintritt. Die 
Reduktion des Stilettapparates und der Sinnesorgane spricht neben der 
Biologie des Tieres, soweit bekannt, für eine durchaus parasitische 
Lebensweise. 

Gononemertes parasita wurde bei Kristineberg in ziemlich groCer 
Tiefe in einigen Phallusien gefunden. Da die Sinnesorgane sehr gering 
entwickelt sind und ein Sti lettapparat fehlt, trotzdem das Tier zu den 
lïoplonemertinen gehort, nimmt B E R G E N D A L parasit ische Lebensweise 
an; B R I N K M A N N dagegen halt das Tier für einen Kommensalen. 

Parasi ten bei Nemertinen sind dagegen recht haufig. Vielfach findet 
man den Darm voUgestopft mit Sporozoen, besonders den Mitteldarm. 
Eingekapselte Nematoden fand R E I S I N G E R im Parenchym von Sficho-
stemma graecense: FRIEDRICH beobachtete Nematoden im Rhyncho-
zölom von Prostonia melanocephalum. Bei Malacobdella wurdon von 
R I E P E N im Parenchym offenbar eingekapselte, nicht deünierbare Gebilde 
gefunden, und M A S L A R E N gibt für die gleiche Art eingekapselte Trema-
toden an. G E R I N G fand auBerdem bei Malacobdella in den frisch ab-
gelegten Eiern parasit ierende Infusorien. 

Über Feinde der Nemertinen liegen fast gar keine Beobachtungen 
vor. Bei der Weichhiiutigkeit der Tiere und dem Fehlen von Mund-
werkzeugen ist anzunehmen. dal3 die Zahl der Feinde nicht gerade 
klein ist, wenn nicht die Drüsen des Epithels ein wirksames Schutz-
mittel darstellen. 

SHchostemma graecense kann ungünstige Zeiten in enzystiertem Zu-
stande überdauern. Die Zysten werden aus Schleim gebildet, in den 
Detrituspartikel inkrustiert werden können. Sonst ist Zystenbildung 
nicht nachgewiesen. 

Fortpflanzung | Neben der allgemein verbreiteten geschleohtlichen 
Fortpflanzung ist auch u n g e s c h l e c h t l i c h e Vermehrung beob-
achtet worden. So beschreibt COE von Linens socialis und L. vegetus 
den regelmaBigen Zerfall des Körpers in kleine Teilstücke (Fig. 18). 
Die Stückchen regenerieren zu einem ganzen Tier. sofern sie nur den 
Rest eines der Seitennerven enthalten (s. S. IV. d 63). Bei den Cephalo-



IV. d 62 Friedrich 

irichidae ist jederzeit zu beobachten, dafl sie bei Reizung durch starke 
Kontraktion einzelner Ringmuskelabschnitte in kleine Teilstüoke zer-
fallen. Diese können wahrscheinlich wieder regeneriercn. Da bei der 
weichen und wenig widerstandsfahigen Beschaffenheit des Körpers 
wahrscheinlich normalerweise zaWreiche Verletzungen vorkommen, so 
ist zu vermuten, daB hier infolge des groBen Regenerationsvermögens, 
das allgemein vorhanden ist, eine gewisse ungeschlechtliche Vermeh-
rung vorliegt. S E K W A gibt das ausdrücklich für Prostoma clepsino-
tdes an. 

lm allgemeinen pflanzen sich die Nemertinen aber g e s c h l e o h t -
l i c h fort. Uber die Begattung liegen nur wenig Angaben vor. Es ist 
wahrscheinlich, daB die Spermien aktiv in die Gonadensackchen ein-
dringen, da Begattungsorgane allgemein fehlen. REISINGER beobach-
tete, daB einige Tage vor Beginn der Eiablage hauflg zwei Tiere in einer 
gemeinsamen Schleimhülle sitzen, oft sogar spiralig umeinander ge-
wunden. Es ist anzunehmen, daB dabei die Kopulation vor sich geht. 

Die E i a b l a g e erfolgt nach meinen Beobachtungen bei Lineus 
ruber in Form von kurzen Laichschnüren, die an Pflanzen, Steinen, 
Pfahlen usw. angeheftet werden. Das $ liegt dabei still: es laufen aber 
dauernd peristaltische Wellen über seinen Körper hin. Dadurch wird 
der abgeschiedene Schleim um den Körper herum zu einer dicken HiiUe 
angehauft. In dieser HüUe liegen zahlreiohe kleine, birnförmige Hohl-
raume in zwei unregelmaBigen Reihen jederseits. Jeder Hohlraum ent-
halt eine Anzabl Eier, wobei jedes Eierblaschen einem Gonadensackchen 
entspricht. Nach erfolgter Eiablage verlaBt das $ die Laichröhre. 
Wahrscheinlich kann ein Tier mehrere Male nacheinander ablaichen, da 
die Zahl der Eier in einem Laich bedeutend geringer ist als in den 
Gonadensackchen. SticJiostemma graecense scheint sich nach REI­
SINGER ahnlich zu verhalten, und SEKWA bestatigt das für Prostoma 
clepsinoides. 

B r u t p f l e g e kommt im allgemeinen wohl nicht vor. JOUBIN be-
schreibt von Amphiporus incubator merkwürdige feste, bohnenförmige 
Gehause, in denen er $ mit lebenden Jungen gefunden hat. Hier scheint 
also eine gewisse Brutpflege vorzuliegen. Auch Amphiporus michaelseni 
soil Brutpflege treiben. 

L e b e n d g e b a r e n d ist in unserem Gebiet Prostoma obscurum. 
Es findet sich als junges Tier in den flacheren Brackwassergebieten, 
konnte als geschlechtsreifes Tier in der westlichen Ostsee noch nicht 
festgestellt werden. Wahrscheinlich gehen die Tiere zur Zeit der Ge-
schlechtsreife in gröBere Tiefen, da REMANE ein $ mit Jungen bei 
Greifswaid in 8 m Tiefe gefangen bat. Weitere biologische Daten liegen 
leider nicht vor. Als lebendgebarend werden auBerdem die Arten der 
Gattung Prosorhochmus angegeben; doch fehlen auch hier genauere Be­
obachtungen. 

Die Zeit der G e s c h l e c h t s r e i f e ist sehr verschieden. So wer­
den in der Kieler Bucht z. B. Procarinina, Cephalothrix linearis, Lineus 
ruber und Amphiporus lactifloreus in den Wintermonaten geschlechts-
reif gefunden, die meisten Prostoma- und Oerstedia-Arien dagegen in 
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den Frühjabrs - und Frühsoinmermonaten. Es wird bei Auswertung 
eines gröBeren Materials vielleicht möglich sein, die versohiedene Zeit 
der Geschlechtsreife in einem bestimmten Gebiet in Verbindung zu 
bringen mit der allgemeinen geographischen Verbreitung der Arten, 
wobei allerdings immer die besonderen ökologischen Faktoren der ver-
glichenen Geblete berücksichtigt werden mussen. Wie in allen Zweigen 
der Biologie der Nemertinen, so fehlt uns lauch hier ein gröCeres Mate­
rial an Lebendbeobachtungen. 

Regeneration | j)as Regenerationsvermögen der Nemertinen ist, wie 
bereits erwahnt, im allgemeinen recht groB, aber artlich sehr ver-
schieden ausgebiMet. Oh sich die Unterschiede innerhalb einer Art tat-
sachlich so nachweisen lassen, wie NUSSBAUM & OXNER es für Lineus 
ruber dargestellt haben, erscheint mir sehr zweifelhaft. Die genannten 
Autoren stellten zwei Varietaten der Art fest, eine breite und eine 
schmale. Bei der schmalen Form ist das Regenerationsvermögen be-
deutend starker als bei der breiten. NUSSBAUM & OXNER fübren das 
auf die verschieden starke Ausbildung der Muskulatur beïder Formen 
zurück. Wenn es sit'h nicht um verschiedene Altersgruppen von Tieren 
gehandelt bat, so möchte ich iglauben, daC NusSBAUM & OxNER tat-
sachlich mit zwei verschiedenen Arten gearbeitet haben. Bei der brei-
teren Art wurde ein Hinterende nur dann regeneriert, wenn das Vorder­
ende Gehirn und Zerebralorgane enthielt. Lag die Schnittebene hinter 
der Körpermitte. so trat einfaoher WundverschluB ein mit Neubildung 
einer Analkommissur der BlutgefaBe und Nerven. Vom Hinterende aus 
wurde ein neues Vorderende nur dann gebildet, wenn die Schnittebene 
vor dem Gehirn oder zwischen Gehirn und Zerebralorganen lag. Bei 
der schmalen Form ist das Regenerationsvermögen wesentlich gröBer. 
Hier bilden sich selbst aus kleinen Teilstücken ganze Tiere heraus. Bei 
Lineus socialis und L. vegetus beobachtete COE ein ebenfalls sehr groBes 
Regenerationsvermögen. 

Fü r die Regeneration sind sehr wesentlich die Wanderzellen. Diese 
sind im normalen Organismus auch vorhanden, treten bei der Regene­
ration aber besonders hervor und vermehren sich dann auBerordentlich. 
COE, der den Regenerationsablauf sehr genau untersudht hat, vor allem 
auch die histologische Seite der Vorgange (1929/34). stellt in der Gat-
tung Lineus drei Verhaltenstypen fest: Bei der ersten Artengruppe kann 
ein neuer Kopf von gedem Körperstück ausgebildet werden, wenn nur 
ein Stuck der Seitennerven vorhanden ist. Bei der zweiten Gruppe ist 
diese Fabigkeit auf die vordere Halfte derVorderdarmre^ion beschrankt, 
wahrend bei der driften nur die unmittelbar hinter dem Gehirn abge-
trennten Teile einen neuen Kopf ausbilden können. Hand in Hand da-
mit geht bei der ersten Gruppe die Eigenschaft der Wanderzellen, dafi 
sie sich unmittelbar in Regenerationsblastem umwandeln können und 
damit direkt zum Aufbau dor neuen Organe dienen können, wahrend 
z, B. bei der driften Gruppe die Wanderzellen eben Parenehymzellen 
bleiben und so zwar zur Wundheilung dienen können. aber nicht zur 
Wiederherstellung der verlorengegangenen Teile. Der Einflufi des Ner-
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vensystems ist dabei sehr groC. Fig. 18 gibt. nach CoE, die ungesclileclit-
liche Foripflanzung von Lineus socialis wieder, die mit weitgehender 
Regeneration verbanden ist. Eingehendere Untersuchungen haben ge-

zeigt, daö bei der Regeneration die An-
wesenheit eines Stückes der Seitennerven 
notwendig ist. Teilstücke ohne Seiten­
nerven gehen zugrunde. Dieser EinüuB 
der Nerven soil darauf beruhen, daB sie 
ein Agenz in Freiheit setzen, das seiner-
seits die Zeilen des Parenchyms aktiviert 
und ihre Umbildung in Regenerations-
zellen bewirkt. Dabei treten verschiedene 
pr imare und sekundare Organisations-
zentren auf. Einzelheiten können in die-
sem Zusammenhang aber nicht gebracht 
werden. 

y. jg An Palao- und Hoplonemèrtinen sind 

Ungtschlechtliche Foripflanzung von Untersuchungen Über die Regeneration 
Lmeus socialis. — Nach COE. bisher sehr wenig gemacht worden, wiiren 

aher in Anbetracht der verschiedenen 
Organisationshöhe vor allem in Vergleich zu den Heteronemertinen sehr 
wesentlich. Malacohdella hat nach E G G E R S kein Regenerationsvermögen. 

Bestimmungstabellen | Die folgende Tabelle umfaBt zur Hauptsache 
nur die Gattungen, die bisher für Nord- und Ostsee angeführt worden 
sind. Sie ist lediglich nach praktischen, nicht systematischen Gesichts-
punkten aufgestellt. Sie soil nu r ein erstes Hilfsmittel bei der Be-
arbeitung der Nemertinen sein und macht nicht den Anspruch der End-
gültigkeit. Es ist bei der Aufstellung nur auf relativ einfach zu er­
kennende anatomische Merkmale Bezug genommen. 

1. Mund hinter dem Gehirn; Rüssel immer unbewaffnet; Nervensystem 
im Hautmuskelschlauch (Anopla) 2. 

— Mund vor dem Gehirn; Rüssel meist bewaffnet; Nervensystem inner-
halh des Hautmuskelschlauches im Parenohym (Enopla) . 22. 

2. Im ganzen Körper auBere Langsmuskelschicht entwickelt; Nerven­
system immer zwischen Ring- und auBerer Langsmuskelschicht; 
Zerebralorgane kompliziert gebaut ( H e t e r o n e m e r t i n i ; s. S. 
IV. d 46) 11. 

— AuBere Langsmuskulatur nur ausnahmsweise entwickelt in der 
vorderen Körperregion; Nervensystem anders gelagert, meist auBer-
halb der Muskulatur; Zerebralorgane einfach ( P a l a e o i i e m e r -
t i n i ; s. S. IV. d 45) 3. 

3. AuBere Langsmuskeln im Kopf und im vorderen Ab.schnitt der 
Vorderdarmregion: Nervensystem zunachst auBerhalb der auBeren 
Ringschicht. dann in der Ringschicht, im hinteren Körperteil in der 
inneren Langsmuskelschicht . Carinoma Oudemans (s. S. TV. d 31). 

— Ohne auCere Langsmuskeln; Nervensystem anders gelagert 4. 
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4. Nervensystem liegt nur in der inneren Langsmuskulatur; zahlreiche 
getrennte echte Nephridien 5. 

— Nervensystem anders gelagert; Nephridien in einem P a a r als Ne-
phridialdrüsen ausgebildet 7. 

5. Innere Ringmuskelschieht vorhanden in der Vorderdarmregion 
Procephalothrix Wijnhoff (s. S. IV. d 30). 

— Innere Ringmuskelschieht fehlt vollkommen 6. 

6. Ohne Augen; Dorsalganglion hinten nicht gegabelt; Sehlundnerv 
unpaar Cephalothrix Oersted (s. S. IV. d 30). 

— Mit Augen; Dorsalganglion hinten gegabelt; Sehlundnerv paar ig 
Cephalotrichella Wijnhoff. 

7. Gehirn und Seitennerven auBerhalb der Grundschicht, epithelial . 8. 
— Gehirn und Seitennerven nicht epithelial 9. 

8. Darm ohne Seitentaschen . Procarinina Bergendal (s. S. IV. d 29). 
— Darm mit Seitentaschen . . Carinina Hubrecht (s. S. IV. d 29). 

9. Nervensystem ganz zwischen Grund- und auBerer Ringschicht . 10. 
— Gehirn und Anfangsteil der Nerven zwischen Grund- und auBerer 

Ringschicht, hinten in die Muskulatur verlagert; Gonaden in der 
Langsmuskulatur Carinomella Coe. 

10. Darm ohne Seitentaschen; Kopf vom Rumpf abgesetzt durch Kopf-
furchen; Rhynchozölomwand normal ausgebildet; Zerebralorgane 
vorhanden 

Tuiulanus Renier ( = Carinella Johnston) (s. S. IV. d 30). 
— Darm mit Seitentaschen: Rhynchozölom am distalen Ende mit 

merkwürdigem Muskelsack; Zerebralorgane fe'hlen 
Gallinera Borgendal (s. S. IV. d 29). 

11. Ohne horizontale Kopfspalten; Rüssel fast stets ohne Muskelfaser-
kreuze (nur die Gattung Zygeupolia besitzt diese); Zerebralorgane 
nicht mit dem Gehirn verschmolzen, diesem höchstens eng anliegend 
(Fam. Baseodiscidae Diesing [ = Eupoliidae Hubrecht]) . 12. 

— Mit horizontalen Kopfspalten; Zerebralorgane mit dem Dorsal­
ganglion verschmolzen; Rüssel sehr verschieden gebaut (Fam. L i -
n e idae Mcintosh) 18. 

12. In der Vorderdarmregion mit innerer Ringmuskelschieht . . 13. 
— Ohne innere Ringmuskelschieht in der Vorderdarmregion . . 14. 

13. Muskulatur des Rüssels dreischichtig; Darm an der Grenze von 
Vorder- und Mitteldarm sehr stark eingeschnürt 

Valencinitra Bergendal (s. S. IV. d 46). 
— Rüsselmuskulatur zweischichtig; mit Faserkreuzen; zwischen Rhyn­

chozölomwand und auBerer Ringmuskelschieht des Hautmuskel-
schlauc'hes Muskelkreuz; Seitenorgan vorhanden 

Zygeupolia Thompson (s. S. IV. d 46). 
14. Rüssel mit drei Muskelschidhten 17. 
— Rüsselmuskulatur zweischichtig (Palaeotypus) 15. 

15. Rüsselöftnung tast endstandig 16. 
— Rüsselöftnung ventral, dicht vor dem Gehirn 

Yalencinia Quatrefages ( = Jotihinia Burger) (s. S. IV. d 34). 

G r i m p e & W a g I e r . Tierwelt der Nord- und Ostsee IV. d 5 
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16. Zerebralorgane mündeu jederseits in eiue kurze Buclit: jederseits 
ist ein Exkretionsporus vorhanden; Kopfdrüse nicht besonders stark 
entwickelt Paralineus Schütz (s. S. IV. d 46). 

— Kopfdrüse sehr stark ausgebildet; ein Frontalorgan vorhanden; 
Cutis mit machtiger Bindegewebsschicht 

Baseodiscus Diesing (s. S. IV. d 46). 
17. Kopfdrüse vorhanden; mit bindegewebiger Cutis-Schicht; mit oberem 

und unterem Rückennerven; Seitenorgan fehlt 
Oxypolitt Punnett (s. S. IV. d 34). 

— Kopfdrüsen fehlen; Cutis ohne Bindegewebsschicht 
Parapolia Coe (s. S. IV. d 46). 

18. Rüssel im mittleren Abschnitt mit zvfei Muskelschichten (auBerer 
Ring- und innerer Langsschicht); Cutis meist ohne Bindegewebe; 
meist mit Kopflakune (Unterfam. Lineinae) 19. 

— Rüssel mit drei Muskelschichten im mittleren Abschnitt (Langs-, 
Ring-, Langsschicht); Cutis meist mit Bindegewebe; KopfgefaBe; 
meist mit Schwanzchen (Unterfam. Cerebratulinae) . . . 21. 

19. Rhynchozölom mit seitlichen Taschen in der Ösophagealregion; 
Seitenorgan vor'handen; ein Exkretionsporus 

Micrella Punnett (s. S. IV. d 31). 
•—• Rhynchozölom ohne seitliche Taschen; Seitenorgan fehlt; meist meh-

rere Exkretionspori 20. 
20. Rüssel mit Faserkreuzen; Dorsoventralmuskulatur meist gering ent­

wickelt Lineus s. str. Sowerby (s. S. IV. d 31). 
•— Rüssel ohne Faserkreuze; Dorsoventralmuskulatur und innere Ring-

muskelschicht in modiflzierter Weise gut ausgebildet 
Heterolineus Friedrich (s. S. IV. d 32). 

21. Rüssel mit Muskelfaserkreuzen; Neurochordzellen vorhanden 
Cerehratulus Renier^) (s. S. IV. d 32). 

— Rüssel ohne Faserkreuze; Neurochordzellen fehlen 
Mikrura Ehrenberg^) (s. S. IV. d 33). 

23. Ohne Stilettapparat; Darm gewunden; mit Saugnapf ( B d e l l o -
n e m e r t i n i ) . . . Malacobdella Blainville (s. S. IV. d 44). 

— Mit Stilettapparat; Darm gerade, meist mit Blinddarm und seit­
lichen Divertikeln; ohne Saugnapf 23. 

23. Stilettbasis mit einem Angriffstilett, Mund öffnet sich in das Rhyn-
chodaeum {Monostilifera Brinkmann) 26. 

— Stilettbasis gekrümmt, mit zahlreichen kleinen Angriffstiletten; Mund 
und Rüsselöftnung entweder getrennt oder nebeneinander in einem 
besonderen Atrium {P oly stilif er a Brinkmann) . . . 2 4 . 

21. Rhynchozölom mit Seitentaschen; Zerebralorgane und Nephridien 
vorhanden (Reptantia Brinkmann) 25. 

— Rhynchozölom ohne Seitentaschen; Zerebral- und Nephridialorgane 
fehlen (Pelagica Brinkmann)''. 

-) Beide Gattungen siud nicht genügend bekannt; -weitere TJntersuchungen müasen 
die hier gegehene Diagnose üb«rprüfen. 

^) Kommen im Gebiete nicht vor; doch s. S. IV. d 47; 21. 
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25. Darmdivertikel verastelt; Mund und Rüsselöffnung getrennt; Ge­
naden zweireihig . . ürepanophorus Hubrecht (s. S. IV. d 47). 

— Dai'mdivertikel verastelt; Mund und Rüsselöffnung fallen zusammen; 
Rhvnchozölomdivertikel stark entwickelt und verastelt; Gonaden in 
niehrei-en Reihen jederseits . Uniporus Br inkmann (s. S. IV. d 34). 

26. Zerebralorgane und Kopffurchen fehlen; mit starker submuskularer 
Drüsenschicht; Rüssel ohne Reservestiletttasohen 

Carcinonemertes Coe (s. S. IV. d 43). 
— Zerebralorgane klein, einfach gebaut, liegen terminal in der Kopf-

spitze; Kopffurchen fehlen oder sind gering entwickelt . . . 27. 
— Zerebralorgane groB, mindestens bis an den Vorderrand des Ge­

hirns reichend; Kopffurchen deutlich ausgebildet . . . . 34. 

27. GroBe Arten, lang und dünn; mit langem Stilett; Rhynchozölom 
nicht über die Körpermitte reichend 

Empledonema Stimpson (s. S. IV. d 37). 
— Kleine Arten; Stilettapparat nicht auffallig lang; Rhynchozölom ver-

schieden lang; meist mit 4 Augcn 28*). 

28. Seitennerven mit zwei Faserstrangen. wenigstens im vorderen Ab-
schnitt 29. 

— Seitennerven nur mit einem Fasers t rang 81 . 

29. Rüssel kurz: Stilettapparat fehlt; Rhynchozölom und Oesophagus in 
ein besonderes Atrium mündend 

Gononemeries Bergendal (s. S. IV. d 37). 
— Rüssel verschieden lang; Stilettapparat vorhanden; Oesophagus in 

das Rhynchodaeum mündend 30. 

30. Dorsaler Faserkern des Gehirns deutlich gegabelt; (Seitennerven bis 
ziim Ende mit zwei Faserkernen; Prazerebralseptum in Fixatoren 
aufgelost Oerstedia Quatrefages (s. S. IV. d 35). 

— Dorsaler Faserkern nicht oder nur sehr wenig gegabelt; Seiten­
nerven nur im Anfangsteil mit zwei Faserkernen 

Oerstediella Friedrich (s. S. IV. d 36). 

31. Im Körper ist ein Querseptum vorhanden, das den Mitteldarm stark 
einschnürt; Kopffurchen fehlen; Prazerebralseptum geschlossen, 
verschieden umgestaltet . Nemertellina Friedrich (s. S. IV. d 37). 

— Querseptum im Körper fehlt 32. 

82. Zerebralorgane reichen bis an den Vorderrand des Gehirns; P r a ­
zerebralseptum geschlossen; HirngefaBschlinge im Rhynchozölom 
verlaufend . . . . Nemertellopsis Friedrich (s. S. IV. d 38). 

— Zerebralorgane ganz terminal, das Gehirn nicht erreichend . . 38. 

33. Kopfdrüse sehr stark entwickelt, über das Gehirn hinausreichend; 
Hautmuskelschlauch sehr dünn; im Epithel zahlreiohe Flaschen-
drüsenzellen; ohne Statozysten; Zwitter 

Prosorhochmus Keferstein (s. S. IV. d 44). 
— Kopfdrüsen kurz; mit Statozysten an den Ventralganglien 

Ototyphlonemertes Diesing (s. S. IV. d 44). 

*) Hierher auch die anatomisch niclit genügend untersuchte Gattung Nemeriopsis. 

IV. d 5* 
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34. Axiales Rohr des Mitteldarmes durch Dorsoventralmuskulatur an 
einer Stelle stark eingesohnürt; Prazer«bralseptum geschlossen 

Prostomiopsis Friedrich (s. S. IV. d 39). 
— Mitteldarm ohne Einschnürung durch Dorsoventralmuskulatur . 35. 

35. Groöe Arten; mit meist ZiahlreiChen Augen; Anatomie nicht genügend 
bekann't; wahrscheinlich ist die Aufspaltung in mehrere Gattungen 
notwendig . . . . Amphiporus Ehrenberg (s. S. IV. d 42). 

— Kleine Arten; meist mit 4 Augen 36. 
36. Mitteldarm ohne iSeitentaschen 

Arenonemertes Friedrich (s. S. IV. d 44). 
•— Mitteldarm mit Seitentasohen 37. 

37. Prazerebralseptum geschlossen; Dorsoventralmuskulatur kraftig ent-
wickelt Prostoma Ant. Dugès (s. S. IV. d 40). 

•— Prazerebralseptum in Fixatoren aufgelöst; Dorsoventralmuskulatur 
gering ausgebildet . . Prostomatella Friedrich (s. S. IV. d 41). 

Schlufi j\̂ ug ijer Darstellung ist klar hervorgegangen, daB unsere 
Kenntnisse von den Nemertinen noch auBerordentlich lückenhaft sind. 
AuBer der mangelhaften Kenntnis der in Nord- und Ostsee lebenden 
Arten fehlen noch eingehende Untersuchungen über deren Anatomie, da 
nur auf Grund der anatomischen Daten die Arten genau identiflziert 
werden können; auBerdem bieten uns diese Untersuchungen noch man-
cherlei Material zu allgemein-morphologischen Frag«n über die SteUung 
der Nemertinen. lm Zusammenhang damit kann erst eine bessere 
Systematik gebildet werden, als es zur Zeit möglich ist. 

Über die Entwicklung der Palao- und Hoplonemertinen ist sehr 
wenig bekannt. Besonders bei den Palaonemertinen können wir in 
dieser Beziehung mit wesentlichen Ergebnissen rechnen. 

Die Biologie der marinen Nemertinen ist noch fast ganz unbekannt, 
so daB wir weder über das Vorkommen in bestimmten Biotopen noch 
über die geographische Verbreitung Befriedigendes aussagen können. 
Über die Lebensgewohnheiten usw. ist ebenfalls fast nichts bekannt, so 
daB sich hier ein weites Feld biologischer Tatigkeit bietet. 

Wie eingangs erwahnt, konnte es sich also bei der Darstellung der 
Nemertinen der Nord- und Ostsee nur um eine vorlauflge Übersicht han-
deln, die in erster Linie anregen soil zu weiteren eingöhenden For-
schungen. 
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